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M t t a u t s c h e r  

auf 

das Zahr nach Christi Geburt 

welches ein Schaltjahr von z66 Tagen ist. 

B e r e c h n e t  f ü r  d e n  H o r i z o n t  v o n  M i t a n .  

In Kurland wie in den angranzenden Provinzen 
mit Nutzen zu gebrauchen. 

M i t a u ,  i  8  2  3  r  

gedruck t  bei) Johann  F r ied r i ch  S te f fenhagen  und  Sohn .  



Z e i t -  u n d  K i  rchenrechnung. 

ieses Jahr ist seit unserS Heilandes Jesu 
Christi Gebmt, nach des gemeinen Dionysischen 
Rechnung, das - - - *824.  

Seit Erschaffung der Welt, nach Griechischer Zeit-
rechnung,  das  .  -  » 7332.  

Sei! Erschaffung der Welt, nach Talvisius, das 5 773. 
Seit der Sündfluch, nach Griechischer Zeitrechnung, 

das .... 5090. 
Seit der Sündsiuth, nachCalvisius, das 4117. 
Seit dem Anfange der Juljanischen Periode, das 6537. 
Nach der Jahrrechnung der Olympiaden, das c6oo, 

[oder das vierte Zahr der 6 5 osten Olympiade, 
welches den soften KuniuS 1 8 2 4  a.  St. mit dem 
ersten Vollmonde iiach der Sommer-Sotmenwends 
anfingt,] 

Seit Erbauung der Stadt Rom, das - e;7 7. 
Nach der Nabonassarischen Zeitrechnung, das 2 5 7 z .  

^welches bess 2 4sisn May 1824 a. St. anfängt.] 
Nach der Jahrrechnung der Juden, das 5585.  

[welches dm 11 tenSept. 1824 a. St. a«fängt.] 
Seit Erbauung der Stadt Kiew, das - $394.  
Nach der Jahrrechnung der Hedsjcra, oder seit der 

F lucht  Mahomeds bxy  den Türken,  das 1240.  
swelches dm i4ten August 1824 a.  St. an-
fängt.] 

Seit der Trennung der Morgenlandischen Kirch? von 
der Abendländischen, das . • 954. 

Seit Einführung des Christlichen Glaubens in Ruß. 
land, das - - - 836. 

Seit Erbauung der Stadt Moskau, das 677. 
Sekt dem Anfange der Monarchie in Rußland, das ist, 

seit Vereinigung aller Fürstenchümer unter einen 
Beherrscher, das - - z6o. 

Seit Erbauung der Residenzstadt St. Petersburg, das 121. 
Seit dem bey Poltawa erfochtenen Siege, das 115. 
Seit Verbrennung der Türkischen Flotte bey Tschesme, 

das *  •  •  *  54.  
Seit dem Friedensschluß mit den Türken bey Kutschuk 

Kainardöhi, nebst ausschließlich freyer Schissfahrt 
auf dem schwarzen Meere, und Unterwerfung von 
Kertsch, Jenikala und Kinburn, unter Russische 
Bothmäßigkeit, das * - 50. 

Seit der Geburt Seiner kaiserlichen 
Majestät  21 J l£3£2iXT& des 
Ersten,  Raisers und Selbstherrschers 
a l ler  Reußen,  das -  ,  47. 

Seit Besitznehmung der Halbinsel Krimm und der 
Insel Taman und Kuban, das - 41. 

Seit Unterwerfung und Huldigung der jenseits der 
Kuban wohnenden Völker, das . 3 7, 

Seit Eroberung Oczakows durch die Russischen Trup-
pen, das . . . 36, 

Seit dem Frieden zwischen Rußland und der Otts-
mannischen Pforte, kraft dessen der Dnisstsr zur 
Granze beyder Reiche bestimmt ist, und alle zwi-
fchen dem Bug und D«iester gelegene Lander an 
Rußland abget re ten s ind ,  das « 33,  

Seit Besitznehmung der ehemals Rußland gehörigen 
Länder, und ihrer Eintheilung in die drey Provin-
zen Minsk ,  Js jas law und Brac law,  das 32.  

Seit der Besitznehmung Kurlands, Litthauens, 
Volhynicns, und der Vereinigung dieser Länder 
mit dem Russischen Reiche auf immer, das 30. 

Ssit der Thronbesteigung Seiner Kaiser, 
l ieben Majes tä t  
des  Ers ten ,  Ka ise rs  und  Se lbs therx -
fchers aller Reußen, unser« Allergnädigsten 
Monarchen und großen Herrn,  das 24.  

Seit Einverleibung der Grusinischen Fürstenthümer 
in das Russische Reich, das - . ,4. 

Seit dem Manifeste Seiner Kaiserlichen 
tiJzjeftat, worin die geHelme Inquisition im 
Russischen Reiche auf immer abgeschafft wird, 
und die dem Adel und den Städten verliehenen 
Rechte und Privilegien auf ewige Zeiten bestätiget 
werden,  das .  .  - 24.  

Seit Einverleibung des ganzen Großfürstenthums 
Finnland in das Russische Reich, das - 17, 

Seit Vereinigung des größesten Thells von dem Her« 
zogthum Warschau, unter dem Namen des Pol-
nlschen Reichs, mit Rußland, das 9. 

Seit Aufhebung der Leibeigenschaft in Ehstland, das 7. 
Seit Aufhebung der Leibeigenschaft in Kurland, das 6. 
Seit Aufhebung der Leibeigenschaft in Livland, das 5. 

<v£' 



Vergleichung des alten und neuen Kalenders. 
Im  Ju l i an i schen  ode r  a l t en  

Ka lender .  

Die Jndickionszah! . - - -Z. 

Die Zahl des Sonnenkreises - - 1 3 .  

Die Zahl d. Mondkreises od. die güldene Zahl 1. 

Der Buchstabe der Sonntage, wenn der 

».Januar A. 1 §a( » - F. E. 

Die Epacten » - - « 11. 

Der cyklische Ostervollmond od. die Oster-

granze » - 'Sonnabend. 5. April. 

Der Ostersonntag » • • 6. April. 

Im  Gregor ian i schen  ode r  neuen  
Ka lender .  

12. 

1 3 .  

1. 

D. C. 

30 oder o. 

iZ. April, Dienstag. 
18, Aplil. 

Erklärung der Zeichen dieses Kalenders. 
© Der neue Mond 

D Das erste Viertel. 

G Der volle Mond. 

Das letzte Viertel. 

d Zusammenkunft. 

<? Gegenschein. 

• Quadratschein. 

A. Aufgang. 

U. Untergang. 

£2 Aussteigender Knoten. 

13 Absteigender Knoten. 

© Sonne. 

C Mond. 

$ MercuriuZ. 

$ Venus. 

cT Mars. 

£ Ceres, 

i Pallas. 

I Juno. 

Ö Vesta. 

U Jupiter. 

1? Saturnlls. 

S Uranus. 

Die zwöl f  Himmelsze ichsn.  
^ V Widder. 

^ y Skier. 

M n Zwillinge. 

>W 3 Krebs. 

^ ̂  lölse. 

1t? Jungfrau. 

^ =e= Wage. 

M m. Scsrpion« 

^ Schütze. 

Steinbock. 

^ sk Wassermann. 

X Fische. 
>96» 
«aax 

Von Weihnachten 1823 bis Fastnachtsfonntag 1824 sind nach dem alten Kalender sieben Wochen 
und fünf Tage, nach dem neuen Kalender neun Wochen und drey Tage. 



Januarius.  

& 
» esa 

Alter 
Julianischer 
Kalender. 

D. 
M. 
D. 

F. 
S. 

1 Neujahr 
2 Abel. Seth 
3 Enoch. Daniel 

4 Meehusala 

5 Simeon 

Lange 
des C 

um 
Mitter­

nacht. 
A. Gr. 

Mondsgestalten, 
Stellungen 

und Zusameukünfte 
tute 

den Planeten. 

Stellungen 
der 

Planeten. 

Wit-
tenmgs-
mutb-

maKun-
gen. 

Russischer 
Kalender. 

im 19 

HKS 4 
19 

M 4 

19 

(sgr. Meridians 

(U. 
© part.Moichf. 
C Erdnahe» 

Neuer 
Grsgorianischsx 

Kalender. 

Mars gebt um 
ic| Uhr Abends 
auf und glänzt 
in früben Mor-
genstunden am 

südöstlichen 
Himmel. 

Bedeckter 

Himmel, 

gelinde. 

MrTMsp.' 

6. Sylwestra 
Pror. Malach. 

Ssbor. 70 Ap. 

Mut. Feopempt 

13 Gottfried 
14 Hilarius 
15 Pauli Eins. 

16 Marcellus 

17 Antonius 

F Von Den Weisen au« dein Morg?nlande, Matth. 2, v. 1. 
56. 4 M?!ur in tet Bog°j. @ofp,' 

/fv,, »5 großsten ostlt- oeaa)re 0 ' r 
19 CAeq ö chen Ausmei- nebelige Ioanna Kres. 

3 chung von der Luft, Pr. Georg. Ch. 
17 (tf. to« M. Polyeukta 

M O heitere S.Grigor. Niss. 
13 % Nachte. Pr. Feobosia 
S6| Bedeckt M. Tatiany 

M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
G. 

6 H.Z. Könige 
7 Melchior 
8 Balthasar 
9 Caspar 

10 Pauli Eins. 
11 Erhard 
12 Oi einhold 

D Ich. 2. 
18 ».S.n.Epiph. 
19 SulpitiuS 
20 Fab. Sebast. 
31 Agnes 
22 Vincentius 
23 Mar. Verkl» 
24 Timotheus 

F Von Jesu, da er 12 Jahr alt war, Luc. 2, v. 41. 
S. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

13 -.T>.n.EpLph. 
-4 Felix 
15 Habacuc 
16 Marcellus 
17 Antonius 
ig Prifta 
19 Ferdinand 

^ 8 
31 

^ 3 
14 

3 6  

8 
30 

elnfte Meri­
dianhöhe. 

<T*. 

C S .  

C Erdferne. 
G H°rnsch. 0-

Jupiter glänzt 
um 10 IL 2t l). im 
Mer id ian  5 7 0  

hoch. 

17. Venns geht 
als Morgen­

stern, 8 Zoll östl. 
erleuchtet, um 
6 U. Morg. auf. 

und 
Thauwet-

ter, 

feiner 
Regen, 

stürmisch. 

Schnee 
und 

Mut. Jermyla 
P. Ot. w. Raj. 
Prep.Pawla 
Ap. Petr. Wer. 
Prep, Anton. 
Zlfan.i Kyrilla 
Prep. Makar. 

D Matth. 8. 
35  Z.S,n.EplphZ 
26 Potycarpus 
27J0H. Chryf. 
28 Carolus 
39 Franc. Salef. 
30 Martina 
31 Pet. Nolafc. 

F Von der Hochzeit zu Cana, Joh. 2, ?. 1. 

S. 20 ».€5tit.QEpip$« «sm< * 
M. 31 Agnes 14 Merkur in der a 

untern Kon-
D. 32 Bincentius 26 junktionmitder 
M. 33 Emerentia 

00 %
 Sonne. 

D. 24 Timotheus 20 

F. 35 Pauli Bek. 3 ! 

S. 36 Polycarpus 16 D^0.  

Stürme. 

Ver-
derlich. 

Bedeckt, 
feiner 
Regen 

und 
;ürmtfchf 

Wit­
terung. 

Pr. Ewfimia 

Prep.Maksima 
Ap. Timofeja 
S. Sw. Klint. 
Prep. Kfenii 
GrlgorBvH. 
Prep. Ksenof. 

D Matth. 8. 
4.@-n.epW 
Februar 

3 Mar. lichtm. 
3 Blasius 
4  Veronica 
5  Agatha 
6 Dorothea 
7  Romualdus 

F Von dem Aussatzigen u. d. Hauptm. Knecht, Matth. 8, v. i. D Matth, iß. 
"ptpß. S. 

M. 
D. 
M. 
D. 

27Z»S.n.Eptpl 
28 Carl 
2 9  Samuel 
30 Adelgunda 
3 1  Valerius 

M oD 

13 iU* € großeffi 
28 
12 

37  

Meridianhöhe. 

Saturn 
erscheint Ab. 

in WSW. bey 
den Plejaden n. 
geht um 1 Uhr 
Morg. unter. 

Gelinde 
und 

veränder-
Itcher 

Himmel. 

Triod Joa.Slat, 
Pr. Efr. Syr. 
S. Sw. Jgnat. 
3. Swatitel. 
S. Kyr. i Joan. 

8 s.S n.Epiph-
9 Apollonia 

10  Scholastica 
11 Euphrosyna 
13 Benigna 



s 

H 

1 
2 

3 
4 

_5 
6 "  

7 
8 
9 

10 

Ii 
12 

i3 
14 
is 
16 
17 
18 

J9_ 
20 1 

21 ! 
22 ! 

2Z ! 
24 ! 
2s ! 

26 ! 

27 ! 
28 ! 
29 
30 
Bi 

Jänner. 
Taaes 

An­
bruch. 

<Bonent 
Auf­
gang. 

Sonen-
Unter-
gang» 

TageS 
Ende. 

Tages 
lange. 

Stellung 
der Uhr 

imMittag 

U. M. 
7 3i 

30 
29 
28 
27 

iL M. 
8 2-

21 

19 
18 
16 

U. M. 
3 37 

39 
41 
42 

44 

U. M. 
4 29 

30 
31 
32 
33 

St. M. 
7 14 

18 
22 
24 
ß§ 

U. W. S. 
12 8 4 ?  

9 8 
30 
52 

10 12 

2s 
24 
23 
21 
20 

19 
17 

15 
13 
12 

10 

8 

7 
V 

45 
47 
48 
50 
52 
53 
55 

35 
36 

37 
39 
40 

4? 
43 

30 

34 
36 
40 
44 
46 
50 

32 

52 
11 10 

25 
45 

12 2 

17 

IÖ 
14 
13 
11 
9 
7 
5 

3 
1 

7 59 
57 
55 
53 
5i 

57 
59 

4 1 
3 
5 
7 
9 

44 
46 

47 
49 
51 
53 
5< 

54 
58 

8 2 
6 

10 

14 

18 

32 
4r 

58 
13 10 

22 

32 
40 

3 
1 

6 59 
57 
55 
53 
5i 

49 
47 
44 
42 

40 

38 
36 

11 
13 
16 

18 
20 

22 

24 

57 
59 

5 1 
3 
5 
7 
9 

22 

26 

32 
56 
40 

44 
48 

5k 
59 

14 6 
13 
$9 
24 

28 

49 
47 
45 
43 
41 

33 
3i 
29 
27 
25 

27 

29 
3i 
33 
35 

11 
13 
is 
17 
19 

54 
58 

9 2 

6 
10 

31 
34 
35 
36 
36 



Februarius.  

u 
I 

?llter 
Julianifcher 
Kalender. 

Länge 
des & 

11:11 
Mitter­

nacht. 
?. Gr. 

Mondsgestalten, 
Stellungen 

und Ausamenkünste 
mit 

den Planeten. 

Stellungen 
der 

Planeten. 

Wit-
terungs-
muth-

maßun-
gen. 

Russischer 
Kalender. 

Neuer 
Gregorianischer 

Kalender. 

F. 
e 

1 Brigitta 
3 Mar. Rein. 

tik i2 

27 
. i 

8) 

Mars erscheint 
in frühen Mor­
genstunden am 

Bedeckt 
und 

Schnee. 

Mut. Trifa. 
SretenieGospod^ 

13Agabus 
14 Valentinus 

F Von den Arbeitern im Weinberge, Matth. 20, v. 1. 
S. 
M. 
D. 
M. 
D» 
F-
S. 

3 Septuages. 
4 Veronica 
5 Agatha 
6 Dorothea 
7 Richard 
8 Salomen 
9 Apollonia 

ÜL 13 

ä*S 13 

36 

M 9 
32 

5 

cxe%ö •§©. 

<r*. 

südöstlichen 
Horizont. 

Ver­

änderlich. 

Vie! 

Schnee 
bey 

feuchter 
trüber 

Sim. i Ann. Pr 
Pr. Isidora 
Mut» Agasii 
Prep. Wukola 
Prep. Parfenia 
Mut. Feodora 
M. Nikifora 

D Matth. 20. 
15 Septuages. 
16 Julians 
17 Mariana 
18 Constantia 
19 HermelauS 
20 ieo 
21 Eleonora 

F Vom Gasmann und vielerlei) Acker, Luc. 8, v. 4 D Luc. 8. 
S. 1 0  Sexagesim. 17 
M. 11 Euphrofyna 29 
D. 12 Benigna ** 11 
M. 53 Agabus 2 3  

D. 14 Valentin 5 

F. 15 Formojus 17 
S. 16 Juliana 39 

([ kleinste Merl, 
dianhöhe. 

(TS> 
NaheZufamenk 
Mond u.Venus. 
C Erdferne. < $ 

Jupiter strahlt 
Abends gegen 

10 Uhr in EW. 
über dem Stern-
bilde des Orion. 

Lust. 

Ruhig 
und 

gelind, 
getheilte 
Wolken. 

Nebeli-
ges 

Maßop.Mut.CH 
Maßl. S.M.W 
Mel. I Älekftja 
Pr. Martin. 

Pr. Awksentia 

Ap. Onlsima 
M. Pamfila 

23 Eexagestma 
33 Vigilius 
2 4  Schalttag 
25 Matth.Ap. 

36 Victor inuS 

27 Alexander 
28 Anastasius 

F Jesus verkündiget sei 
6. 
M 

D. 
M 
D. 
F. 
S 

7 Estomlht 
18 Concordia 
r9Fastn. Suf 

\qo Asch^.Euch. 
21 Eleonora 
2 2 P. St. F. z.A. 
23 SerenuS 

10 

33 

5 
17 

o 

13 

26 

1 Leiden, Luc. is, v. z i. 
yieq4 Q Venus Wetter. 

G Marzschekn. 

(ly. 

Venus 
geht kurz vor der 
Sonne aisMor-
gensterninSO, 
auf u. ist yßoll 
links erleuchtet. 

Be­
deckter 

Himmel. 

Feiner 
Regen, 
gelind?. 

Sürop. M. F. T 
Wel.Post.Lw.P. 
Apoft. Archip. 
Pr. irtm Kat. 
Pr. Timofeja 
M, w. Ewgen 
Sw. Polykarp. 

C Luc. ig. 
29 Qulnquagef« ? 
1 März. Albln 
3 Fastn. Amal 
3 Aschm. Fort. 
4 Casimir 

5 Theophi luS 

6 Martianus 

F Von Jesu Verfolgung voin Teufel, Matth. 4 
' 1 Saturn glänzt 

Abends um 8 U. 
in WSW. und 

<f ar. Merl- geht eine halbe 
aM Stunde 
v[i£. öiony. ysrMitteruacht 

unter. 

S. I.Jnvoeüvtt 
M 9 S. 34 Schalttag M 9 

M. 2 5 Matth. Ap. 23 
D. 26 Victor HKS 7 
M. 27 Llust Nestor 21 
D. 28 Hector ^ 6 

F. 29 Justus 

z  

30  C Erdnähe» 

f  t). 1« 
Viel 

Schnee. 

Kälte 
und 

heitere 
Wit-

terung. 

C Matth. 4. 
Obr. Gla. Predt 

Tarasia Arch.» 
S. Porfyria 
Pr. Prokopia 
Pr. Waßikia 
Kassiana Nim. 

7 ». Jnvocavit 
8 Ioh, de Deo 
9 Franeisca 

loÖuöf. 40 M 
11 Cathar. v. B 
12 Gregorius 



HorNUNg. 

tt ß Z 

k> 
SS 

CS» 
k> 

er 

3^ 

Sichtbarer 
Aus- u. Un­

tergang 
desMondes. 

üTm. 

Tages 
An­

bruch. 

Sonen-
' Auf-

gang. 

Sonen-
Unter­
gang. 

Tages 
Ende. 

Tages 
längs. 

Stellung 
der Uhr 

Lktca. 

lt. M. iL M. U. M. U. VL 

» 10 

12 57 

21 cn. 

13 50 

Cg IO 

60 29 

1 7 47 
3 I9§ 45 
3 200 43 , ,e=> 
4 4^ 4i 
4 34 ? 39 
4  T4x  361 

Hohe Staats- und 
Nirchenfeste. 

Den 2. CÖIßvia Reini­
gung. 

Den 15, u. 16. Frey­
tag und Sonnabend in 
der Butterwoche. 

Die Mondsphasen. 

2. Vollmond, um 8 U. 
57 Min. Abends. 

9. Letztes Viertel, um 
6 u. 48 Min. Abends. 

ig. Neumond, umoU. 
11 Min. Morg. 

25. Erstes Viertel, um 
3 u. 4 3 Min. Nachm. 

10 47 



Martins.  

*9 o es 

Alter 
Julianischer 

Kalender. 

Mondsgestalten, 
Stellungen 

und Ausamenkünft-e 
mit 
laneten. 

S. I i Albinus 

E Vom Cananäi 

1: 
2 s.Remtnlsc. 
Z Cunigunde 

21 

1*5 5 
D. 4 Adrianuö 20 

M. 5 Friedrich 3m 4 

D. 6 FridelinuS - 1 7  

F. 7 Felicitas M -

S. 8 Philemon 13 

Mltter-

Stellnngen 
der 

Planeten. 

Wit-
teruugs-
muth-

maßun-
gen. 

Russischer 
Kalender. 

Neuer 
Gregorianischer 

Kalender. 

Matth. 15, v. 21. 
iq.Ü 

<?. 

c kleinste Stert 
oianböhe. 

«Mars gel?t um 
7| Uhr Abends 
in Osten auf. 

6. Jupiter 
glänzt Abends 
um 8 Uhr hoch 
in SW. über 

dem Orion. 

KrübliugsTag^ 
| u. Nschtgleiche 

Bedeckter ^ Px.M« Ewdokii 1 l 3 TheodoruS 

C Matth. IZ> 
14 s.3xemlnlfc Himmel. 

Stür­
misch, 

rauh und 
ver-

anderlich. 

Heiteres 
Wetter, 
Frost. 

Sw^Feodota 
M. Entropia 
Pr. Geraßima 
Mut« Konona 
42 Mart. w. Am. 
S.M.Wasil. 

Pr.Feofil. 

15 CyriaouS 
16 Gertraud 
17 BoleslauS 
18 Cyrillus 
19 Joseph 

20  Hubertus 

E Jesus treibt einen Teufel aus, Luc. u ,  v .  14 

D. 
M. 
D. 
F. 
e. 

9 1. Ocuti 
1 0  Henriette 
11 Rosina 
13 Greaorlus 
13 Ernst 
14 Zacharias 

5 Jsabelle 

*6.pue. 
8 

20 
-ch» I 
h 
< Erdfeme. 13 

25 
?!C ?• 

13. Mars, 
^derSonegerade 
gegenüber, geht 
umMitternacht 
rechts von der 
Spica 33° hoch 
durch den Meri­

dian. 

Schnee, 
Regen 

und 
trübeLnft. 

Bedeckt 
und 

ruhig. 

Ver-
anderlich. 

40  Mutsch. 
Mut. Kodrata 

Soft« Patr. 
Pr. Feofana 
Nikifora Pat. 
Pr. Wenedicta 
M.Agap.i 6 M. 

c Luc. u. 
ai s» Oculi 
22 Cath.v.S. 
23 DomitianuS 
24 Gabriel 
2 5  Mar.Verk.^ 
26 Theodosius 
37 RuperkuS 

E Von Adjpeisung Der 5000 Mann, Joh. 6, v. I. 

D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

16 4Aätat£ 
17 Gertraud 
18 Alexander 
19 Joseph 
20 RupertuS 
31 BenedictuS 
22 Casimir 

l 9  
-

14 
37 

^ 20 
2 3 C t7* 

** 6 

f|>a 

@ Aprilfchelr«. 
ly. Venus, als 
Morgenstern 

io§ Zoll links 
erleuchtet, geht 
kurz vor d.Soüe 
in OSO. auf. 

Trübe 
u. nebelig. 

Sehr 
v-eränder-

lich. 
Warme 
Früh-
lings-
wit-

terung. 

M.Sawiva 
Dr.Aleks.i.Maf 
S. Kyrilla Jer. 
Chris, i Daril 
Pr.Ocetz.ubien. 
Pr.Jak.Ep. 
M.Wasil.P?. 

C Joh. 6. 
28  4.latate 
29 Eustasius 
30 O.uirinus 
31 Balbina 
1 April, Hugo 
2 Franc, de P 
3 Richard 

E Den Jesu Steinigung, Joh. 8, v. 46. 
S. 
M. 

D. 

M. 
D. 
F. 
S. 

23 z.Jttdlca 

24 Gabriel 

^ar.Verk» 
manuel 

25 
36  

27 Hubertus 
28 Gideon 

20 Eustachius 

20 

4 

& 

iL 
2 

16 
o 

15 

iahe <4 
Jupiter. •£©• 

onb uj Saturn geht 
AbendsumyzU. 
unterhalb der 

Plejaden in 
WNW. unter. 

C Erdnähe, 

€ Aeq ü 

Heitere 
Tage. 

Ver­
änderlich 

und 
Regen-
wölken. 

Pr.M.Rikona 

Pr. Sacharit 

BlaA.Bog. 
S. Arck. ©am* 
Mut. Matrony 
Prep.Jlariona 
Prep.Marka Ep» 

E Von Jesu Einzug in Jerusalem, Matth. 21, v. u 
30 
31 WpMnt 

29 
#114 

Merkur in ge­
rader Linie jen-
seitsderSonne. 

c 
ttbnoie Woöchl Werbnoi' 

Pr. Ppat! U 

Joh. 8. 
4 5 .  Judica j 

5 Wincenö Fe» 

6 Theodosia 
7 Wilhelm 
8 Dionysius 
9Mar-ausAej 

^0 Ezechiel 

Matth. 21] 
1 6» Dalmsonn 
2 Julms 



Marz. 

n ß § 0 =s 
0 CO 

w 0 cp 
<z 
3-1 

Sichtbarer 
Auf- u. Un­

tergang 
desMondes. 

61 i 

6s 
63 
64 
6s 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
78 
73 
74 
75 
76 16 

77 
78 
79 
80 
81 
82 

r7 
18 
19 
20 
21 
22 

83 
84 
8t 
86 
87 
88 

_89 
9° 
91 

23 
24 

25 
26 
27 
28 
*9 
30 
31 

Ä o 
-9-

u. M. 
u. 5 icim. 

5 20 

8 2s 
1 9 57| 
»II fls» 

CA 

o 46 

49 

» o 3 
CA 

39 

415 _ _ re *9 = 
IS* 
24 

34 
5 

? 8 
9 

» 11 

38 
56^ 
16* 
37 £ tx 
2 • 

18 
24 
10 

0 
1 
2 
2 

3 
3 
3 
3 49 
4 o 

' o 
5eS 

83 = 
37* 

Tages 
An­

bruch. 

Sofien# 
Auf­
gang. 

Sofien-
Unter­
gang. 

Tages 
Ende. 

Tages 
Länge. 

Stellung 
der Uhr 

imMittag. 

U. M. 
5 34 

u. M. 
6 14 

U. M. 
5 46 

u. M. 
6 26 

St. M. 
ir  32 

U. M. S. 
ra 9 43 

32 12 48 28 36 26 
30 9 5i 30 42 9 
27 7 53 33 46 8 51 
85 4 56 35 52 32 
8Z 2 58 37 56 16 
SO f 59 6 1 40 1* 2 7 58 
18 57 3 42 6 39 
if 55 5 45 10 21 
13 52 8 47 16 3 
11 50 10 49 20 6 4< 

8 47 13 52 26 26 
6 45 15 54 30 7 
3 43 17 57 34 5 49 
1 40 60 59 40 30 

4 59 38 22 7 1 44 11 

56 35 85 4 50 4 53 
53 33 87 7 54 34 
51 3- 29 9 58 M 
48 29 31 12 13 2 3 57 
46 öC 34 14 8 39 
44 84 36 16 12 21 

• 4* 21 39 19 18 3 
38 19 4i 82 22 2 4V 
35 16 44 2, 28 27 
33 14 46 2/ 32 10 
30 12 48 30 36 1 53 
88 9 5i 3« 42 36 
25 7 53 35 46 19 
23 5 55 38 50 3 
19 2 58 4i 56 0 47 

Hohe Staats s und 
Rirchenfeste. 

Den ia. Gedachtniß-
fest der Thronbesteigung 
Seiner Raiserl. Ma­
jestät ALEXAN­
DER des Ersten, 
Selbstherrschers aller 
Neuffen. 

Den »5. Mariä Ver-
kündigung. 

Die Mondephasen. 

3. Vollmond, um 7 U. 
11 Min. Morg. 

10. Letztes Viertel, um 
iaU. 45 M.Mittags. 

18» Neumond, um4U. 
35 Min. Nachm. 

25. Erstes Viertel, um 
11U. 5 2 Min. Abends. 

V 



Apr i l i s .  

o 
ti» 

r 
M. 
D. 
F. 
S. 

Alter 
Julianlscher 
Kalender. 

Länge 
des C 
am 

Mitter­
nacht, 

g. Gr. 

Mondsgestalten, 
Stellungen 

und gusamenküufte 
mit 

den Planeten. 

Stellungen 
der 

Planeten. 

Mit-
terungs-
mntl)-

maßnu-
gen. 

Mars 
geht um io§ U. 
Ab. durch den 
Meridian, fast 
imAequiuok-

tialpunkt. 

Heiter 
und 

ruhig. 

Bedeckt, 
etwas 

Regen. 

Russischer 
Kalender. 

Neuer 
Gregorianischer 

Kalender. 

1 Theodorus 
2 Theodosia 
3 Gründonn» 
4 Charfreytag 
5 Maximus 

tfZ 28 

»5 
M 8 

S t  

© 

<kl. Meridianh 

Prep. Mar. Eg. 
Prep. Tita 
Prep. Nikity 
Prep. Josifa 
M. Feodula 

IZ Hermenegilde 
i4JustinuS 
^5 Gründonn. 
16 Warfrevtag l 
17 Mldolph 

E Don der Auferstehung Jesu Christi, Marc. 16, v 

i; 
D. 
M. 
D. 

6 H. Ostern 
7 Ostermont 
8 Heilmann 
9 BoglölauS 

10 Ezechiel 
11 Herrmann 
13 

M 4 
16 
28 

9 
31 

3 

15 

C Erdferne. 

< Aeq^ 

Jupiter glänzt 
um8U.Ab.uber 
dem Sternbilde 

des Orion. 

1; 
Bedeckt, 
stürmisch, 

Regen 
und 

Schnee. 
Ver-

änderlich, 

Regen-
güffe. 

Swetl. Wossr. 
Pr. Georg. Mel. 
Ap. Irodiona 
M.Ewpfychia 
M.Terentia 
Sw.Antipy 
Wasil.Pariis?. 

c Marc. 16. 
18 H. Ostern 
19 Ostermont. 
30 Jacobine 
31 AnfelmuS 
33 Sother 
2z Albertus 
34 Georgius 

E Von Jesu Erscheinung seinen Jüngern, Joh.2O,v. 19. 

M. 

D. 
M. 
D. 
F. 
e. 

13 i.Quastmod. 
14 Tiburtius 
15 Obadias 
16 CarisiuS 
17 Rudolph 
18 Apollo 
19 Werner 

27 

10 
33 

6 
-9 

M 

([?• 

MMaysch. 
3.C 
slCgr.Mer.H, 

» 
o 
3 
o 

VeunS erscheint 
kurz vor Son-
nenanfAang in 
Osten Ii Zoll 
links erleuchtet 
als Morgen-

strrn. 

Veränder-
lich, 

ruhig, 
ziemlich 
warm. 

Bewölkt, 
windig, 
Sonnen-

blicke. 

Sw.Artemon. 
S. Marttana 
Ap. Aristarcha 
Mut. Agaplt 
Pr. Symeona 
Pr. Joanna 
Ioan. Werch. 

C Joh. 20. 
2 5 s. QuustmodW 
36 Clet. u.Marc 
27 TertullianuS 
28 Vitalis 
29 Petr.deMit. 
30 Cathar. Sen 
-May>Pb-Ja-

E Vom guten Hirten und Miethlinge, Joh. 
(5 Saturn ist S. 20 2. Mi/. Dom. >M ° 

M. 21 Adolph 14 
D. 23 LothariuS 38 
M. 23 GeorgiuS ^ l3 
D. 24 Albertus 27 
F. 2 5 Ev. Marcus 11 
S. 26 Raimund 25 

(tu 

W C€rbh. 
Aeq.ü 
3. 

tn 
den Strahlen 

der untergehen­
den Sonne Uli-
sichtbar, u. geht 
bald nach dersel-

den unter. 

IO, V. 12. 
Sehr 

heitere, 
ruhige 
Wit-

terung. 
Au-

nehmende 
Wärme, 

Gewitter, 
Hagel. 

Pr. Feödora Tr. 
S. Sw. Januar 
Pr. Feod. Sit. 
W. M. Georg« 
M. Sawwy 
Tw»Marka 
S.Wasilta 

c Joh. 10. 
y ».Mis.DottW 
3 Erfindung -
4 Florianuö 
5 PiuS V.Pab« 
6 Diedrich 
7 Flavius 
8 Stanislaus 

E 

i. 
D. 
M. 

Lieber ein Kleines erfolgte Leiden, Joh. 16, v. 16. 
ö 

37 ,.IubUate 
28 Theresia 
39 Sibylla 
3° Bußtag 

t* 9 
23 

WS 7 
30 

Merkur große 
östl. Ausw. von 

der Sonne. 

Heiter, 
ruhig, 

sehr 
tVAtra. 

S. Simeon« 
Ap. Jasons 
9M. w.Kisize 

C Joh. 16. 
9 z.Jubilate 

10 Autoninus 
11 Mamertus 

Oswäscht. Modul" Nereus 



s 

w Q 

! I 
2 

• 3 
4 

> i  
' 6 

7 
i 8 
' 9 
ro 
Ii 

12 

^3 
14 

' N 
' r6 
17 
18 

L£2 
20 

21 
22 

23 
24 

i 2<f 
r 26 
! 27 
> 28 
: 29 

30 

April. 
Sonen-

Auf-
gang. 

U. M 
5 c 
4 58 

55 
53 
5i 

Sonen-
Unfer# 
gang. 

Tages 
Ende. 

Tages 
Länge. 

Stellung 
der Uhr 

imMittag. 

U. M. 
7 o 

s 

5 
7 
9 

48 
46 
44 
41 
39 
37 
35 
3ö 
30 
28 
26 
23 
SI 

19 
17 
Is 
13 
I I  

9 
6 

s 
o 

3 58 
56 

U. M. 
7 44 

47 
49 
V 
54 

St. M. 
14 o 

4 
IC 
14 
18 

U.M. S. 
i s  0 3 1  

iC 
1 

11 ig 46 
ZI 

12 
14 
16 
*9 
si 
23  
Ss 

56 
58 
I 

3 
6 
8 

11 

24 
28 
32 
38 
42 
4ö 
sc 

88 
30 

32 
34 
37 
39 
41 

13 
is 

18 
so 
23  

25 
27  

15 
56 
o 

4 
8 

14 
18 
82 

43 
45 
47 
49 
5i 
54 
56 

30 

32 
34 
36 
39 
41 
44 

26 

30 
34 
38 
4a 
48 
52 

58 
8 o 

2 

4 

47 
50 
53 
56 

56 
16 o 

4 
8 

17 
4 

5 8  f o  
37 
25 
13 
1 

57 50 
39 
29 
20 
II 
2 

56 54 
46 

40 
33 
88 
82 

18 
14 
IC 

8 
5 
4 

Hohe Staats- und 
Rirchenfeste. 

Den z.^4. und 5. 
Gründonnerstag, Char-
freytag und Sonnabend 
in der Marterwoche. 

Den 6. Heilige Ostern. 

Die ganze Osterwoche. 

Den 30. Bußtag. 

Die Moudsphafen, 

1. Vollmond, um 5 U. 
20 Min. Nachm. 

9. Letztes Viertel, um 
7 U. 46 Min. Morg. 

17. Neumond, um 5  U. 
5 9 Mm. Morg. 

24. Erstes Viertes um 
5 U. 47 Min» Morg. 

Bs 



Majus. 

& 
£» 
to 

Alter 
Julianischer 
Kalender. 

deSC 
um 

Mieter-
nacht. 
A. Gr. 

Mondsgestal-
ten, Stellungen 

und 
Znsamenkünfte 

mit 
den Planeten. 

(?) 
» 
o 
5 
o 
9s 

Stellungen 
der 

Planeten. 

Wit-
terungs-
muth-

maßnn-
gen. 

Russischer 
Kalender« 

Neuer 
Gregorianischer 

Kalender. 

D. 
F. 
S. 

iPhil.u.Jac. $$ 4 
3 Sigismund 16 
z Kreuz,Erfind 29 

kl. Mer. H. 

Mars geht um 
8| Uhr Ab. mit 

_ Denebola im 
Löwen zugleich 

Bedeckt 
und 

Regen. 
Es 

Pror. Jeremit 
Afanas. Aleks. 
M. Timof. i M. 

rz Servatius 
14 BonifaciuS 
15 Sophia 

E Von Jesu Hingang zum Dater, Joh. 16, v. 5. 
S. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

4 4 .6antate 
5 Gotthard 
6 Dietrich 
7 Gottfried 
8 Stanislaus 
9 )iob 

10 Gordianus 

^ 1 1  

»3 CS» 
5 

17 

39 

5* 11 

23 

< Erdferne. 

CAeq.<Q 

Ö durch den Meri­
dian. 

Saturn in gera-
der Linie jen-
seirs derSonne, 
ist unsichtbar. 

erheitert 
sich. 
Sehr 

heiter, 
ziemlich 
warm. 

Heiter 
und 

windig. 

c Joh. 16. 
AW'PHgii 
S.Mus.Jrlny 
Iowa Mnog. 
Wosp. Kresta 
Ap. Joan. Bog. 
Pr. Jsak. !Ni5. 
Ap. Simeons 

^.Cankate 
17 Pascal 
18 Erich 
i9Petr.Cölestin. 
30 Bernhardt». 
31 Helena 
23 DesideriuS 

F. 
S. 

11 5. Rogate 
13 Pancratius 
1 z Servatius 
14 Christian 
15 Hlmelf. Chr. 

16 Honoratus 

17 Jodocus 

i  
*  

e Von der rechten Bet 
e, 
M. 
D. 
M. 
D. 

5 
18 

tl* 1 

14 

2b 

M 13 

36 

unst, Ich. 16, v. 23. 
ö[ Gewitter. 

€?• 
9 - C* 
([ gr. Meri< 

nanh. (t? 

Jupiter 
erfcheintÄbends 
um YZU.niedrig 
in WNW. nn-
terhalb des Ca-
stor und Pollur 
in den Awillin-

gen. 

Sehr 
warm, 
ruhig, 

einzelne 
Wolken-

züge. 

bz, Zarä^r. 
. Epifama 

M. Glykerit 
Mut. Isidora 
Woöneß. Gosp. 

Pr. Feodora 

Ap. Andronit. 

C Joh. 16. 
»3 5. gtogate 
24 Johanna 
2 5 Magd.dePaz« 
26 Philipp v.N. 
2  7 Himelf. Chr.ß 
a8 Germanus 

39 Maximus 

E Don der Verheißung des heiligen Geistes, Joh. 15, v. 26 
E. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

*8 6. Exaudi 
19 Sara 
20 Franciöca 
31 Const. u. Hel. 
33 PrudenS 
23 Juliana 
34 Esther 

m 10 

34 (tu. 
^ 9 

3?|C Erdnahe. 

ö 22. Merkur in 
gerader <!inie 
diesseits der 

Sonne. 

24. Nahe An-
sammenkunft 
der Planeten 

Venus und Sa-
turn. 

o 

Wärme 
und 

Gewitter. 

Heiter. 

Be-
wölktet 

M.Feodota 
S.Sw.Pat. 
M. Falalcja 

Ä 
Ko 
M. 
Michaila Ep. 
Pr. Symeona 

C Joh. 15. 
3° 6. Exaudi 
31 Petronella 
1 iXunv. 
3 Erasmus 
3 Clotilde 
4 Günther 
5 Christian 

E Von der Sendung des heftigen Ge 
'a 

D. 
M. 
D. 

F. 
S. 

*5 PfingstsoKtag 
^Pfingstmont. 
37 Beda 
38 Quat. Wilh. 
29 Maximilian 

30 Wigand 

31 Petronella 

19 
Stt 3 

16 
39 

# 1 3  

25 

7 

istes, Joh. -4,0.25. 

kl. Merl. 
D dianhöhe. 

VC Venus in den 
Strahlen der 

Sonne unsicht-
bar. 

Himmel. 

Bewölkt 

«nb 

regnerisch. 

SwätajaTroiza 
Apost. Karpa 
Sw. Ferapia 
Prep. Nikyty 
P. M.Feodosit 

Pr.Jsaakia 

Apost. Jermia 

c Joh. 14. 
6 Psingstsontag 
7 Dstngstmont 
8 Medardus 
9 Quat. Felle. 

10 Margaretha 

11 Barnabas 

is Onuphrlus 



May. 
$> c 

o 

Sichtbarer 
Auf- u. Un-

tergang 
desMondes. 

Tages 
2ln* 

bruch. 

Sofie»-
Auf­
gang. 

Sonen-
Unter-
gang. Ende. 

Tages 
Lange. 

Stellung 
der Uhr 

imMittag. 

u. M. U. M. U. M. U. M. U. M. St. M. U. M. S. 
122 1 

Ä 
9 23 » * 3 54 8 6 8 59 16 12 11 56 3 

123 2 Ä £10 29 K s 58 52 8 9 2 16 2 
124 ? s c| l l  18 3 56 50 10 4 20 2 
125 4 

ea, 
| II 55? 54 48 12 6 24 2 

126 5 s2 46 14 8 28 4 
127 6 0 19 49 45 15 11 30 6 
128 7 0 32 47 43 . 17 13 34 8 
129 8 0 46 44 4i 19 16 38 10 
130 9 

>3 
0 * 0  f f g  42 39 81 18 42 14 

IZI ro rt K 1 5Z 39 38 22 21 44 18 
132 n O § 1 HS 37 36 24 23 48 22 
133 12 » 

<a 
Ä  1 23P 34 34 86 26 52 27 

134 13 1 34 32 32 28 28 56 32 
135 14 1 50 29 3i 29 3i 58 38 
136 2 13 27 30 30 33 17 0 44 
137 l6 9 4 24 28 32 36 4 5» 
138 17 g"> 7« 22 27 33 38 6 58 
139 18 CT1 

r» 2t S10 53z 19 s6 34 4r 8 57 t 
140 19 er CR, | n  23g 17 24 36 43 18 14 
141 20 »11  43 * 15 23 37 45 14 23 
142 21 — 13 82 38 47 l6 32 
143 22 0 0 11 SO 40 49 so 4* 
144 »3 0 7 9 19 4i 5i 82 5i 
145 24 CT 

r» 0 19 8 18 42 52 24 58 2 
146 2s V « ° 31 g 6 *7 43 54 86 18 
147 26 0 

3, ff 0 43 S 5 16 44 55 88 23 
148 27 T 0 58! 3 15 45 57 30 34 
149 28 e« OS S  1  19?  2 14 46 58 32 45 
IJO 29 I TO 1 13 47 59 34 57 
IV 30 Ö 35 1 59 13 47 10 1 35 59 9 
15- Zi 3 32 58 12 48 8 36 2f 

Hohe Staats- und 
RLrchenfeste. 

Den 9. St. Nikolaus. 

Den 15. Himmelfahrt 
Christi. 

Den 25. u. 26. Pfing» 
sten. 

Die Mondsphasen« 

1* Vollmond, um 4 U. 
8 Min. Morg. 

v Letztes Viertel, um 
2 U »2 Min. Morg. 

16. Neumond, um 4 II. 
z 6 Min. Nachm. 

23. Erstes Viertel, um 
loU.42Min.Vorm. 

30.. Vollmond, um 4 U. 
1» Min. Nachm. 



Juni us.  

A9 
«» 

Alter 
Julianischer 
Kalender. 

Sänge 
des <L 
um 

Mitter­
nacht, 
g, Gr. 

Mondsgestal-
ten, Stellungen 

und 
Insamenkünfte 

mit 
den Planeten. 

Stellungen 
der 

Planeten. 

Wit-
terungs-
muth-
maßun-

gen. 

Russischer 
Kalender. 

Neuer 
Gregorianischer 

Kalender. 

E Von Jesu Nachtgespräch mit Nicodemo 
S. 
M. 
D. 
M. 
©. 
F. 

1 Trinitatis 
2 Marquard 
z Erasmus 
4 Ulrika 
5 Fron!» Bonis. 
6 Benignus 
7 Lucretia 

M 2 O 

2 
13 
25 

«WK 1 
I 

CS. 

t Erdferne. 

stAeq.U 
6 

Ö!Mars erscheint 
Ab.umioU. nie­
drig in WSW. 

Joh. z, 
Ver 

00 

6. Saturn geht 
kurz vor d.Svne 
mit dem Aide-
daran in ONO. 

auf. 

? Sdsech.Sivätltel.' 
änderlich, 
ziemlich 
warm. 

Bewölkt. 

Heiter, 
kühle 

Morgen. 

Nikifora Patr. 
M. Lukilliana 
Sw. Mitrofana 
Sw.Dorofeja 
P. Wißariona 
Sw. Feodoca 

c» -
14 Basilius 
i5Vit.undMod 
16 Justina 
17 Von». Adolph 
18 Marc. u. M. 
19 Gervasius 

E Vom reichen Mann und armen Lazaro, Luc. 16, v. 
6. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

8».S.n.Tr!n. 13 
9 BarnianuS 26 

lv Onuphrius ^ 9 
li Barnabas 22 

13 Blandina 6 
13 Tobias 20 

14 Modestus M 5 
f ̂ gt\ Meri< 
^^ianhöhe. 

8 Längster Tag. 

Venus ist in 
den Strahlen 

der Sonne un­
sichtbar. 

Sehr 
heiter, 
ruhig 
und 

warm. 

Bewölkt 
und 
kühl. 

M. Feodor. 
Kyril. Arch. 
M. Timofeja 
Ap. Barfol. 
Onufr. i Petr. 
Mut. Akilyny 
Pror. Elisej'a 

16. 
20 r.S.n.Trln« 
31 Aloys. Gönz. 
23 Paulina 
33 Agrippina 
24 Joh.d. Taufer 
35 Prosper 
36 Joh. 11. Pattl 

E Vom großen AbendmaÎ Mc. 14, v. 16 
S. 

M. 
D. 
M. 
D. 

F. 
S. 

>5 ».S.n. Trtn. 

16 Justina 
17 Volkmar 
18 Paula 
19 Gervasius 

20 Raphael 

31 Jacobkna 

20 

66 4 
19 
4 

18 

-fö 3 

16! 

SUHHSyviuicitT, 
Lchaltschein. 

m <£• 

C Erdnahe« 
CAeq^ 

0 

Ot 
Merkur größste 
westl. Auswei­
chung von der 

Sonne. 

Größeste Cntf« 
der Erde von 

der Sonne. 

Bedeckt. 

Wolken, 

warme 

Abende. 

©mittet. 

Pror.Ammofa 

Tychon.Amaf. 
M. Manutla 

Mß>. 
S.Mefodia 

M. Juliana 

c Luc. 14. 
27 5.S. ».Tritt. 

38 ieo Pabß „ 
29 Pet. u. Pauli 
30 Pauli Geb. 
1 Theob. 

2 Mar. Heims. 

3 Eugenius 

E Vom verlornen Schaaf und Groschen, Luc. 19, v. 
<ö« 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

22 s.S.n.Trin. 
33 Basilius 
24 Joh.d.Taufer 
25 Elogius 
26 Jeremias 
37 7 Schläfer 
28 ho 

M> o 
13 
26 

& 9 
33 

^ 4 
16 CS. 

CkleinsteMei 
ridianhöhe. 

ö 24. Uranus, der 
Sonne gerade 
gegenüber, gebt 
umMitternacht 
10° hoch mit den 
Sternen des 

Schützen durch 
den Meridian. 
29. Jupiter, 

in gerader Linie 

Heiteres 

Wetter. 

Bewölkt 

und 

Regen. 

M.Ewsewia 
Mut. Agripplna 
Roshd. Pred. 
P. M. Fewron. 
DawidaSel. 
Pr. Sampfon. 
KiraiJoan. 

c Luc UC* 15» 
4 z.S. ».Tri» 
5 Cyrilla 
6 Dominica 
7 Esther 
8 Kilian 
9 Joh. v. Ducla 

10 7 Brüder 

E Vom Splitter im Auge, Luc. 6, v. ;6. 
- 38® Partialejjenseits der 

. . I ̂  Sonne, ist un-
io 1 o j sicher. 

S. 
M. 

39 4. S. n.Tr!n. 
30 Pauli Ged. 

Rege«. 

c Luc^6. 
A. Petr. i Pawl. ,, 4.6, ».Trm. 
Sob. is Apost. 12 Heinrich 



Brachmonat.  
c» n T> 
*9 
£ 

A9 0 » 

0 
5 
S 

Sichtbarer 
Auf- u. Un» 

tergang 
des Mondes. 

Tages 
An­

bruch. 

Sonen-
Auf-

gang. 

Sonen-
Unter-
gang. 

Tages 
Ende. 

Tages 
Lange. 

Stellung 
der Uhr 

im Mittag 

Hohe Staats s und 
Ajrchenfeste. 

Den 29. Peter und 
U. M. U. M. U. M. U.M. U. M. St. M. U.M.S. Paul. 

153 I 
er 

<3 
0 

>9^ 

e» 

10 ig 1 56 3 11 8 49 10 4 17 38 11 59 34 
Paul. 

154 
1 5 5  
156 
157 
158 
159 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

er 

<3 
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>9^ 

e» 

10 Z8 
10 si 

* I X  3 *  
K "  " i  0 II 21 o> 
» I I  3 0 ^ '  

55 
54 

- 54 
53 
53 
52 

11 
10 
10 
9 
9 
9 

49 
50 
50 
51 
5i 
5i 

5 
6 
6 
7 
7 
8 

39 
40 
41 
42 
42 
42 

46 
59 

12 O 12 
25 
37 
50 

Die Mondsphasen. 

7. Letztes Viertel, um 
6 U. 56 Min. Nachm. 

15. Neumond, um 1U. 
13 Min. Morg. 

21. Erstes Viertel, um 
4 U. 3 Min. Nachm. 

160 
161 
162 

8 
9 

10 

j-» II 41 
11 yo 

52 
52 

! 52 

9 
9 
9 

5i 
5i 
5i 

8 
8 
8 

42 
42 
42 

1 3 
16 
29 

Die Mondsphasen. 

7. Letztes Viertel, um 
6 U. 56 Min. Nachm. 

15. Neumond, um 1U. 
13 Min. Morg. 

21. Erstes Viertel, um 
4 U. 3 Min. Nachm. 

163 
164 
165 
166 

n 
IS 
13 
14 

CO 
s 

0 7^ 
^  0  3 1 »  
5p i 8cS 
J 2 7 = 

52 
53 
53 
53 

9 
9 
9 

10 

5i 
5i 
5i 
50 

8 
7 
7 
7 

42 
42 
4i 
40 

42 
55 

2 7 
so 

29. Vollmond, um 5 U. 
51 Min. Morg. 

167 15 3 28 54 10 50 6 39 32 
168 
169 
170 
171 
173 
173 

16 
17 
18 
19 
20 
21 

er 
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9 43 
10 0 
10 14 

«10 
110 36^ 
cS 10 49 ** 

54 
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59 

2 1 

10 
11 
11 
12 
13 
14 

50 
49 
49 
48 
47 
46 9 

6 
5 
4 
3 
1 

59 

39 
38 
37 
36 
34 
32 

4? 
57 

3 9 
20 
32 
43 

174 
175 
176 
177 

22 
23 
24 
25 

<v 
tu » 1 1  3  *  

II 22 
11 45 

3 
5 
7 
9 

15 
16 
17 
18 

45 
44 
43 
42 
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55 
53 
5i 
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88 
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4 5 

I 5 |  
25 

178 
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180 
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28 Q 

>& 

— 0 26 
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Julius. 

s 

W 
u «p 

Alter 
Julianischer 
Kalender. 

Länge 
de6 C 

Witt 
Mitter­

nacht. 
A. Gr. 

Moudsgestal- j 
teu, Stellungen! 

und 
Zusamenkünfte 

mit 
den Planeten. 

O 0 0 
5 0 
-B 

Stellungen 
der 

Planeten. ; 

Wit-
terungs-
muth-

maßun-
gen. 

Rujflscher 
Kalender. 

Neuer 
Gregorianische» 

Kalender. 

D.' 
M. 
D. 
F. 
S. 

1 TheobalduS j 
2 Mar. Heims. 
3 Cornelius 
4 Ulrich 
5 Anselm 

12 
sr 4 

16 
38 

** »0 

Z (Etbferne, 
-t» 
J? 
8 
S 

Mars geht «m 
11 Uhr Ab. mit 
der Spica »mhe 

bey derselben 
unter. 

Ruhig, 
ziemlich 
warm. 
Strich-
regen. 
Biel 

Regen. 

Kosm. i Dam. 
Psl.RisyBog. 
M. Pakinfa 
AndrejaKrit. 
Afanaf. Afin. 

13 Margaretha 
14 Bonaventm 
15 Apost. Theil 
,6U.F.v.Sca 
17 Alexius 

E ; 
S. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

Bon Petri rei 
6 5.H«tt.Trtn. 
7 Demetrius 
8 Kilian 
9 Cyrillus 

10 7Brüder 
11 Pius 
ia Heinrich 

Hem £ 
23 

4 
17 

M 1 
14 
29 

HKS 13 

kischzuge,; 
« 

< gr. Meri­
dianhöhe. 

a. ce. 

(?u 
& «T 
U» J? 
8 •0 
•Q* 

r. 5 , v. 1. 

Nabe Iusamen-
kunft der Pla-
neten Jupiter 
u.Vmus, beyde 

unsichtbar. 
Hundstage ' 

Anfans« 

Gewitter. 
Heftige 
Winde. 

Heiterer 
Himmel. 

Se''r 
heiter, 
heiß 

C 
P.SisoaWel. 
P.Fom.iAkw. 
W. M. Prokop. 
Sw. Pankrat. 
45M. I P 'A.G» 
S.M.Ewfimit 
Mut. Prokla 

Luc. 5. 
18 k.S.n.Trli 
19 Binc. a P01 
30 Elias 
31 PraxedeS 
22 Mar. Magd 
23 Apollonia 
34 Christma 

E 5 
S. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

von der Phar 
13 6.S. n. Tri». 
14 Bonaventura 
15 Apoft. Theil. 
16 Walther 
17 Alexius 
18 Carolina 
19 Ruth 

'isaer < 
*8 
*3 
28 

SFC 13 
38 

tl 13 
37 

Serechtigke 
e II"". <L?. 
C Erdnähe. 

CAeq,Lp 

i tf 
& 
u J? 
8 
A-

Matth. 5 

Merkur in ge­
rader Linie jen-
seitsderSonne. 

Venus in gera-
der Linie jen-
seitsderSonne, 
ist unsichtbar. 

, v. 20 
und 

windig. 

Bewölkt 
und 

Regen, 

sehr 
warm. 

( 
Arch. Gawrila 
Apost. Akyly 
Kirika i Julity 
Sw. Afinogen^ 
W. M. Mariny 
Mut.Pakinfa 
P. Dia i Mark. 

: Matth. 5. 
25 S.n.Trt« 
26 Anna 
37 Pantaleon 
28 Nazar.u.Cel 
39 Martha 
30 Cunigunda 
31 Ignatius 

E S 
S. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

ZZon Jesu Absi 
20 7.S.n.Trln. 
ai Daniel 
22 Mar. Magd. 
23 Albertina 
34 Chriftina 
25 JacobuS 
26 Julius 

zeisum 
810 10 

23 
& 6 

19 
^ 1 

13 
25 

; der 4000 
$ 

{ kl. Meri. 
dianhöhe. 

CS-

M 
Ö 
f5T 

r* 
8 
A 
JI 

ann, Mai 

Saturn geht 
kurzvorMitter-
nacht unterhalb 
der Plejaden in 

ONO. auf. 

FC. 8f t 
Heitere 
warme 

Abende. 

Regen 
und 

Hagel. 

Trübe. 

I. I. < 
S.Pror. Jltt 
Simeon. Jur. 
S. Mar. Magd. 
M. Trofima 
M. Kristiny 
Usp.S.Anny 
Sw.Jermolaja 

C Marc. 8. 
1 -
3 U. F. de An, 
3 AugustuS 
4 Dominicas 
5 U.F.v.Schni 
6 Verkl. Cyr! 
7 Gaetanus 

E 
S. 
M. 
D. 
M. 
D. 

Von den falstk 
27 ß.S.n.Trim 
28 Jnnocenti«S 
39 Martha 
30 Beatrix 
31 Hermann 

)cn Pi 
4*» 7 

19 

13 

*4 

wpheten, M< 
© 
C Erdferne. 

CAeq.U 

tth. 7/ v. 15-
Ver-

änderlich. 

Meist 
bewölkt 

und 
warm. 

< 

W.M.Pantel. 
Ap.Prochora 
M. Kallinika 
».SilyiSil. 
S. Ewdvkima 

3 Matth. 7. 
8 Z.S.n.Trl» 
9 Romanns 

10 Laurentius 
11 Susanna 
13 Clara 



S 

o 

t r 
. 2 

3 
) 4  
' 5 
I 6 
I 7  
> 8 

9 
! 10 

II 

. 12 

Ti 
i 14 
15 
16 

117 
' 18 

.29 
! 20 

! 21 

. 22 

23 
i 24 
2s 

!_26 

) 27 
) 28 

29 
! 30 

! 31 

Heumonat. 
Tages 
An-

bruch. 

Sonen-
Auf-

gang. 

Sonen-
Unter? 
gang. 

Tages 
Ende. 

Tages 
Lange. 

Stellung 
derUhr 

imMiltag. 

U. M. U. M. IL M. U. M. St. M. ILM. S. 
2 18 3 24 8 36 9 42 17 12 12 5 17 

20 
21 

»5 
27 

35 
33 

4C 

39 
10 

6 
24 
31 

SB 28 32 37 4 37 
25 30 30 35 0 42 
27 32 28 33 16 56 47 
89 
Zi 
33 
35 

33 
35 
36 
38 

27 
25 
24 
62 

31 
29 
27 
25 

54 
50 
48 
44 

52 
56 
59 

6 1 
38 40 20 22 1 40 4 
40 41 19 . SO BS 5 
42 
44 

43 
45 

17 
15 

I8 
l6 

34 
30 

6 
6 

46 
48 

47 
48 

13 
12 

14 
12 

26 
24 

6 
5 

50 
53 

50 
52 

IO 
8 

10 
7 

20 
16 

4 
2 

55 54 6 5 121 0 

57 
19 

3 2 
4 
7 

4 

56 
58 
0 
s 
4 

7 

4 
2 
0 

58 
56 

8 

3 
1 

58 
56 
53 

15 

8 
4 
0 

56 
52 

5 57 
53 
49 
44 
38 

9 
12 

7 
9 

53 
<1 

5i 
48 

46 
42 

32 
25 

I5l 11 49 45 38 18 
17 13 47 43 34 11 
20 16 44 40 88 2 
22 18' 42 38 24 4 53 
25 SO 4°l 351 so 44 

Hohe Staats s und 
Rirchenfeste. 

Den Z2. Namensfest 
Ihro Majestät, der 
K a i s e r i n  M a r i a  
F e o d o r o w n a ,  
wie auch Ihro Zxai^ 
serlichen Hoheit, der 
Großfürstin M a s 
r i a  p a w l o w n a .  

Die Mondsphafen. 

7. Letztes Viertel, um 
9 U. 1 Min, Morg. 

14. Neumond, um 8 U. 
44 Min. Morg. 

20. Erstes Viertel, um 
11U s? Min. Ab. 

28. Vollmond, um 9 U. 
6 Min. Abendö. 

C 



Augustus.  

P 

6» 

Alker 
Julianischer 
Kalender. 

Länge 
des C 
um 

Mitter­
nacht. 
A. Gr. 

Mondsgestalten, 
Stellungen 

und Ausamenkünfte 
mit 

den Planeten. 

Stellungen 
der 

Planeten. 

Wit-
terungs-
muth-

maßun-
gen. 

Russischer 
Kalender. 

Neuer 
Gregorianische, 

Kalender. 

F. I i Petr.Kettenf. ^ 6 
S. I 3 Gustav ig 

Mars geht um 
9 Übt Abends in 
WSW. unter. 

B'wölkt, 
etwas 

Proisch. Dr. Kr< 1 3  HypolituS 
Archld. Stefan. 14 Eusebius 

E Vom ungerechten Haushalter, Lue. 16, v. l. 
Ver-

auderlich, 

D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

3 Q.S.n.Trln. 
4 Perpetua 
5 Dominicus 
^MristiVerkt 
7 Donatus 
8 Ladislaus 
9 Nomanus 

tn$ 
13 
26 

M 9 
33 

HKS 7 
3 1  

c gr. Merk-- C t? 
dianhöhe. 

Rege»/ 
warme 

Abende. 

Feiner 
Regen. 

Heiter. 

Pr.Jfaakia 
7 Otrokow 
M. Ewsygnia 

P.M.Domet. 
EmilianaJsp. 

Ap. Matfeja 

c Luc. 16. 
15 Tr 
16 Rochus 
17 LiborianuS 
18 Agapekus 
19 Marianus 
20 Bernhard 
3i Johanna Ft 

E Von der Zerstörung Jerusalems, Luc. 19, v.41. 

2 2  

D. 

M. 
D. 
F. 
S. 

10 »o.S.n.Trm 
11 Titus 

1 2  Clara 

13 Hildebrand 
14 Eusebius 
15 Mar. Himelf 
l6 Jfaac 

*&L 7 

2 2  

^5 7 
3 2  

M 6 

• Obstschein. 
C Erdnähe. 

Hundstage 
Stibe. 

Jupiter geht 
um 2 it. Morg. 
unter den Ster­
nen Castor und 
Pollur in den 
Zwillingen in 

NO. auf. 

Regen-
Süsse. 

Ver-
anderlich. 

Heitere 
Abende. 

Gewitter. 

A, lawrentia 
Archiv. Ewpla 

Mut. Fotia 

Pr.Maksima 
Pror. Micheja 
Usp. Bogor. 
Neruk. Obras. 

c Luc. 19. 
22 lo.S.n.Tr 
33 Philippus 

34 Bartholom. 

35 Ludwig 
36 Rosa 
37 Rufinus 
38 Augustinus 

E Vom bußfertigen Zöllner, Luc. 18, v. 9. 
G. '7 li.S.n.Trin! 
M. 18 Acmilianus 3 

D. Sebaldus 151) 
M» 20 Bernhard 28 
D. 31 Athanasius iW 10 
F. 22 Oswald 32 ([ 
S. 23 Zachaus 4 

< kl. Merk 
dianhöhe. 

Venus 
istmdenStrah-
ien der Sonne 

unsichtbar. 
Saturn geht 

um 9i U. Ad. in 
NO. auf. 

Meist 
bewölkter 
Himmel. 

Gewitter. 

Bedeckt 
und 

Regen. 

E Vom Tauben und Stummen, Marc.?, v. Zl. 

M. Myrona 
M. Flora i i. 
M. Andr. Str. 
Pror. Samuil. 
Ap. Faddeja 
M. Agasonika 
S.M.Luppa 

c Luc. 18. 
2 9 li.S.n. 
30 Felix 
31 Paulinus 
1 Sept.Aeg! 
2  Rahel. Lea 
3 Joachim 
4 Rosalia 

S. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

24 ?,.S.n.Triw 
25 Ludwig 
26 Jeremias 
27 Gebhard 
38 Augustin 
39 Joh. Enth. 
30 

16 
8 

21 
11* 3 

16  

28 

C Erdferne. 
G C Aeq. 

Merkur größste 
6(11. Ausweich, 
von der Sonne. 

Regne-
tische 
Wit-

terung. 

Ziemlich 
heiter, 
ruhig, 
kühle 

Morgen. 

C Marc. 7. 
Sw. Ewtychka 

Ap. Barfolom. 
Adr. s Natal. 

Pr. Pimena 
Pr. Moys. Mur. 
Ussekn. Predt. 

fM HyacinthuS 

5 ls.S.n.D 
6 Zacharias 
7 ClodoalduS 
8 Mar. Geb 
9 Gorgonius 

10 Mar. Nam« 

E Vom barmherzigen Samariter, Luc. 10, v. 2Z. 
@,l3i «S.eu.iri4# I0| ! I 

c Luc. io. 
Pol. P. Boz. >" 13.Bn.tl 
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ö P,! Sichtbarer 
^ ssiAuf- u. Uw 

2,| tergang 
^ desMoudes. 

Tages 
An-

bruch. 

Sonen< 
Auf-
g.lttg. 

L?onelz-
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gang. 

~ ^ ! c> „ Stellung 
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3s 

iL M. 
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40 
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3i 
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11 
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6 
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7 57 
5 4  
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1 
3  
5 
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13 
15 
17 
19 
si 
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25 
28 
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59 
57 
55 
52 
50 

47 

41 
43 
41 
39 
37 

35 
?2 

52 
49 
47 
44 
41 
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36 

34 
3i 
29 
26 

24 

si 
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36 

30 
26 
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54 
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44 
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22 
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141 
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4  
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53 

Hohe Staats s und 
Rirchenftsie. 

Den 6. Christi Ver-
klarung. 

Den 15. Maria Him-
melfahrt. 

Den 39. Johannis 
^Enthauptung. 

3 5 Den 30. Namensfest 
2iiSejmr Mas 

jestät ALLXAtTl-
des  E rs ten ,  

Selbstherrfchers aller 
Neuffen, und Gedacht-
nißftyer der Aufhebung 
der LeideiZmschaft in 
Kurland. 

35 
Q ]  

7  
51 

3 )  

o 44 
26 

11 

Die Mondsphaftn. 
5. Letztes Viertel, um 

10 U. 6 Min. Ab. 

ri  59 49|i2. Neumond, um3U. 
3°j 59 Min. Nachm. 

19. Erstes Viertel, um 
58 5 

3 3  
13 

57 5 3  
3 3  
13 

5 6  5 2  

31 

10 

30j 16J cj 10 

.  15 Min.  Qjotm, 

27. Vollmond, um i iL 
13 Min. Nachm. 

C a 



September. 

K 

w e> 
5» 

Alter 
Julianifchee 
Kalender. 

Lange 
des C 

um 
Mitter­

nacht. 
9. Gr. 

M. 1 Aegidius 3 3 
D. 3 Rahe!, tea M 6 
M. 3 Manfuetus. 19 
D. 4 Moses W -
F. : 5 Rath u.M. 16 
S. 6 Magw'5 Ä 0 

Mondsgestalten, 
Stellungen 

und Zusamenkünfte 
mit 

den Planeten. 

gr.Mer.H.(th. 

Wit-
Stellungen r? nngs-

der rnutv-
Planeten. mapuna 

gen. 

Mars geht um Sehr 
8U.Ab.inSW. heiter 

unter. und 
? ruhig. 

Etwas 
Regen. 

Russischer 
Kalender. 

Neuer 
Gregorianischer 

Kalender. 

Pr. Symeona 
M. Mamert. 
Sw. Anfim. Ep. 
Sw.Wawyty 
Sachar. i Elisa 
Tschud. Mich. A 

rz Philippus 
E4 
15 Nicom. 
16 Euphemia 
17 Hildegard 
18 Thom d.Vll. 

E Von den zehn Aussätzigen, Luc. 17, v.. n 

S. 
M. 

D. 
M. 

D. 

F. 
S. 

7 14S.tt.Trin 
8 Mar. Geburt 
9 Bruno 

ioM.N.Sosth 

ii Gerhard 

13 Ottilia 
13 Christlieb 

15 
O _ 

l 5 j Erdn. CXcq.Ö 
t t  o\ 
* i 

l5 GHerbstsch 

m oW 
141 

Venus ist in 
den Strahlen 

der Sonne nn-
sichtbar. 

Herbst-Tag-
u.Nachtgleiche» 

Sehr 

heiter, 

Morgens 

kalt. 

Morgen-

nebel, 

Mut. Sofvnta 
Rofchd.Bogorvd 
S.Joak. i Anna 
M.Minodory 

Feodor. Aleks. 

Sw. Awtonoma 
Obn. Chrama 

c Luc. 17. 
*9 14.Sn.Tri 
so Eustachius 
3i Matth. Ev. 
33 Mauritius 

33 Thekla 

34 Gerhard 
35 Adolph 

E Vom Mammonsdienste, Matth. 6, v. 24. 
S 
M. 
D. 
M. 
D. 

F. 
S. 

t41 ;.S.n.Trin 
15 ConstanS 
16 Euphemia 
17 uUGi. Lamp. 
18 Siegfried 
19 Januarius 
20  Friberica 

& 
38 

11 

34 

7 
19 

1 

13 

< kleinste Merk 
dianhöhe» 

Jupiter geht im 
Sternbilde des 

Krebses bald 
nach Mitter-

nacht in ONO. 
auf. 

20.. Merkur in 
gerader Linie 
diesseits der 

Svnne. 

etwas 
Regen. 

. Regen­
güsse. 

Anhalten­
der 

Regen. 
Bedeckter 
Himmel. 

Moödw. Kresta 
W. M. Nikyty 
M. Ewfimti 
S. M.Sofi! 
Pr. Ewmenia 
M.Trofima 
M. Ewstachia 

C Matth. 6. 
26 -5.S. n.Trin 
37 Cosm.u.Dam, 
38 WenceSlauS 
29 Michael 
30 Hieronymus 
1 QckU.F v.R. 
3 Schutzengels. 

E Von der Wittwe 
S. 31 16.6. n. Tritt« 34I 
M. 33 Mauritius 6 
D. 23 Joel 18 
M. 24 Joh. Empf. 0 
B. 25 Cleophas 12 

F. 26 25 
S. 27 Cofm.u«Dam. 7 

Luc.7, v. ii. 
< Erdferne. 

- DS0. 
2z .Saturngebt 
um 7 U. Ab. in 
NO. auf, und 
geht um sitlbr 
Morg. beyAlde-
daran nnl^ den 
Hyadendurch 

den Meridian. 

Heiteres 
Wetter. 

Wer-

anderlich. 

Heiterer 
Himmel. 

Ap. Kodraka 
S. M. Foki 
Satsch. Predt. 
Mut. Fekly 
Ewfros. i Serge 
% Joan. Bog. 
S.M.Kallistr. 

c Luc. 7. 
3 l6.S«n.Trt'n 
4 Franc, v. Äff 
5 Placidus 
6 Brutto 
7 Brigitta 
8 Ephraim 
9 Dionysius 

E Vom Wassersüchtigen, Luc. 14, v. I. 
e» 
M. 
D. 

38 : 

29 Michael 
30 Hieronymus 

30 

M 3 
16 

C größeste Merl 
Ct*. VieHöbe. 

Nacht­

t fröste. . 
Bedeckt. 

Pr. Charitona 
Pr.Kyriaka 
Sw. Grigoria 

c Luc. 14. 
10 17.@. n.tritt 
11 Placida 
13 Maximilian 



Herbstmonat. 
£> 

-7*> 
*9 o «» 

0 's» 

oV 

0* 
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Sichtbarer 
Auf- u. Une 

tergang 
des Mondes. 

Tages 
An­

bruch. 

Sonen-
Auf­
gang. 

Soiien-
Uncer-
gang. 

Tages 
Ende. 

Tages 
länge. 

Stellung 
der Uhr 

imMittag. 

«sshe Staats s und 
Rirchenfeste. 

Den 5. Namensfest 
Jhro Maj., der 
s e r i n  E l i s a b e t h  
A  lex te rona»  

Den &. Mariä Ge­
burt. 

Den 14. Kreuzes,Er­
höhung. 

Den 15. Krönungsfest 
Geiner Raiserl. Ma­
jes tä t ,  ALLXANs 
DER des Ersten, 
SelbstherrfcherS aller 
Neusten^ 

Den 3 6. Fest St. Jo­
hannis Theologi. 

-45  
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247 
643 
249 
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4 
2 
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St. M. 
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50 
46 
40 
36 
38 

U .M. S. 
11 ss 49 

29 
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54 47 
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«sshe Staats s und 
Rirchenfeste. 

Den 5. Namensfest 
Jhro Maj., der 
s e r i n  E l i s a b e t h  
A  lex te rona»  

Den &. Mariä Ge­
burt. 

Den 14. Kreuzes,Er­
höhung. 

Den 15. Krönungsfest 
Geiner Raiserl. Ma­
jes tä t ,  ALLXANs 
DER des Ersten, 
SelbstherrfcherS aller 
Neusten^ 

Den 3 6. Fest St. Jo­
hannis Theologi. 
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«sshe Staats s und 
Rirchenfeste. 

Den 5. Namensfest 
Jhro Maj., der 
s e r i n  E l i s a b e t h  
A  lex te rona»  

Den &. Mariä Ge­
burt. 

Den 14. Kreuzes,Er­
höhung. 

Den 15. Krönungsfest 
Geiner Raiserl. Ma­
jes tä t ,  ALLXANs 
DER des Ersten, 
SelbstherrfcherS aller 
Neusten^ 

Den 3 6. Fest St. Jo­
hannis Theologi. 
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«sshe Staats s und 
Rirchenfeste. 

Den 5. Namensfest 
Jhro Maj., der 
s e r i n  E l i s a b e t h  
A  lex te rona»  

Den &. Mariä Ge­
burt. 

Den 14. Kreuzes,Er­
höhung. 

Den 15. Krönungsfest 
Geiner Raiserl. Ma­
jes tä t ,  ALLXANs 
DER des Ersten, 
SelbstherrfcherS aller 
Neusten^ 

Den 3 6. Fest St. Jo­
hannis Theologi. 

258  
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264 
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16 
17 
18 
19 
20 

er 

3 
er 
tn, 

5 52 
6 14 

s 6 41 
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S  8  i r 3  0 , - er 
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CO 
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11 40 
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38 
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; 8 
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13 
15 
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47 
45 
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! 38 
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22 
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24 
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38 
18 
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«sshe Staats s und 
Rirchenfeste. 

Den 5. Namensfest 
Jhro Maj., der 
s e r i n  E l i s a b e t h  
A  lex te rona»  

Den &. Mariä Ge­
burt. 

Den 14. Kreuzes,Er­
höhung. 

Den 15. Krönungsfest 
Geiner Raiserl. Ma­
jes tä t ,  ALLXANs 
DER des Ersten, 
SelbstherrfcherS aller 
Neusten^ 

Den 3 6. Fest St. Jo­
hannis Theologi. 

258  
»59 
260 
261 
262 
263 
264 

14 
is 
16 
17 
18 
19 
20 

er 

3 
er 
tn, 

5 52 
6 14 

s 6 41 
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S  8  i r 3  0 , - er 
3 9 13 .<"• 

CO 
10 25 
11 40 

28 
24 
27 
30 
33 
35 
38 
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; 8 
11 
13 
15 
18 

56 
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52 
49 
47 
45 
42 

! 38 
36 
33 
30 
27 

J 25 
22 

52 
48 
44 
38 
34 
30 
24 

19 
50 58 

38 
18 

49 59 
40 

.. 21 

Die Mondsphasen. 

4.. Letztes Viertel, um 
8 U. 51 Min. Morg. 

ii. Neumond, umoU. 
2 Min. Morg. 

18. Erstes Viertel, um 
1U. 6 Min. Morg. 

26. Vollmonds um 5 U. 
2 5 Min. Morg. 
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Die Mondsphasen. 

4.. Letztes Viertel, um 
8 U. 51 Min. Morg. 

ii. Neumond, umoU. 
2 Min. Morg. 

18. Erstes Viertel, um 
1U. 6 Min. Morg. 

26. Vollmonds um 5 U. 
2 5 Min. Morg. 
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Die Mondsphasen. 

4.. Letztes Viertel, um 
8 U. 51 Min. Morg. 

ii. Neumond, umoU. 
2 Min. Morg. 

18. Erstes Viertel, um 
1U. 6 Min. Morg. 

26. Vollmonds um 5 U. 
2 5 Min. Morg. 

272 
273 
274 

28 
29 
30 

er 

Ä 0 

e«. 
er r» nt 

4 53 
£ 5 9g 
? 5 30 = 
5 5 58 S* 

6 41 

57 
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6 1 

37 
39 
4i 

23 
81 
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5 59 

46 
42 
38 
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34 

Die Mondsphasen. 

4.. Letztes Viertel, um 
8 U. 51 Min. Morg. 

ii. Neumond, umoU. 
2 Min. Morg. 

18. Erstes Viertel, um 
1U. 6 Min. Morg. 

26. Vollmonds um 5 U. 
2 5 Min. Morg. 



October.  

K 

& 33. 
(St, 

iL 
D. 
F. 
S. 

Alter 
Julianischer 
Kalender. 

Länge 
des C 

Witt 
Mitter­
nacht. 
9- Gr. 

Mondsgestalten, 
Stellungen 

und Ausamenkünste 
mit 

den Planeten. 

Stellungen 
der 

Planeten» 

Wit-
terungs-
mutd-

maßun-
gen. 

Russischer 
Kalender. 

Neuer 
Gregorianischer 

Kalender. 

K 

& 33. 
(St, 

iL 
D. 
F. 
S. 

i 
2 Vollrad 
3 Franc iscus 
4 Ewald 

M =9 
« --

26 
10 
1 

Mars geht um 
7 it.211?. WSW. 

unter. 

Bedeckt, 
ver-

anderlich. 

Bedeckt, 
feiner 

v: '> 
Sw. Kypriana 
Sw. Dionysia 
S. M. Jerofeja 

13 Eduard 
14 Calixtus 
iSHedw.u.Ther. 
16 Gallus 

E c 

S. 

M. 

D. 
M. 
D. 

F. 
©> 

vom vornehm 
; >8.S.n.Trtn. 

6 Charitas 

7 SpeS 
8 Ephraim 
9 Dionysius 

so Amalia 
11 Burchard 

sten 6 
-5 

ti. 9 

24 
9 

23 
m s 

22 

Zebet, Matth 
di/. 
ltErdn. <[£. 
CAcq.ü  

([$. 
G Weinfchcin. 

> 22, ^L 

Merkur größste 
östliche Auswei­
chung von der 

Sonne. 

Regen, 
etwas 

Schnee. 
Bedeckter 
Himmel. 

Heiteres, 
ruhiges 
Wetter. 

Morgen-

i 
M.Charitlny 

Ap. Fymy 

Cergia ! Wak. 
Pr. Pelagii 
Ap. Jak. Alf. 
S. M. EwZamp. 
Ap. FiUppa 

: Matth. 22. 
17 »S.S.n.Trtn« 

18 lucas Ev. 

19 Petr. v. Alc. 
20 Caprasuö 
2 x Ursula 
22 Cordula 
23 Joh.Capistr. 

E c 

G. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

3om Gichtbri 
i2 Z9.S.n.Trln. 
i z Coloman 
l 4 Wilhelmina 
15 Hedwig 
16 Gallus 
17 FlorentknuS 
18 Ev. Lucas 

ichiget 
J& 6 

19 

15 
27 

9 
21 

!, Matth. 9, 

C kleinste Merl-
{$ .  dianhöhe. 
(& x 

Z» 

v. I. 

Jupiter glänzt 
in den Morgen-
stunden am süd­
östlichen Hori-
zont im Bilde 

des Krebses. 

froste. 

Bedeckt, 
feiner 

Regen. 

Regen-
wetter. 

( 
Pr. S. M.w.G. 
S. M. Karpa 
S. M. Nasar. 
Pr. Ewsymia 
S.M. Longina 
S.Pror.Osti 
Ewang. iu« 

ü Matth. 9. 
14 $g,E, «.tritt 
25 Crispinus 
26 Evarisius 
27 Rusticus 
28 Sim.u.Jud. 
29 Narcifsus 
30 Wolfgang 

Vom hochzeitli 
19 2o.6«tw4tin» 
20 Wendelinus 
21 Ursula 
22 i 

23 Severus 
24 Salome 
2 5 Adelheid 

chen f 
«g 3 

14 
26 

^ 9 
21 

3 
16 

;1eibe, Matth 

CErbf.CAtq.a 

•1/0. 
G 

. 22, y. I. 

Venus geht 
bald nach Son-
nenuntergang 

als Abendstern 
in SW. unter. 

Fort-
dauernd 
bedeckter 

Himmel. 

Heiteres, 
ruhiges 

( 
S. Peor. Joit. 
W. M. Artem. 
Pr. Jlariona 
Kas.Jk.Pr.Bog, 
Ap. Jak. B.B. 
S. M.Aresy 
S. M. Markian. 

" Matth. 22. 
31 sv.S.n.Trlm 
1 NovAll.Heil. 
2 Aller See!. 
3 Gottlieb 
4 Carol. Bor. 
5 Emericuö 
6 Leonhard 

*-v
*- 

- 
.
 

:«
<

ŝ
e

ä
9

e
»

 

Von des KöniZ 
26 
27 Sabina 
28 Sim. u. Jud. 
29 Bußtag 
30 Hartmann 
31 Wolfgang 

skrm 
29 

M 13 
26 

M 9 
23 

Sfc 7 

ckem Sohn, 

sgrößeste Meri^ 
Htanhöhe. 

Ich. 4, 0. 
Saturn glänzt 

Abends über 
dem Aldebaran 
im Stierauge 

in SO. 

47+ 
Wetter. 

Heiter. 

Nebel, 
bedeckter 
Himmel. 

C 
W.M.Dimit. 
M. Nestora 
M. Terentia 
M. Anaftasit 
M. Sinowia 
Ap. Stachia 

Joh. 4. 
7  '  •  r v ; .  >  
8 Gottfried 
9 Theodorus 

zoAndreasv.Ajs' 
11 WarMWM 
13 Didacus 



Weinmonat. 
Ä e 
-j*i 

o 
CO 

875 
S76 
«77 
278 

.! u A9 er 
«5 S--1 

Sichtbarer, 
Tiufc u. Un­

tergang 
des Mondeö. 

Tages 
An-

bruch. 

Soüen-! Sonen-
Auf- ! Unter-

gang. gang. 

Tages 
Ende. 

Tages 
£ArL derUhr 
lon3e* ^imMittag 

279 
sSo 
s8 i  
«82 
'283 
284 
285 
686 
887 
288 
889 
890 
291 
292 18 
293 
294 
$95 
896 
297 
298 
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2Z 
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53 
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Ob 

u. 
7 
8 5--Z 

A lO  o 3 I I  Ä 

M. 
37 
5 3 g  
17»  
55 ^ 

«  1 20^  
g >  2  5 3 ?  
§ 4 23! 
ö 5 58 ^ 

Ö 
5. 
1 
CS» 
» 3 (Ä 

4 21 
4 46 

5 21 
6 9 g 
7 7 S ' * er 
8  17^  
9 30 

10 46 

300 
301 
302 
303 
304 
305 

26 
27 
28 
29 
30 
31 

« 3 

0 8 
1 17 
2  27 ö  

3 40c| 
4  54ä  
6  i i *  
7 28 

4 7 
« 4 44fc> 
Cö' o 3 
CA 

5 37 . 
6 45 | 
8 5 
9 32 

IL M. U. M. U. M. U. M. St. M. iL M. S . 
6 3 ö 44 5 16 5 57 10 32 II 46 2C 

5 46 14 55 28 6 

7 <8 12 53 24 45 52 
y 51 9 5i 18 39 

1 r 53 7 49 14 27 

13 56 4 47 8 16 
15 58 2 45 4 5 
17 7 0 0 43 0 44 54 
19 3 4 57 41 9 54 45 
21 5 55 39 50 3) 
LZ 7 53 37 46 27 

ö6 10 50 34 40 20 
28 12 48 32 36 13 
30 14 46 30 32 6 
32 16 44 öS 38 1 
35 19 41 25 22 43 56 
37 2i 39 23 18 52 
39 23 37 21 14 49 
4i 26 34 19 8 47 
43 28 32 17 4 46 
45 30 30 15 c 45 
47 32 28 13 8 55 45 
49 35 25 I I  5° 46 
sl  37 23 9 46 48 
53 39 21 7 42 50 

55 4i 19 5 38 53 
57 43 17 3 34 58 
58 45 15 2 30 44 3 

7 0 47 13 0 26 8 
S 49 11 4 58 22 15 
3 51  i  9 .57 18 2A 

Hshe Gtaatet und 
Airchenfeste. 

Den i. Maria Schuß 
und Fürbitte. 

Den 14. Geburtsfest 
Ihro Majestät 7 der 
R a i  f t r m  M a r i a  
F e s d o r o r v n H  

Den 22. Fsft des 
wundsrthatigen Bildes 
der heiligen Mutter 
Gottes von Kasan. 

Den 29. Bußtag. 

Die Monds Phasen. 

3> Letztes Viertel, um 
6 Uhr Abends. 

10. Neumond, um 9 U. 
46 Min. Morg. 

17. Erstes Viertel, um 
7 U. 36 Min. Abends. 

25. Vollmond, um 9 U. 
16 Min. Ab. 

*e « 

% 
t  
«• 



November .  

A9 Ö «L» 

Alter 
Julianischer 
Kalender. 

Lange 
des (L 

um 
Mitter­

nacht. 
3. Gr. 

S. i Aller Heil. 21 

Mondsgesta'ten, 
Stellungen 

und Zusamenkünfte 
mit 

den Planeten. 

Wit­
Stellungen ten« ngs-

der muth-
Planeten. maßnn-

$ 
gen. 

Rußlscher 
Kalender. 

Bedeckt, jKosm. t Dam. 

Neuer 
Gregorianisch 

Kalender. 

13 5 Pohln. 
3, 

E Vom Schalksknechte, Matth. 18, v. 23. 
S.. 

M 

D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

z»z.S.n.Trln 

3 Gottlieb 

4 Charlotte 
5 EricuS 
6 Leonhard 
7 Erdmann 
8 Claudius 

5 

19 

£l 4 
18 

M 2 
16 

jfc* c 

lErbn. 

Aeq.tt. tt 

WWinterfth. 

Mars zeistt sich 
gleich nach Son­
nenuntergang 

niedrig in Süd-
Süd-West. 

Merkur rngera-
der Linie jen-

seits derSvnne. 

trübe, 
Regen 
und 

Schnee, 
stürniisch. 

An-
haltend 
dedeckt 
und 

trübe. 

Schnee. 

H A tinbtna 

M. AkepsimÄ 

Pr. Joannikia 
M. Galakciona 
Pawla Archiep. 

z M. w. Mel. 
rch. Michail. 

C Matth. 18, l 
14 

15 Leopold 

16 Edmund 
17 Salome 
18 GregoriuS 
19 Elisabeth -
ao Felix v. Val : 

E Von der Zinsemünze, Matth. 22, v. 15 
- ~ • 4jl ki. Merl- ([$.' S« 9 3Z.S.n.Trin. I4fl 

M. 10 MartinLuther 37 

D. 11 Marc. Bisch. 10 
M. 13 CunibertuS 32 ( 

D. 13 Eugenius 5 
F. 14 LevinuS 17 
S. 15 Leopold *9 

dianhihe. 

CS-  ( J .  

14. Saturn^ 
w gerader Linie 
der Sonne ge-
genüber, geht 
umMitrernacht 
in der Nähe des 
Aidebaran 54° 
hoch durch den 
Meridian. Der 
Ring zeigt sich 

Ver-
änderlich, 

meist 
bedeckt, 

stürmisch. 

Heiteres 
Wetter» 

Schnee. 

M. Onisifor. 

Erasta i Olymp. 
S. M, Miny 
Joanna Mil. 
JoannaSlatoust. 
Ap. Filippa 

S. Sam. t An>. 

C Matth. 22, 
31 3 litte 
3a Cecilia 
33 Clemens 
24 Joh.dcCru(| 
35 Carharina 
36 Conrad 
37 Jaroölauö 

E Von Jairi Tochter, Matth. 9, v. 
6# 16 s4V.tt.Trin.« lo K (l Erdferne. 

2 31 Aeq» U 
6 
M. 

M. 
D. 
F. 
S. 

17 Hugo 
18 Gottschalk 
19 Elisabeth 
30 Edmund 
21 Mar. Opf. 

33 Ernestine 

** 4 
17 
39 

351  

18. 
sehr augenfal- Bedeckter 
lig , die Breite Himmel, 
zur Lange wie 

1 • 2. Ruhig, 

heiter; 

2Z.Zupitergel)t es 
um 9 U. Ab. in tritt kalte 
ONO. auf und! Wit-
glänzt die Nacht! terung 

v :  . . . . . .  .  
©rigor. Neokef. 
M. Plawna 
S. Pr. Awdia 
Prokla i Grig. 
Wchod. Bogor. 

Ap. Filimona 

C Matth. 2l 
38 
39 Saturninuö 
30 Andreas 
i Dec. Eligl^ 

3 Bibiana 
3 Franc. Tav. 
4 Barbara 

-

E Vom Grauel der Verwüstung, Matth. 24, 15 
6. 
M. 
D. 
M. 
D. 
F. 

23 »5.S»n.Trln. M s 
34 Catharina 32 

35 Lebrecht « 5 
3  6 Conrad «9 
37 Loch Sfc 4 
28 Günther 18 

29 Noah t* 2 

c groß. Me. 
rid!anhöh«, 

CM. 

über am südöst­
lichen Himmei. 

27. Venus 
geht bald nach 
der Sonne als 

Abendstern, 
10 I. rechts er­
leuchtet,inSW. 

unter. 

em. 

Gelinde, 

Schnee, 

Regen, 

bedeckt. 

Amfiloch. Ep. 
W. M.Ekaterin 
Sw. Klimenta 
W. M. Georg, 

Jak. Persan. 
Pr. M. Stefan. 
M. Paramona 

C Luc. 2i. 
5 s. Advent j 

6 Nikolaus 
7 Ambrosius 

8 Mar. Empf. 
9 ValerianuS 

10 U. F.z.Lorett> 

11 DamaftuS 

E Von Christi Einzug in Jerusalem, Match 
<5* I30 i.Abvim 1 * 6| | 

1, v. 1. C Matth, ii. 
1 (Xabte|«3>ttw. >,,z.Advent 



Wintermonat.  

o 
fco 

A9 

1 0idjibarcr 
Auf- iL Un­

tergang 
desMondes. 

314 
Z I5  
316 
317 
318 
319 
320 

9 
to 
ii 
12 
!Z 
r4 
ls 

328I2? 
329J24 
330|2> 
33 r 26 
33S  
333 

2 

2K 

s1/' 
-y.11 a.! 

ä  he 

M. 
1 ti 

ts 
OD1 

ö 3 <& 

34 
zO o 

32cS 
1 2 <Ä 

31 ' 

CO 

3 
3 
5 
5 
7 
8 
9 

10 

13 
so 
28 

55s  
I3B  
2s m 
38 
50 

20 # 
33)134 

4 
19 
3° 
45 
1 
„ 3 19«. 

33 
4i 

co 

t* 

rs " 
rja IO 

2s 

10 ST 
39 | 
8* 

To^.eS 
An­

bruch. 

(Bönen# 
Auf­

gang 

Sonen-
Unter­
gang. 

Tages 
Ende. 

Tages 
Lange. 

11 zs 

u. M. U. M. U. M u. M. St. M. iL M. S. 
7 5 7 5 5 4 7 4 5 5 2 14 rr 44 3* 

7 5) 5 53 10 40 

8 57 3 52 6 50 
10 59 1 5C 2 45 1 
12 8 1 3 59 48 7 58 13 
14 3 57 46 54 25, 

16 -4 56 44 52 39 
iE 6 54 42 48 f 3 j  

19 8 52 4i 44 46 gl 
21 10 50 39 40 24 

°3 12 48 37 36 40 

24 13 47 36 34 57 
25 15 45 35 30 47 16 
26 17 43 34 26 35 
28 19 4i 32 22 54 

30 21 39 30 18 48 15 

31 22 38 29 16 36 
Z 2  23 37 28 14 58 
53 24 36 2? 12 4 9  21 

34 26 34 26 8 44 
Z s  27 33 25 6 50 7 
36 28 32 24 4 3i 

37 29 3i L Z  2 57 
38 30 3 0  22 0 si 22 

39 Z !  29 21 6 58 49 
40 32 28 20 56 52 15 

40 33 27 20 54 42 

41 34 26 19 52 53 9 
4* 35 2< I Q  50 37 

42I 3( 24 18 48 54 5 

Stellung Staats- und 
der Uhr Rirchenfcste. 

imMittag. 
Den 21, Maria Opfer. 

Die Monds Phasen. 

50.2. Letztes Viertel, um 
i U. zs Mtn.Morg. 

8. Neumond, umgU. 

4 U. 29 Min. Nachm. 

24 24. Vollmond, um 11U. 
51 Min. Mittags. 

D 



JDecember ,  

m 

fco 

Alter 
Julianischer 
Kalender. 

Länge 
des (L 

um 
Mitter­

nacht. 
A. Gr. 

Mondsgestalten, 
Stellungen 

und Zusamenkünfte 
liltt 

den Planeten. 

Stellungen 
der 

Planeten. 

Wit-
kerungs-
niuth-
maßun-

gen. 

Russischer 
Kalender. 

Neuer 
Gregsrianisch« 

Kalender. 

M. 
D. 
M. 
D. 
F. 
S. 

1 Longinus £% o E ([ 

2 Candidus 14 
3 Cafsi'anus 28 
4 Barbara M $ 2 
5 Wilibald a6|OS0. 
6 St, Niko'auS JA g|C kl. Meridian 

Mars gebt Ab. 
um 7 U. inSW, 

unter. 

Bedeckt 
und 

ruhig, 
gelinde 
Kälte. 
Etwas 

Schnee. 

5?eiter. 

S.Pr.Naum. 
Pror. Awwak. 
Pror. Sofonia 

Wel.M. Warm. 
Kr. Sawwy 
S.Nikolaja 

13 iucis 
14 Nicasius 
15 Quat. Col. | 
16 Adelheid 
17 Lazarus 
18 GratianuS 

E Von dm Zeichen des jüngsten Tages, Luc. 2 l ,v.T5 .  
S. 

M. 

D. 
M. 
D. 
F. 
G. 

7 s. Advent 

8 Mar. Empf. 

9 Joachim 
10 Judith 
11 Waldemar 
12 Eplmachus 
13 Lucia 

22 

5 

18 
o 

i 3 ( ? -
35 

höhe. 
^ Unf.Sonnenf. 
® Christschein. 
(TS-  (T&  *  Aürjester T«K 

Jupiter glänzt 
in frühen Mor-
genftunden hoch 
um südöstlichen 

Himmel. 

Sehr 
kalt. 

Bedeckt, 

Schnee, 

Kälte. 

Viel 
Schnee, 

mäßige 
Kälte. 

S.Amwrofla 

Pr. Patapia 

Sak. S. Anny 
S. M. Miny 
Pr. Daniila 
S. Spyrkdona 
M. Ewstratla 

C Joh. i. 
19 4. Advent 

30 Julius 

21 Thomas Ap. 
23 SMidion 
23 Victoria 
24 AdZm. Eva 
25 ChrLsttag^. 

E Von 
S. 
M. 
D. 
M. 
D. 

F. 

S. 

14 z.Advent 
15 Johanna 
16 Ananias 
17 Quat, Lazarus 
18 Christoph 

29 Manasse 

20 Abraham 

1 
wfc o 

12 
34 

7  

19 

M 3 

an Icftini, Ma 
tbf, (Keq.fi 

D 

ltz. 

Merkur gr. östl. 
Ausweichung 

von der Sonne. 
LlelnsteEntfer 
nung der Erie 
yon der Sonn 

th. i 1/ 
Stürmisch 

unt> 

häufiger 

Schnee, 

Frost. 

Bedeckt, 

ruhig, 

bisweilen 

klar. 

Y.2. 
S. M. Fyrsa 
S. M. Elewfer. 
Pror. Aggeja 
Pror. Daniila 
M. Sewastiana 

M. Wonifatia 

Sw. Jgnatia 

c Luc. 2. 
26 S.n. Wei^j 
37 Joh. Evang. 
28 Unsch. Kindl. 
29 Thomas v.C. 
30 David 

31 Sylvester 

„ Januar»8A 
Neujahr 

E VomZeugnißJohannis, Joh.!, y. 19 
S. 
M. 
D. 
M. 

21 4» Advent 
32 Beata 
23 Ignatius 
24 Adam. Eva 

B» '-5 Christtag 

F. 
S. 

26 Stephanus 
37 Evanq« Joh. 

16 
m c 

14 
29 

^ 13 
28 

^ 13 

dtanhche. - • 

(U.  

(lAeq.^5 

durch den Meri­
dian. 

Uranus in gera-
der Linie jen-
seits der Sonne. 

Streng 
kalt. 

Schnee. 

Gelinde 
und 

veränder­
lich. 

S. M. Jutiany 
M. Anastast! 
10 M. w. Krite 
M. Ewgsnit 
R. G.Jes.Chr. 
S. Pr. Bog. 
Ap. Stefan. 

B Matth. 2. 
2 S.n.d.R.Z. 
3 Genofeva-
4 %ltv£» 
5 Telesphorus 
6 H. z 
7 Julianus 
8 Severinus 

E Von Simeon 
S. >28 S. n.Weihn. 
M. 29 Jonathan 
D. 
M. 

30 David 
zi Sylvester 

md Hanna, Luc. 2, v. zz. 
^Erdnahe. Venus gehtAb. 
r um 8 Uhr als 

<1 >» Abendstern, yI, 
rechts erlench-
tet, in WSW. 

unter. 

27 
II 
25 

889 9 

Bedeckt, 

gelinde 

und 

feucht. 

Dwu tmu M. 
Mlad. r4000 
Mut. Anysit 
Pr. Melanit 

B Luc. 2. 
9 !»S.n.Epi!ch 

10 Agakho 
11 Hyginus 
12 Reinhold 



53' 
"F3 

^9 & 
UT) «> 

336 1 

337 2 
338 3 
339 4 
340 s 
34? 6 
342 7 
343 8 
344 9 
34s 10 
346 KI 

347 12 
348 t3 
349 14 
3)0 !s 
3si l6 

352 17 
353 Ig 

354 IQ 

35s 20 

3sö 21 
357 22 
3sS 23 
359 24 
360 2s 
361 26 
362 27 
363 28 
364 29 
36s 30 
366 31 

Christmonat. 
Sichtbarer 

Uuf> u. Un­
tergang 

des Mondes. 

Tages 
An-

bruch. 

Sonen-
Auf-
ßang. 

^onen-
Unter-
gang. 

Tages 
Ende. 

Tages 
länge. 

Stellung 
derNhr 

im Mittag. 

U. M. 

<£> 
£5 

cH1 
o 3 

1 7 
2 34 ̂  
4 ° E 
5 
6 
7 46 

24^ 
42 F 

3 
4 
5 
7 
8 
9 

10 
11 

26 
36 
52 

3 
CT 

21 Z 
3 3 A  
4s '  
55 ~ 

CA 

1 10 
2 2? 
3  42 -
4 59<Z 
6 
7 8 
7 s7 

9p 

4 3i 
n- 6 3 
cr> £5 

("H1 7 37 CT 
3 

0 O 3 9 7 cz fA 
r » 10 3s 

CA 
« O 2 ^ 
? 1 34-? 

U. M. 
7 42 

42 
43 
43 
43 
43 

U. M. 
8 37 

37 
3 8 
58 
53 
39 

43 
44 
44 
44 
44 
44 
44 

41 
40 
39 
38 
57 
36 
36 

5s 
54 
33 
3® 

U. M. 
Z 23 

23 
22 
£2 
22 

21 

39 
39 
39 
39 
39 
39 
39 

3s 
34 
33 
32 
5i 
30 
29 
28 
27 

s6 
»5 

IL M. 
8 

LI 
LI 
LI 
81 
21 
LI 

21 

43 39 LI 17 43 
43 39 LI 17 43 1 

43 38 L2 17 44 
43 38 22 17 45 2 
42 37 23 Ig 46 
42 37 23 18 47 3 
41 36 24 19 48 

2) 

e6 
27 

28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
3s 

St. M. 
6 46 

4> 
44 
44 
43 
42 

U. M. S. 
11 s4 33 

55 2 
3$ 

56 o 
3 
s 9 

42 
42 
42 
42 
42 
42 
42 15 

57 29 
s9 

58 29 
s9 

59 29 
s9 

o 29 
59 
28 
58 
27 
57 
26 
ss 

19 
20 
LI 

L2 
23 
24 
24 

fO 
59 
54 
56 
58 
o 
2 

23 
52 
20 

47 
14 
40 
6 

Hohe Staats- und 
Kirchenfeste. 

Den 6. St. Nikolaus, 
wie auch Namensfest 
Seiner Kaiserlichen 
Hoheit, des Großfür^ 
sten VAkolai pawlc>5 
witsch« 

Den i3* Geburtsfest 
Seiner Kaiserlichen 

Majestät, 
ALEXANDER 
des Ersten, Selbst, 
Herrschers aller Neusien. 

Dcn2).GeburtChristi. 

Vom 25. bis 31. die 
Weihnachtsftyer. 

25 
26 
27 
28 

6 
8 

10 

3? 
56 

8 20 
43 

Die Nlondsphaftn. 

1. Letztes Viertel, um 
9U.l7Min.Morg. 

8. Neumond, umnK. 
lz Min. Mittags. 

16. Erstes Viertel, um 
iU. 51 Min. Nachm. 

24. Vollmond, um 1U. 
z,Min.Morg. 

30. Letztes Viertel, um 
5 U, 28 Min. Nachm.. 

• : • : )>J 3 
i\, »,?> - > i- 5 - Ui-

& 2 



Anhang  zum Ka lende r  des  Jah res  1824 .  

Russische Kalender- und Kirchenrechnung. 
' *4» 

Wjed l  2 .  Mon tag .  
17. 
11. 
IG» 

5. April. Sonnabend. 

16. On. 

Der Sonnenclrkel ist * * * • * 
W Ruze Leto oder Wochentag des isten Sept. ist 
Die goldene Zahl ist - - - - -
Osnowanie oder Julianische Epacte ist - -
Die Osterepacte ist - - -* • 
Die Ostergränze ist * t * # * 
Der Ka!enderschlussel oder auf den wievielten Tag nach dem 

2 i s t e «  M a r z  O s t e r n  t r i f f t  - - - - -

Der Anfang des T ri od 6 oder Sonntag vor Septuagefima - -
Der Sonntag Mäßopust oder Ende des Ftdfchejsens, Sexageftma 
Der Anfang der Maßleniza oder Butterwoche - , -
Freytag und Sonnabend der Butterwoche (vor Estomihi) - , 
Der Sonntag Süropust oder Ende der Maßleniza, Quinquagesima 
Der  An fang  de r  g roßen  Fas ten  ode r  We l i k i  Pos t  -  ,  
Ewdok ia  fa l l t  au f  den  Sonnabend  de r  zwey ten  Fas tenwoche  -
Die 40 Märtyrer auf den Sonntag der dritten Fastenwoche * 
A lexe i  fa l l t  au f  den  Mon tag  de r  f ün f t en  Fas tenwoche  -  -
Vlagowefchtschenie oder die Verkündigung Maria fällt auf den 

Dienstag der sechsten Fastenwoche * * * * t 
De r  Sonn tag  Pa lmarum oder  Werbno je  WoLk reßen ie  -
De r  An fang  de r  Ma r te rwoche  oder  S t ras tna ja  Nede l j ä  
Der  Os te r fonn tag  -  -  *  *  *  *  -  -
Ge 0 rgi fallt auf den Mittwoch der dritten Osterwoche - * 
Das Fest der Wasserweihe oder Oswäschtschenie Wodü 
Das Fest Johannis Theologi fallt auf den Donnerstag der fünften Osterwoche — 8. May. 

- den 27. Januar. 
- — io. Februar. 
*  — i i .  — 

den 15. u. 16. — 
- den 17. — 

— 18. — 
— i. März« 
— 9» — 
— 17. — 

— 25. — 
— 30. — 
— 31« — 
— 6. April. 
— 23. — 

— 30. 

Ch r i s t i  H imme l fah r t  ode r  Wosneßen ie  Gospodne  
Der  P f i ngs t sonn tag  oder  T ro i za  -  -  -  -  -
De r  Sonn tag  a l l e r  He i l i gen  und  An fang  von  Pe t r i  Fas ten  
Da?  Ende  von  Pe t r i  Fas ten  -  -  -  -  -  -
Petrt Pauli fallt auf einen Sonntag - - - - -
Die Fasten der Mutter Gottes dauern - -
Die Fasten vor Weihnachten dauern - -
Weihnachten und Anfang des Fleischessens- * 

— 15. — 
— 25. — 
— 1. Junius. 
— 27. — 
— 29. — 

- - vom i. bis 15. August, 
vom »5 November bis 24. December. 

*  *  *  den  25»  — 



Kalender der Juden, das ttStfie und ss8sste Jahr der Welt. 

1824. 558 h 
Scbebhat. 

Qlbat. 

Madar. 

Anfang  
Nlsan. 

Zjar. 

Eivan. 

Tammuz. 

Ab. 

Hat 30 Tage. 
Freudentag. 
R o s c h  C h h o d e s c h  oder Neu-

mondsfest. 
Hat 30 Tage. 
Kleines Purimfest. 
Rosch Chhodefch oder Neu-

monds fest. 
Hat 29 Tage. 
Fasten Estber. 
Großes  Pur im-- oder Ha-

m a u s  f e s t .  
Susann -Purim. 

d e s  K i r c h e n j a h r s .  
Hat 30 Tage. 
Tekupha Risan, 18 Stunden 

nach Unterganz der Sonne 
zu Jerusalem. 

14 Großer Sabbattz vor Ostern. 
1 5  O s t e r f e s t .  
1 6  Z w e y t e s  O s t e r f e s t »  
2 1  S i e b e n t e s  O s t e r f e s t .  
2 2  E n d e  d e s  O s t e r f e s t e s .  
23 Isare Chag. 
30 Rosch Chhodesch od.Neumondsf. 
1 Hat 29 Tage. 

ig Lag Veomer oder Schülerfest. 
1 Hat 30 Tage. 
6  P f i n g s t e n ,  F e s t  d e r  W o c h e n ,  

»der Erndtefest. 
A w e y t e s  P f i n g s t f e s t .  G e -

setzgebung. 
30 RoschChhodesch od.Neumondsf. 
1 Hat 2,9 Tage. 

11 Tekupha Tammuz i| Stunde 
nach Untergang der Sonne 
zu Jerusalem. 

17 Fasten wegen Zerbrechung der 
Gefetztafeln und Eroberung 
des Tempels. 

1 Hat 30 Tage. 
9  F a s t e n  w e g e n  Z e r s t ö r u n g  

J e r u s a l e m s  u n d  V e r -
b r e n n u n g  d e s  T e m ­
p e l s .  

15 Freudentag. 
3» RoschChhodesch od.Neumondsf. 
1 Hat 29 Tage. 
2 Vierzig Gebettage. 

1824. 5585* 
Septbr. 11 

October. 

Novemb. 
Decemb. 

Tischri. 

Marchesvau. 
Kislev. 

Tebeth. 

R o s c h  H a s c h s c h a n a b  o d e r  
N e u j a h r  u n d  P o  s a u -
uenfest. L Ansang des bür-
gerlichen 5585sten Jahres 
nach Erschaffung der Welt, 
welches ein großes gemei-
nes Jahr von 355 Tagen ist, 
und 18 zum Mondcirket hat.I 
Hat 3:0 Tage. 

J w e y t e s  N e u j a h r -  o d e r  
P 0 s a u n e n f e st. 

Fasten wegen des Gedalja's. 
Ver söbnungs abend. 
Versöhnungsfest od. lan» 

« e r  T a g ,  a u c h  d i e  l a u g e  
Nacht genannt. 

Tekupha Tifchri, 9 Stunden 
nach Untergang der Sonue 
zu Jerusalem. 

E r s t e s  L a u b e r h ü t t e n f e s t  
o d e r  F e s t  d e r  O b s t -  u n d  
W e i n l e f e .  

l ü j Z w e y t e s  L a u b  e r  H ü t t e n »  
fest. 

Palmenfest. 
V e r s a m m l u n g s f e s t  o d e r  

Fest der Kelter und 
Ende desLauberhüttensestes. 

Gesetzfreude. 
Isare Cbag. 
R o s c h  C h h o d e s c h  o d e r  N e a -

moudsfest. 
Hat 29 Tage. 
Hat 29 Tage. 
Altar- oder Kirchweihe. 
Hat 29 Tage. 
Fasten wegen Belagerung Ieru-

salems durch Nebukadnezar. 
Tekupha Tebeth i6§ Stunde 

nach Untergang der Sonne 
zu Jerusalem. 

14 

15 

24 

A n m e r k u n g  u  J e d e r  b ü r g e r l i c h e  T a g  d e r  I n d e n  n i m m t  a m  A b e n d e  d e s  v o r h e r g e h e n d e n  b ü r g e r l i c h e n  T a g e <  
der Christen seinen Anfang um 6 Uhr nach dem Uhrweiftr zu Jerusalem, oder um 
5 Uhr 13 Minuten 32 Secundeu nach dem wahren Uhrweiser zu Mitau. Daher fangt 
die jüdische Sabbathsfeper an jedem christlichen Freptage Abends um die genannte Seit 
an, und endigt zn derselben Aeit am Sonnabend. 

Bumettung %, Die Tage, welche mit ausgezeichneter Schrift gedruckt sind, werde» streng gefepert. 



Verzeichniß 
der hohen Staats- und Kirchenfeste. 

Monate. Tag?. 
Januar i. Neujahr. 

6, Erscheinung Christi. 
13. Geburtsfest Ihro Majestät, der Rai# 

s e r i n  i&l i fabetp  A!  ex iewna.  
Februar 2, Mariä Reinigung. 

15« und 16. Freytag und Ssnnahsnd in der 
Buttsrwoche. 

Marz 12. Eedachtnißftst der Thronbesteigung Sei­
ner Naiftrlickicn lllßfcfiai. 

25. Maria Verkündigung. 
April 3. 4. und Z. Grünendonnerstag, Charfrsy-

tag und Sonnabend in der Marterwoche. 
6, 5?eilige Ostern. Die ganze Osterwoche. 

3o. Bußtag. 
May 9. St. Nikolaus. 

15. Christi 5)immelfahrt. 
25. und 2Ö. Pfingsten. 

Junms 29. Petri Pauli Tag. 
Julius 22. Namerisfest Ihro LNasestöt, der Rai, 

sexin Maria Feodororvna, wie 
auch Ihro Kaiserlichen Hoheit, der 
G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  p a w l o w n a .  

August 6. Christi Verklärung. 
i5. Maria Himmelfahrt» 
29. Johannis Enthauptung. 
30, Namensfest Gr. Kaiser!. HTafef&t, und 

Gedachtnißfeyer der Aufhebung verleib, 
eigenschaft in Kurland. 

Septemb. 5. Namensfest Ihro LNafestZt, der RÄ, 
s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x i e r v n a .  

8, Maria Geburt. 
14. Kreuzes Erhöhung. 
15. Krönungsfest Gr. Raiserl. Majestät» 
26. St. Johannis Theologi. 

October 1. Maria Schutz und Fürbitte. 
14. Geburtsfest Ibro Kaiserlichen tNafe, 

f t Z t  M a r i a  L e o d o r o w n a .  
22. Fest des wunderthätigen Bildes der hei-

ligen Mutter Gottes von Kasan. 
29. Bußtag. 

Novbr. 21. Mariö Opfer. 
Decbr. 6. St. Nikolaus. 

Namensfest Gr. Raiserl. -Hoheit, des 
Großfürsten Nikolai Pawlowitsch. 

12. Geburtsfest Gr. Raiserl. Majestät. 
25, Geburt Christi. 

Ueberdies vom 25. bis 3i. December 
für die Weihnachtsfeyer. 

Die 5Zundstagsferien wie gewöhnlich. 

Allerhöchstes Russisch - Kaiserliches 
Haus. 

A L L X A N D  S R  d e r  E r s t e ,  K a i ,  
fer und Selbstherrscher aller Reußen, regle# 
render Herzog von Schleswig-Holstein, unser 
Allergnädigster Monarch, geb. 1777 den 12. 

December. Vermählt mit 

Unserer AllerZnädigsten Kaiserin Wisabeth^. 
Alexiewna, gsbornen Prinzessin Von Ba, 
den, geb. -779 den 13. Januar. 

Verwittweke Kaiserin Maria Feodsrowt 
n a f geborne Herzogin von Würtemberg-
Stuttgard, geb. 1759 den 14. October. 

C o n s t a n t i n  p a w l o w i t s c h ,  C a s a r e w i t s c h  
und Großfürst, geb. 1779 den 27. April. 

Großfürst VtiMai pawlorvitsch, geb. 
1796 den 25. Juniuö» Vermählt mit der 

Groß fü rs t i n  2 l l exand ra  Fesdo rowna ,  
gebornen Prinzessin von Preußen, geb. 1798 
den 2. Julius. Deren Kinder: 

A l e x a n d e r  N i k o l a j e w i t s c h ,  Großfürst, 
geb. 1818 den 17. April. 

M a r i a  V T i t o l a j e r o i t a /  Großfürstin, geb. 
18 * 9 den 6. August. 

(D Iga  ^ i ko la jewna ,  Groß fü rs t i n ,  g i b .  
1822 den 30« August. 

Großfürst Michail parvlowitsch, geb. 
1798 den 28. Januar. 

Großfürstin Maria parvlorvna, geboren 
1786 den 4. Februar. Vermählt mit 

Sr. Durchlaucht, dem Erbgroßherzoz von Sach­
sen-Weimar und Eisenach, Aar! Friedrich, 
geb. 1783 den 22. Januar. 

Großfürstin Anna pawlorvna, geb. 1795 
den 7« Januar. Vermählt mit 

Sr. Königs. Hoheit, dem Kronprinzen der Nie-
verlande, N>ilhelm Friedrich Georg Jüid* 
wig, geb. 1792 den 25. November. 



Von den vier Jahreszeiten. 

5)ie astronomischen Anfangspunkte der Jahresabthei-
lungen treffen in diesem Jahre, wie folgt: 

1) Die Tag- und Nachtgleiche deö Früh-
lings, oder der aufsteigende Durchgang der Sonne 
durch den Aequator, am Sten Marz a. St. um 5 Uhr 
6 Min. Nachmittags. 

2) Die Sonnenwende des Sommers, oder 
die größeste Hohe der Sonne über dem Aequator, am 

v 9ten Juniuö a. St. um 2 Uhr 33 Min. Nachmittags. 

3) Die Herbstliche Tag- und Nachtglei-
che, oder der medersieigende Durchgang der Sonne 
durch den Aequator, am i iten September a. St. um 
4 Uhr 01 Min. Morgens. 

4) Die Sonnenwende des Winters, oder 
der niedrigste Stand der Sonne unter dem Aequator, 
am 9ten December a. St. um 9 U. 34 Min« Abends. 

Von den Sonnen- und Mondfinsternissen. 

Es begeben sich in diesem Jahre zwey Sonnen-
und zwey Mondfinsternisse, deren keine Hieselbst 
sichtbar seyn wird. 

Eine partiale Mondfinsternkß am4tenJa-
nuar Vormittags von IX Zoll 20 Min. nördlich, deren 
Anfang um 8 Uhr 5o Min. Morgens bald nach dem 
Untergange deö Mondes eintrifft. 

Eine Sonnenfinsterniß in der Nacht vom 
i4ten zum iStenJunius, welche im nordostlichen Asien, 
im nördlichen Theil des stillen Oceans und im nord-
westlichen Amerika sichtbar seyn, und in einigen dorti-
gen Gegenden total erscheinen wird. 

Eine kleine partiale Mondfinsterniß von 
I Zoll 3i Mm. südlich am 29sten Jnnius Morgens, 

deren Anfang um 5 Uhr 40 Min. Morgens nach dem 
Untergange des Mondes eintrifft. 

Eine Sonnenfinsterniß am 8ten December 
Mittags, welche aber wegen der südlichen Breite des 
Mondes hier nicht sichtbar ist, sondern nur im atlan­
tischen Ocean, in Südafrika und im indischen Ocean, 
und in einigen dortigen Gegenden ringförmig erscheinen 
wird. 

Aufsätze vermischten Inhalts. 

u e  b e  r  d i e  W a r m e .  
Von Fr. Th. Schubert. 

ie unzähligen einander widersprechenden Hypothe-
fen, welche die Physiker von Aristoteles bis auf unsere 
Zeiten über das Feuer und den Wärmestoff erson-
nen haben, beweisen bloß, daß wir nicht wissen, was 

ist. So viel scheint indessen ausgemacht, daß 
Warme nicht eine bloße Eigenschaft der warmen Kör-
per, wie z, B. ihre Härle oder Elasticitat, ist, sondern 
d a ß  e s  w i r k l i c h  i n  d e r  N a t u r  e i n e n  b e s o n d e r e n  W a r -
m est off, eine eigene Materie giebt, welche dieEmpsin-
düngen und Erscheinungen, die wir Warme nennen, 
hervorbringt. Allein was ist dieser Stoff eigentlich? 
Wir kennen nur seine Wirkungen; aber auch diese las-
sen sich aus so verschiedenen Gesichtspunkten ansehen, £jk 
daß man fast geneigt ist, verschiedene Kräfte anzunch- W 
inen, die die Ursachen dieser Wirkungen sind. De? 
Dichter denkt sich unter Warme die Alles belebende. 
Alles verjüngende Kraft der Natur, die das Murmel-
thier aus seinem langen Winterschlaf erweckt, die ganze 
animalische Schöpfung mit Wonne erfüllt und selbst den 
denkenden Geist erheitert; die unsere Wiesen mit Blu­
men, unsere Aecker mit Korn, unsere Baume mit 
Früchten bedeckt und unsere Meere schiffbar macht. 
Der Physiker sieht in ihr nur eine mechanische Kraft, 
bie alle Körper in einen größeren Raum ausdehnt, bey 
einem höheren Grade erweicht, siüssig macht und end-
lich in Dünste auflöset oder ganz verzehrt. Jener be-
trachtet die schwer zu bestimmende Wirkung, welche 
die Wärme auf unser Gefühl äußert, dieser ihre Wir-
kungen, die in die Augen fallen, und daher gemessen 
werden können. 

Auf diese ausdehnende K rast der Wärme 
gründen sich ohne Ausnahme alle Methoden, deren man 
sich bedient, die Warme zu messen. Irgend eine 
Flüssigkeit kt einer gläsernen Röhre zeigt, wenn sie 
von der Warme ausgedehnt oder von der Kälte Husam-
mengezogen wird, diesen höheren oder geringeren Grad 
der Temperatur auf einer an der Röhre befestigten 
Skale an. Bey stärkerer Hitze, wodurch das GlaS 
zersprengt oder die Flüssigkeit in Dünste aufgelöftt wer-
den würde, dient hiezu eine metallene Stange, die, 
wenn sie durch das Feuer verlanget wird, ein Rader-
werk in Bewegung setzt, welches vermittelst eines Zei-
gers auf einem Zifferblatts jeden G- ad der Hitze anzeigt, 
oder auch Kugeln, deren Erhitzung oder Vergrößerung 
durch die Größe der Höhlung bestimmt wird, in welche 
sie genau passen. Die ersteren Werkzeuge heißen 



Thermomete r  (Wärmemesser), die letztern Py­
rometer (Feuermesser). Zu jenen gebraucht man 
entweder Quecksilber oder Weingeist, der, um deutli­
cher gesehen zu werden, gefärbt wird. Die gewöhn-
lichstenThermometer haben tie Reaumürsche Skale, 
auf welcher der Stand deö Weingeistes oder des Queck­
silbers bey der Temperatur des schmelzenden Eises oder 
Schnees — der Granze zwischen dem harten und dem 
flüssigen Zustande des Wasftrs — mit Null bezeichnet, 
und der Raum, durch den sich der Weingeist von die-
fem Punkte bis zur Stifte des siedenden Wassers — der 
Cranz-: zwischen dem tropfbaren und dem dunstsönni-
qcit Zustande deö Wassers — ausdehnt, in 80 gleiche 
TheÜe getheilt wird, welche Grade genannt werden. 
Eben diese Gradui^ung wird unterhalb 07i>U oder dem 
Gefrierpunkt fortgesetzt, und zeigt die Grade des eigent­
lichen Frostes an: d-e oberen Grade werden durch daö 
Zeichen -i-, die unteren durch — bezeichnet. In 
England folgt man noch immer der alten Eintheilung 
von Fahrenheir, in Frankreich hat man eine ganz 
neue Methode erfunden, und fast jedes Land oder jeder 
Physiker hat seine Lieblingsskale, wie seinen ersten Me-
ridian; so daß es mit den Thermometern nicht viel 
besser aussieht, als mit den Maßen und Gewichten. 
In diesem ganzen Aufsatze werden die Grade der Warme 
und Kalte immer nach einem mit Quecksilber gefüllten 
Thermometer, mit der Reaumürschen Skale, angegeben 
werden. 

Der Warmestoff, als eine besondere Materie be-
trachtet, hat viele Eigenschaften mit der übrigen Kbr-
pern gemein, aber auch manche eigentümliche. Er 
ist eine sehr feine, vollkommen flüssige, höchst elastische 
Materie, wahrscheinlich ohne Schwere, die alle Kbr-
per durchdringt, sich mit ihnen auf mancherlev Arten 
und in mancherlcy Verhältnissen, nach den verschiede-
nen chymischen Verwandtschaften mit ihnen, verbindet, 
und vielleicht in allen Körpern als wirklicher Bestand-
tbeil enthalten ist, ohne sich uns durch das Gefühl de? 
Wanne zu entdecken: so Wiedas Gas. das nicht etwa 
in den Poren der Korper befindlich ist, sondern wirk-
liche Bestandteile von ihnen ausmacht, keine von den 
Eigenschaften der atmosphärischen Luft zeigt. Sobald 
a b e r  d i e s e r  f i x e  o d e r  g e b u n d e n e  W ä r m e s t o f f  
durch irgend eine Ursache von seinen Banden besreyet 
wird, so entsieht das, was die Physiker fr eye oder 
fühlbare Wärme nennen, die auf den thierischen 
Körper durch eines der angenehmsten Gefühle, auf alle 
übrigen Korper ah er, wie auf daö Thermometer, durch 
Ausdehnung wirket. Diese freye Warme breitet sich 
nun, vermöge ihre; Elasticität, durch alle benachbar­
ten Kö'.per aus, und wird nicht eher ruhig, als bis sie 
allen eine gleiche Temperatur mitgeteilt, oder das 
Gleichgewicht hergestellt hat. 

Außer diesem gewöhnlichsten Mittel, die Körper 
dadurch Zu erwärmen, daß man sie mit warmen Kör-
pern in Berührung bringt, wie es der Fall mit dem 
Anzünden an einer Flamme ist, giebt eö noch andere 
Wege, den gebundenen Wärrnestoss zu entbinden, oder 
freye, auf das GefüA wirkende Warme hervorzubrin-
gen. Die bekanntesten sind folgende: 
a) Die Wirkung der Sonnenstrahlen, die wahr-

scheinlich darin besteht, daß die an sich selbst nicht 
warmen Strahlen, welche der leuchtende, aber 
der kalte Sonnenkörper aussckießt, den in den 
Körpern befindlichen Wärmestoff entbinden oder in 
Thätigkeit setzen. Diese Wirkung bringt, durch 
Brenufpiegel und Brenngläser verdichtet, den 
größten bekannten Grad von Hitze hervor. 

2) Die Reibung zweyer harter und entzündbarer 
Körper an einander, wie Holz; eine Methode, die 
bey den Alten sehr gebräuchlich war, der sich noch 
jetzt die Wilden bedienen, um Feuer anzumachen, 
und bey uns die Drechsler, um Holz schwarz zu 
brennen. Daß durch bloße Reibung in einem 
Augenblick sogar Glühhitze hervorgebracht werden 
kann, beweist unser gewöhnliches Feuerzeug, ver-
mittelst dessen, durch einen einzigen Schlag, gltl-
hende, auch wohl mit Theilchen des Steins zu-
sammengeschmolzene, Stückchen Stahl fortgerissen 
werden, die wir Funken nennen. 

3 )  C h e m i s c h e  V e r m i s c h u n g e n  u n g l e i c h a r t i g e r  
Materien, z. B. des Wassers mit Kalk, der Oele 
mit mineralischen Sauren u. s. w. Auch ein sehr 
hoher Grad von Kalte wird auf diese Art erzeugt, 
z. 23. durch die Mischung von Schnee mit rau­
chendem Salpetergeist. Was auf diese Art her­
v o r g e b r a c h t  w i r d ,  n e n n t  m a u  b e s o n d e r s  k ü n s t -
liche Warme und Kälte. 

4) Zusammendrückung oder Verdichtung e l a st i -
scher Flüssigkeiten, wie der Lusr. Die Luft-
pumpe zeigte zuerst, daß das Thermometer sehr 
schnell steigt oder fällt, wenn die Luft verdichtet 
oder verdünnt wird, und daß, wenn man die Luft 
z'weymal verdichtet oder in den halben Raum 
zusammendrückt, eine Wärme von mehr als 
a5 Grad hervorgebracht wird. Die unter dem 
Namen der Kondensatoren bekannten Feuer-
zeuge sind nichts anders, als metallene Röhren, 
in denen die Luft plötzlich so sehr zusammenge-
drückt wird, daß eine Flamme entsteht. Es scheint 
hier wirklich der Wärmestoff aus der Luft, wie 
das Wasser aus einem Schwamm, mechanisch 
ausgepreßt zu werden. 

Vey allen diesen vier Methoden wird wahrscheinlich 
nicht, wie bey der vorhergehenden Methode, Wärme 
von einem fremden Körper rnitgetheilt, fondern bloß 



der in den Körpern selbst eingeschlossene Wärmestoff 
herausgerissen oder entbanden. 

Diese künstlichen Mittel der Erwärmung sind viel-
leicht nur ein sehr kleiner Theil der Mittel, welche die 
Natur taglich im Verborgenen anwendet; und unter 
allen Progressen, wodurch diese große Künstlerin fühl-
bare Warme hervorbringt, ist der merkwürdigste und 
unerklärlichste derjenige, der bey allen Thiergattungen, 
welche aus diesem Grunde warmblütige Thiere ge-
nannt werden, nämlich bey den Quadrupeden oder 
Säugethieren und den Vögeln, unaufhörlich vorgeht, in 
e i n e m  g e r i n g e r e n  G r a d e  a u c h  b e y  d e n  k a l t b l ü t i g e n  
Thieren, den Amphibien und den Fischen. Jene Thiere 
bringen, so lange sie leben, aus sich selbst einen sehr 
hohen Grad von Warme hervor, und erhalten ihre 
inneren Theile in einer bestandigen Temperatur, welche 
die Wärme der sie umgebenden Luft weit übersteigt. 
Diese thierische Warme, die ihren eigentlichen 
Sitz im Blute hat, und sich den übrigen Theilen des 
Körpers nur durch die weise Einrichtung des Kreislau-
fes mittheilet, ist bey dem Menschen im gesunden Zu-
stände 3o Grad, und ändert sich bis zum Tode nur 
wenig, so daß sie bey der stärksten Fieberhitze nur um 
3 Grad zunimmt: man kann sie daher als die eigent-
liche Quelle des thierischen Lebens ansehen. Es war 
deswegen zur Erhaltung des Lebens nothwendig, daß 
durch irgend eine Einrichtung selbst hohe Grade von 
äußerer Kälte oder Hitze jene innere Temperatur nur 
sehr wenig ändern können; und die Natur hat hiefür 
auf eine wirklich ganz unbegreifliche Art gesorgt. Im 
Innern jedes Thieres befindet sich ein chymisches Labo-
ratorium, in welchem fleißiger gearbeitet wird, als in 
manchem von Menschenhänden gebaueten, und was 
eben das Unbegreifliche ist — in dem nach Maßgabe 
der umgebenden Luft, oder im Verhaltnisse des Be-
dürfnisses, bald mehr, bald weniger Lust bearbeitet 
wird. In einer Kalte von 17 Grad behalt das Blut 
i n  u n s e r m  K ö r p e r  n o c h  l a n g e  d i e  W a r m e  v o n 3 o G r a d :  
es wird also in unserm Innern eine Wärme von 
47 Grad erzeugt. Dieser Zustand kann indessen nicht 
lange dauern; das innere Laboratorium ist nicht un­
erschöpflich, es geht ihm wie mancher kleinstädtischen 
Apotheke, wenn die Zahl der Kranken zu sehr zunimmt: 
die innere warme Quelle versiegt endlich, und wenn 
der thierische Körper zu lange einer heftigen Kälte aus-
gesetzt ist, besonders ohne Bewegung, welche die Er-
zeugung der innern Warme durch Beschleunigung des 
Athmens und des Blutumlaufes zu erleichtern scheint, 
so erfolgt allmählig Erstarrung und endlich der Tod. 
Dieses Erfrieren fängt natürlich bey den Händen, 
Füßen und den übrigen äußeren Theilen an, die von 
dem Herzen, als der eigentlichen Quelle der Wärme, 
am entferntesten, und der äußeren kalten Luft am nach-

sten sind. Kurze Zeit aber kann der Mensch, und mch-
rere Thiere, eine Kalte von mehr als 3o Grad, bey der 
das Quecksilber friert, aushalten, ohne daß die Warme 
des Blutes-merklich abnimmt. — Auch gegen die 
äußere Hitze hat uns die Natur durch diese weise und 
geheimnißvolle Einrichtung geschützt. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß der Mensch in einer Luft, derenWärme 
die Hitze des siedenden Wassers übersteigt, z. B. in 
einem Backofen, lange ausdauern kann, ohne daß seine 
innere Wärme sich ändert, wenn gleich das Metall, 
welches er an sich trägt, fast glühend wird; und es ist 
merkwürdig, daß diese hohen Grade der Hitze dem be-
kleideten Körper leichter zu ertragen sind, als dem 
unbekleideten. 

Was diese Lebensquelle eigentlich ist, und durch was 
für Mittel jene innere Wärme erzeugt wird, das ist 
eines der Geheimnisse, welche die Natur sich vorbehal-
ten zu haben scheint, und wovon es uns wahrschein-
lich nie gelingen wird, den undurchdringlichen Schleyer, 
der es bedeckt, wegzuziehen, so wie auch die Physiker 
und die Physiologen bald an diesem, bald an jenem 
Zipfel gezupft haben. Es ist ein wichtiger Theil des 
thierischen Organismus, der für uns ein vollkomme-
nes Geheimniß ist. Unstreitig ist es wohl, daß nicht 
bloß die Lunge, sondern auch der Magen bey die-
fem ganzen Prozeß eine wichtige Rolle spielt: erste«, 
indem sie durch das Athemholen die Luft ihres Wärme-
stoffs beraubt und ihn dem Blure mittheilt; letzterer, 
indem durch die Verdauung und Mischung verschieden-
artiger Säfte u. f. w. Währungen entstehen, woraus 
sich, wie bey andern Gährungen und Selbstentzündun-
gen, Wärme entwickelt: daher dann die zunehmende 
Hitze bey schnellerem Athmen, die große Warme in 
der Gegend deö Magens, und die Krankheiten, die 
aus zu großer innerer Hitze entstehen, welche durch 
unmaßigen Genuß nahrhafter Speisen, selbst bey voll-
kommen guter Verdauung, erzeugt wird. 

Bey allen vierfüßigen Thieren ist die Wärme des 
Blutes fast dieselbe, wie bey den Menschen, nämlich 
3o Grad. Das Blut der Vögel ist um einige Grade 
wärmer. Die Fische haben ein Blut, dessen Warme 
die gewöhnliche Temperatur des Wassers oder der Luft 
nur um 3 bis 4 Grad übertrifft. Die Insekten neh-
men ganz die Temperatur der Atmosphäre an; indessen 
scheint hier eine höchst sonderbare Ausnahme statt zu 
finden, nämlich bey der Biene, welche die innere Wärme 
der warmblütigen Thiere zu haben scheint. 

Eine der wunderbarsten Erscheinungen in der anl-
malischen Schöpfung, die der bisherigen Theorie der 
thierischen Warme zu widersprechen scheint, und wo-
durch sich der unerschöpfliche Reichthum der Natur auf 
eine merkwürdige Art zeigt, ist der dem Tode ähnliche 
Winterschlaf des Murmelthiers, der Schwalbe und 
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anderer warmblütigen Thiere. Die Murmelthiere ver-
kriechen sich zu Anfange des Winters in ihren unter-
irdischen Wohnungen, die sie mit der größten Sorg­
falt für ihre Bequemlichkeit einrichten, mit Lebens­
mitteln für den Fall eines zu frühen Erwachens ver» 
sorgen und qegen das Eindringen der äußeren Luft ver-
stopfen. Hier bringen sie die kalie Jahreszeit, ohne 
alle Nabrung. in einem tiefen Schlafe zu, wahrend 
dessen das .Athemholen und der Umlauf des Blutes all-
mahlig aufhört , und bie innere Warme bis auf i Grad 
über dem Gefrierpunkt abnimmt. Dieser eine Grad 
scheint gleichsam als ein Unterpfand zurückzubleiben, 
so daß der völlige Tod nicht da ist. sondern daß ihnen 
eine Auferweckung bevorsteht: denn alle übrigen Zei­
chen des Lebens hören aus. Selbst die Empfindung 
verlieren sie, und der Siebenschläfer laßt sich verbren-
neu und zerschneiden, ohne ein Zeichen des Lebens oder 
des Schmerzes von sich zu geben. Es hören a'so alle 
$2 an Muh gen bey ihnen auf, die daö thierische Leben 
ausmachen; und doch scheint dieser Schlaf fogar ein 
Mittel zu fepn, wodurch das Leben dieser Thiere erhal­
ten und selbst über die natürliche ©ranze verlängert 
wird. Der eigentliche Zweck, dm die Natur hiebet) 
hat, ist noch ein Geheimniß, wiewohl eS wahrschein­
lich ist. daß diese Thiere durch diese Einrichtung vom 
.Hungertods gerettet werden, dem sie sonst, aus Man-
gel an Nahrung. in der kalten Jahreszeit ausgesetzt 
seyn würden. Sobald sie durch die rückkehrende Warme 
auS ihrmi Winterschlaf erweckt werden, stellt sich Ge-
fühl, Athemholen, innere Wanne, Kreislauf des Blu-
tes und Hunger wieder ein, und das thierische Leben 
fangt mit erneuerter Kraft an. Bey plötzlich einfallen­
den warmen Tagen im Winter erwacht das Murmel­
tier zwar, verlaßt aber feine Höhle nicht, weil es 
draußen keine Nahrung finden würde, sondern nährt 
sich von dem für diesen Fall gesammelten Vorrath, bis 
es bev rückkehrendem Froste wieder einschlummert. Ein 
Ähnlicher, doch weit leichterer Schlummer, fast ein 
Z u s t a n d  z w i s c h e n  W a c h e n  u n d  S c h l a f e n ,  f i n d e t  b c y  
den 5?amstertt, Dachsen und Baren statt, welche letz­
tere sich die Zeit des WinterS, wenn sie nicht schlafen, 
mit Saugen auf ihren Pfoten verkürzen. 

Auch im Innern der Baume und Pflanzen 
erzeugt die Natur eine Warme, welche die Temperatur 
der äußern Luft weit übertrifft und die Pflanzen gegen 
den Frost des Winters fchützt. Allein auch diese innere 
Warme wird nach und nach erschöpft, wenn die Pflan-
zen einer zu strengen Kalte lange ausgesetzt sind. Es 
findet in dieser Rücksicht unter den Pflanzen eine weit 
größere Verschiedenheit statt, als unter den Thieren. 
Jede Pflanze erfordert eine gewisse Temperatur, bey 
der sie sich am besten befindet: und durch dieses Mittel 
allein ist die Erde, vom glühenden afrikanischen Him-

mel, bis zum Eise Lapplands, mit der unendlichen 
Mannigfaltigkeit nützlicher Tbi>re, so wie heilsamer 
und schmackhafter Krauter und Früchte bedeckt. Allein 
wegen der häufigen Abwechselungen der Temperatur 
der Luft, selbst in demselben Klima, war es zur Erhal-
tung dieser organischen Khrper nothwendig, daß sie 
wenigstens einige Zeit sehr verschiedene Grade der Hitze 
und Kalte ertragen können: sie mußten.folglich so ein­
gerichtet seyn, daß sie aus sich selbst, nach dem jedes­
maligen Bedürfnisse, mehr oder weniger Wärme erzeu-
gen. Weil dies aber nothwendig feine Granzen hat, 
und jede gewaltsame Anstrengung schwächt, so muß es 
für jede Gattung ein gewisses Kuma, eine gewisse 
mittlere Temperatur geben, bey der sie am besten 
gedeihet: so ist Stockholm die Granze, wo die Buche 
aufhört fortzukommen; die stärkere Eiche hört erst in 
d e m  K l i m a  v o n  S t .  P e t e r s b u r g  a u f .  U n t e r  m i t t l e -
rer Temperatur eines Ortes versteh? man nämlich 
denjenigen Grad deö Thermometers, der sich ergiebt, 
wenn man annimmt, daß der Thermometer-Stand 
das ganze Jahr hindurch immer unverändert gewesen 
sey, und doch am Ende des Jahres dieselbe Summe 
von Graden gegeben habe, die das Thermometer wirk-
lich angezeigt hat: man findet sie also, wenn man alle 
im Laufe des Jahres beobachteten Grade addi.t, und 
die ganze Summe durch die Anzahl der Beobachtungen 
dividirt. Diese mittlere Temperatur ist der eigentliche 
Maßstab, nach dem man ein Klima beurtheilen muß. 
Die heißen Sommertage in St. Petersburg übertreffen 
vielleicht die größte Hitze, die man in Rom kennt, und 
die größte Kalte ist in Moskau gewöhnlich stärker, als 
in St. Petersburg; dennoch ist das Klima von St. Pe­
tersburg im Ganzen weit rauher, als von jenen bey den 
Städten: die mittlere Temperatur ist dort nämlich nur 
zwey Grad über dem Gefrierpunkt, in Rom dreyzehn 
Grad. Folgende Tafel zeigt die mittlere Temperatur 
in einigen der bekanntesten Oerter. 

G r a d e  d e s  R e a u r n ü r ' s c h e n  T h e r m o m e t e r s  
über Null. 

Rom • . . St. Petersburg 
S t o c k h o l m .  .  
Berlin . . . 
Wien . . . 
London . , . 
Paris . • . 
Padua . . . 
Philadelphia • 
Pekin . . . 
Bordeaux . . 

4 

4 
7l 

9 
9 
9 
9 

io| 

Iii 

Montpellier 
Marseille . 
Quito . . 
Algier . . 
Kairo . . 
Kanton • 
Manilla . 
Jamaika • 
Pondicheri 

\.D 
i3 
i 3 j  
i3f 
1 8  

1 8  

19 
<2.o\ 

21? 
241 

Hiedurch findet man leicht, welche mittlere Tem­
peratur jede Art von Gewachsen erfordert, indem man 
nämlich daö kälteste Land aufsucht, wo dieses Gewächs 



im Freyen fortkommt; vder umgekehrt, man findet 
den Erdstrich, der die Gränze eines Gewächses aus-
macht, wenn man die Temperatur kennt, die es er-
fordert. So verlangt z. B. das Zuckerrohr eine mitt-
lere Temperatur von wenigstens 18 Grad, der Kaffee­
baum 14 bis i5, die Orange i3 bis 14, der Oelbaum 
10 bis Ii- die Kastanie 7 bis 8, trinkbarer Wein 
7 Grad u. f. w. Der Zucker kommt also in Egnpten 
und Afrika, im südlichen China, in Ost- und West-
Indien fort, der Kaffee außerdem im nördlichen Afrika, 
die Orangen im südlichen Frankreich und Italien; 
Wein laßt sich schon in der Gegend von Berlin bauen, 
wenn es gleich kein Tokaier ist. 

Das, was oben bemerkt ist, daß nämlich jeder 
Körper seine Warme den benachbarten Körpern mit-
Ihetlf, oder sie von ihnen empfängt, bis das Gleich-
gewicht hergestellt ist, könnte leicht zu einem Mißver­
stand» iß Anlaß geben. Dieses Gleichgewicht erfordert 
nicht, daß alle Korper gleich stark, sondern daß jeder 
nach dem Maße seiner En pfänglichkeit erwärmt werde: 
denn in demselben Grade fühlbarer Wärme nimmt jede 
Gattung von Körpern eine sehr verschiedene Menge 
von Wärmestvff an, oder, wie man es gewöhnlich 
a u s d r ü c k t ,  j e d e r  K ö r p e r  h a t  e i n e  v e r s c h i e d e n e  K ' a p a -
ei tat für die Warme. Ein Pfund Wasser, wenn es 
bis 10 Grad erwärmt wird, nimmt mehr als zwanzig-
mal so viel Wärmestvff in sich, als ein Pfund Queck-
filber in derselben Wärme. Eben so verschieden sind 
die Körper auch in Absicht auf die Mittheilung der 
Wärme: einige sind gleichsam jäher, oder halten die 
Wärme fester als andere. ES giebt welche, die die 
Warme benachbarter Körper sehr leicht und schnell 
annehmen und weiter verbreiten; andere, die hierzu 
fast ganz ungeschickt sind: jene heißen gute, diese 
schlechte Wärmeleiter, und es ist merkwürdig, daß 
sie mit den guten und den schlechten Elektricitatsleitern 
einerlei) find. Die besten Wärmeleiter find die Metalle, 
die schlechtesten Glas und Luft. Unter jenen sind wie-
der die besten Silber und Kupfer, der schlechteste Pla-
tina. Feuchte Luft leitet die Warme viermal starker 
oder schneller ab, als trockne, und Quecksilber zwölf­
mal stärker als diese. Bey feuchter Luft ist uns daher 
die Kälte weit empfindlicher, als bey trockener Luft, 
weil uns mehr von unserer inneren Wärme entzogen 
wird, oder weil unser Inneres sich mehr anstrengen 
muß, um den Abgang zu ersetzen. Pelzwerke, Feder-
betten u. s. w. sind sebr schlechte Wärmeleiter, und sie 
scheinen uns zu erwärmen, weil der damit bekleidete 
Körper nichts von seiner eigenen Wärme verliert, folg-
lich gegen die Kälte der Luft geschützt wird. Ein sil-
berner Löffel, in die Flamme gehalten, wird bald so 
erhitzt, daß er die Hand verbrennt, wenn man gleich 
ein eben so langes, am andern Ende brennendes 

Stück Holz halten kann, ohne etwas von der Hitzs zu 
leiden. 

Außer der Mittheilung in gerader Linie durch un-
mittelbare Berührung, oder durch eine große Annähe-
rung, verbreitet sich die Wärm? auch durch eine Art 
von Umherstrahlung nach allen Seiten, ver man eine 
andere Richtung qeben kann. Hieburch allein wird es 
möglich, die Wärme mit einem Spiegel aufzufangen 
und zurückzuwerfen, ohne daß der auffangende Spie-
gel selbst erwärmt wird. Auel) die unsichtbare und 
nicht leuchtende Wärme eines Ofens, ja so.'ar die Kälte 
einer Eismasse, kann, auf diese Arr refieftirl, ein weit 
entferntes Thermometer zum Steigen oder Fallen brin-
gen, welches zugleich beweist, daß $ cht urb Warme 
ganz verschiedene Substanzen sind. Eden dies erhellt 
noch deutlicher aus den Versuchen, die man in neuern 
Zeiten über die durch das Prisma in verschiedene Far­
ben gebrochenen Sonnenstrahlen angestellt hat, und 
die daö merkwürdige Resultat geben, daß jeder Strahl 
einen andern Grad von Warme oder vielmehr von Er­
wärmungskraft hat, daß die größte Erleuchtung und 
die größte Erwärmung weit von einander fallen, daß 
die blauen Strahlen am wenigsten wärmen und leuch­
ten, daß die grünen und gelben Strahlen das starrste 
Licht, aber wenig Warme geben, daß die rothen Strah­
len unter allen am meisten erwärmen, und daß fugar 
die größte Wärme außerhalb des vom Prisma darge­
stellten Farbcnbildes der Sonne fällt, folglich die für 
daö Gefühl empfindlichsten Wärmestrahleu für unser 
Auge ganz unsichtbar sind. Roth gefärbtes G'as läßt 
daher die meiste Warme durch, ist folglich zu Sonnen­
beobachtungen das ungeschickteste, weil es das Auge 
zu sehr erhitzt, dient aber am nützlichsten zu Bedeckung 
der Treibhäuser; so wie grünes oder gelbes Glas zu 
ersterem Gebrauche das vorzüglichste, zum letztern aber 
wenig tauglich ist. 

Auch zwischen der Sonnenwärme und der irdischen 
Wärme, oder dem sogenannten Küchenfeuer, findet-
nicht allein in der Empfindung, welche beyde erregen, 
sondern auch in der Art der Mittheilung ein auffallender 
Unterschied statt. Das Sonnenlicht erweckt den schlum-
mernden Wärmestoff in uns, das Küchenfcuer (heilt 
uns Wärme mit; jenes erwärmt unser Inneres, dieses 
unser Aeußeres; jenes verjüngt den Greis, dieses wirft 
ihm einen Pelz um. Daraus wird eö dann begreiflich, 
was wohl Jeder von uns ei fahren hat, daß die Son-
nenwarme ein weit angenehmeres Gefühl gewährt, als 
das Kaminfeuer; daß sie den Gesunden noch froher 
macht, den Kranken aufheitert, und selbst den Tod 
versüßet; und wenn der Engländer nur neben seinem 
lieben fire. siele Frohsinn und Gesprächigkeit findet, 
so kommt dies vielleicht nur daher, weil er die Sonne 
so selten ficht oder fühlt. — Nicht weniger verschieden 



iff die Art der Mttheilung. Die Sonnenhitze dringt 
z. B. ungehindert durch Lust, Wasser^ Eis, Glas u.s.w., 
ohne diese Körper selbst merklich zu erwarmen, wodurch 
sie so machtig aus die Pflanzen in den Treibhausern 
wirkt, da hingegen das Ofenfeuer eine Glasscheibe sehr 
schnell erhitzt, aber nur wenig durchdringt: daher man 
gläserne Schirme sehr wohl gegen das Kaminfeuer, aber 
nicht gegen die Sonnenstrahlen gebrauchen kann. 

Die wesentlichste, allgemeinste Wirkung der Warme, 
von welcher alle übrigen, vielleicht selbst die angenehme 
Empfindung, die sie dem thierischen Körper mittheilt, 
nur Folgen oder besondere Modifikationen sind , ist die 
Ausdehnung, von der man sich durch daö Thermo-
metcr und durch viele andere Versuche leicht überzeugen 
kann. Heiße Metallkugeln fallen nicht durch ein Loch, 
welches gerade groß genug ist, um sie, wenn sie kalt 
sind, durchfallen zu lassen, weil sie durch die Hitze 
größer geworden sind. Wachs schwimmt auf kaltem 
Wasser, sinkt aber in warmem Wasser zu Boden, weil 
dieses verdünnt, also leichter geworden ifL Flüssige 
und elastische Körper leiden von dieser ausdehnenden 
Kraft der Warme am meisten, vorzüglich die Luft. 
Eine ganze schlaffe Blase wird von der wenigen darin 
enthaltenen Lust, wenn sie über dem Feuer erwärmt 
ist, so sehr angeschwellt, daß sie endlich zerspringt; 
und die Theorie der eigentlichen Montgolfieren beruhet 
bloß darauf, daß die erhitzte Lust in einem größeren 
Raum ausgedehnt, mithin leichter wird. 

Diese ausdehnende Kraft äußert sich, nach den 
verschiedenen Graden der Warme oder der Empfang-
lichkeit der Körper, auf sehr mauuigfaltige Weife, durch 
S c h m e l z e n  o d e r  F l i e ß e n  f e s t e r  K ö r p e r ,  S i e d e n  
o d e r  V e r d a m p f e n  f l ü s s i g e r  K ö r p e r ,  V e r b r e n n e n  
oder gänzliche Zersetzung brennbarer Körper; aber selbst 
die dichtesten Körper, wie das Gold, werden durch einen 
sehr hohen Grad der Hitze in Dünste aufgelöset, wie die 
flüssigen, weil sie durch einen vorhergegangenen geringem 
Grad geschmelzt, oder in flüssige Körper verwandelt sind. 
Der zu jeder dieser Wirkungen erforderliche Grad von 
Warme ist bey allen Körpern sehr verschieden: Queck-
silber schmilzt oder geht aus dem harten in den flüssigen 
Zustand über bey einer dem thierischen Körper unerträg-
lichen Kälte von 3a oder 33 Grad , Weingeist bey der 
noch strengeren Kalte von 3 7 Grad, Wasser oder Eis; 
bey Null , Baumöl bey 2 bis 3 Grad Wärme, Wachs 
bey 48 Grad, Pech bey 57, Schwefel bey 92-, Zinn 
bey 168 , Bley bey 228 Grad u. f. w. Höhere Grade 
der Hitze lassen sich nicht mehr vermittelst des Thermo-
Meters bestimmen, weil alsdann das Quecksilber ver-
dampft. Es siebet nämlich, oder wird in Dünste auf-
gelöset, Weingeist bey 66 Grad Wärme, Wasser und 
Milch bey 80 Grad, Scheidewasser bey 93, Terpentinöl 
bey 233, Leinöl und Quecksilber bey 250 Grabt, 

' Die bey bem Sieden entstehenden Dämpfe sind 
nichts anders, als Theile der Flüssigkeit, z. B. des 
Wassers, mit denen sich der Warmestoff auf das In-
nigste verbunden hat, und die dadurch eine so starke 
Elasticitat erhalten haben, daß die gegenseitige Anzie-
hung der kleinsten Theilchen überwältigt und ihr Zu-
sammenhang zerrissen wird; wodurch sie in einen unge-
heueren Raum ausgedehnt sind, der wenigstens zwey-
tausendmal so groß ist, als der Raum, den sie in Was-
sergestalt oder im tropfartigen Zustande einnahmen. 
Sobald ihnen durch die Berührung eines kalten Kör-
pers das Feuer wieder entzogen wird, so erhalt die 
Anziehung die Oberhand, sie kehren zu ihrem vorigen 
Zustande zurück, nehmen die Wassergestalt wieder an 
und fallen in Tropfen herab. Hierauf beruhet die Theorie 
der Distillation und der Dampfmaschinen. — Nicht 
alle Körper lassen sich in Dämpfe auflösen, wiewohl 
sie auf andere Art durch das Feuer zerstört werden kön-
n e n ,  w i e  d i e  H o l z k o h l e :  m a n  n e n n t  s i e  f e u e r b e s t ä n -
big (fir). Feuerfeste Körper, die durch das « 
stärkste Feuer keine merkliche Veränderung leiden, giebt 
es wahrscheinlich gar nicht: der einzige Körper, der 
auf diesen Namen Anspruch machen kann, ist 
der Bergkrystall in seinem reinsten Zustande; da 
hingegen der ächte Diamant, nicht allein im Feuer 
der Brennglaser, sondern auch der Schmelzöfen, bey 
dem Zugänge der freyen Luft, völlig zerstört und eigent-
lich verbrannt wüd, ohne doch geschmelzt werden zu 
können. 

Die Kälte hat die entgegengesetzte Wirkung, die Kör- J 
per zu verdichten, zusammenzudrücken, und endlich 
die flüssigen zu verhärten. Ein höherer oder geringerer 
Grad von Wärme macht die Flüsse zu Landstraßen für 
unsere Schiffe oder für unsere Lastwagen; giebt unsern 
Uhren, durch Verlängerung oder Verkürzung des Pen-
dels , einen langsameren oder schnelleren Gang; be- ^ 
fördert den Wachöthum der Pflanzen, oder zersprengt 
ihren ganzen organischen Bau durch das Gefrieren der 
in ihren Haarröhrchen eingeschlossenen Säfte; brütet 
aus Eyern lebende Geschöpfe, oder legt die stärksten 
Thierein den ewigen Schlaf- Die große Gewalt die-
f e r  A u s d e h n u n g  z e i g t  s i c h  b e s o n d e r s  b e y  d e m  F r o s t .  
Das Wasser wird nämlich, wie alle Körper , durch die 
Kälte zusammengezogen, aber im Augenblick des wirk-
lichen Gefrierens, durch eine Operation der Natur, die 
noch nicht erklärt ist, wieder mit so ungeheurer Kraft 
ausgedehnt, daß mit Wasser angefüllte Flintenläufe 
oder Bomben davon zerplatzen. 

Wenn man bedenkt, daß alle Reiche der Natur 
der Wirkung der Wärme unterworfen sitib> wie die 
Bewegungen der himmlischen und irdischen Körper der 
Anziehung, und daß sich durch jene fast alle Erfchei-
nungem deö thierischen unb Pflanzenlebens' erklären«' 



lassen, wie durch diese die Mechanik des Himmels; 
wenn man sich erinnert, daß die wesentlichste Eigen-
schaftder Wärme darin besteht, die Körper auszudeh-
nen, mithin eine Kraft zu äußern, die der Kraft der 
Schwere oder Anziehung gerade entgegengesetzt ist: so 
kann man kaum zweifeln, daß der Wärmestoff oder die 
Kraft der Wärme von der Natur dazu bestimmt ist, der 
Attraktion das Gleichgewicht zu halten; daß diese beyde 
gleich allgemein verbreiteten Kräfte die zwey Urkräfte 
der Natur, oder die zwey Arme des großen Hebels 
sind, durch dessen Gleichgewicht die ganze Maschine 
int Gange erhalten wird; daß jede ohne die Gegenwir-
kung der andern die Welt zerstören würde, und nur der 
nie entschiedene Kampf zwischen beyden das Ganze 
erhalt; und daß man vielleicht mit eben dem Grunde 
die Attraktion Kalte nennen könnte, wie man die 
Ausdehnung Wärme nennt. 

Wenn die Wärme allein in der Natur wirkte, ohne 
gegen die Attraktion zu kämpfen zu haben, so würden 
alle Körper zersprengt, in Dünste aufgelöfet werden, 
und sich als unsichtbare Atomen in dem unendlichen 
Räume verlieren. Wirkte hingegen die Attraktion 
allein, ohne daß ihr die ausdehnende Kraft der Wärme 
das Gleichgewicht hielte, so würde Alles in ein Chaos 
zusammenstürzen, oder vielmehr, wenn dieses durch 
die Umlaufe der Körper um einander verhindert würde, 
so würde die Masse jedes einzelnen Körpers unendlich 
dicht werden, jeder Körper würde in einen Kern von 
unendlicher Härte zusammengedrückt werden, in wel-
chem keine innere Bewegung, kein Kreislauf der Säfte, 
keine Organisation, ja sogar keine Verschiedenheit zwi-
schen einem Körper und. dem andern sich denken ließe: 
das Weltall würde eine traurige Einöde seyn, die aus 
unförmigen tobten Massen bestände. So kann man 
sich die ewige Materie denken,, die das alte Chaos 
ausmachte, bis der Demiurgos durch den großen 
Hammerschlag den ersten Funken des Lebens heraus-
zog; und in diesem Mythus der alten Philosophen und 
Dichter vielleicht liegt eine tiefe Wahrheit verborgen. 
Der Schöpfer brachte keine neue Materie aus dem 
Nichts hervor,, sondern er gab dem Stoffe, der ewig 
nur dem Gesetze der Schwere gehorcht hatte, ein neues 
Gesetz: der gebundene Wärmestoff ward aus seinem 
Kerker befreyt, er zerbrach die Fesseln der Attraktion, 
zwischen beyden feindseligen Kräften ward das Gleich-
gewicht hergestellt, die todte Masse erwachte und dehnte 
sich aus, der Keim des Lebens und der Bewegung, der 
von Ewigkeit durch den Druck der Attraktion erstickt 
war, ward durch die entbundene Wärme befruchtet 
und in tausendjährigen Sommern entwickelt; und so 
bildete sich endlich die Natur zu der Ordnung und 
Schönheit, von der wir nur die Außenseite kennen, und 
die vielleicht nur die Knospe ist, die erst nach Millionen 

von Jahren aufblühen und Früchte' tragen' wird. 
„Durch die plastische Wirkung der unendlichen. Zeit," 
so drückte sich die Theologie der alten Perser aus, 
„wurden in der Morgenröthe der Ewigkeit zwey unter-
„geordnete Urkräfte des Universums, Ormus und 
„Ahrimann, erzeugt, zwey gleich thatige, gleich 
„fruchtbare, aber feindselige Wesen, durch deren nie 
„endigenden Kampf die Natur im Gleichgewicht gehal-
„teil wird." 

Diese ausdehnende Kraft der Warme ist, in Ver-
bindung oder im Gleichgewicht mit der Attraktion, die 
Quelle des Lebens im Thierreiche, im Pflanzen- und 
im Mineralienreiche; wir kennen keinen Körper, auf 
den nicht beyde Kräfte wirkten, und das verschiedene 
Verhältniß, in dem sie gegen einander stehen , bringt 
die unerschöpfliche Mannigfaltigkeit in der Natur her-
vor. Aber indem beyde auf alle Körper ohne Ans-
nähme wirken, kann keiner von ihnen, wie es scheint, 
auf den andern wirken: der Wärmestoff ist ohne 
Schwere, und die schwer machende Materie, der At­
traktionsstoff, wenn es einen solchen giebt, ist ohne 
Wärme, er ist das Ideal der Kälte. 

Es giebt Erscheinungen, in denen sich die eine oder 
die andere dieser zwey Urkräfte vorzüglich thatig zeigt. 
Alle Bahnen der Weltkörper lassen sich aus der Attrak-
tiou allein berechnen, aber sie würden nicht eristiren 
ohne Bewegung, und wir würden nichts von ihnen 
wissen ohne das Licht; beydes aber läßt sich ohne jene 
zweyte Kraft nicht denken. In der Physik äußert sich 
diese Kraft der Wärme oder der Ausdehnung vorzüg-
lich durch die Porosität der Körper, wodurch allein 
innere Bewegung und Kreislauf der Safte, diese Quelle 
des organischen Lebens, möglich wird, so wie durch 
die Flüssigkeit der feinen Theile. So wie ohne die 
Attraktion alle Massen sich zerstreuen würden, fö wür-
den ohne die Warme alle Körper hart seyn; beyde 
Kräfte vereint erzeugen flüssige Körper. Wo jene das 
Uebergewicht hat, da entstehen feste, aber poröse Mas-
sen, die der Organisation fähig sind; wo diese zu mäch-
tig wird, da zerfließen die Körper und werden in Dünste 
aufgelöfet; aber die Eigenschaft der Warme, sich allen 
nahen Körpern mitzutheilen, stellt das Gleichgewicht 
bald wieder her; und die eben so allgemein verbreitete 
Attraktion sammelt die Dünste in Tropfen, die auf die 
Erde zurückfallen. 

Diese Ansicht erklärt es zugleich vollkommen, 
warum der Wärmestoff ohne alle Schwere ist, wie 
eine Menge chymischer Versuche es beweisen. DaS 
Wesen, welches dem Despotismus der Attraktion daS 
Gegengewicht halten soll, mußte ganz von ihm unab-
hangig seyn.. 

Eine der sonderbarsten Erscheinungen ist der Prozeß 
der Erwärmung und der Erkältung zu einem- Grade, 



wo der Körper aus dem festen in den flüssigen Zustand 
übergebt, und umgekehrt. Um ein Pfund Eis, dessen 
Temperamr auf Null steht, aufzuthauen oder flu fit g 
zu machen, wird ein Pfund Wasser erfordert, das bis 
zu 60 Grad erhitzt. a!fo beynahe siedend heiß ist; und 
nachdem der Prozeß vor sich gegangen ist, erhalt man 
zun; Resultat zwey Pfund Wasser, das auf dem Ge­
frierpunkt oder Null steht Ben dieser Operation sind 
also auf zwey Pfund Wasser 60 Grad Warme ver­
schwunden; und da sie nicht wirklich verloren gegangen 
seyn können, so ist diese große Menqe von Wärmestoff 
von dem Eise, indem e* in den flüssigen Zustand über-
ging, verschluckt: der Warmesioff b.findet sich nun im 
Wasser in einem gebundenen Zustande, durch den er 
für das Thermometer und für das Gefühl , wenigstens 
so lange das Wasser flüssig bleibt, verloren ist. Daß 
dieses die richtige Erklärung ist, erhellt daraus, daß 
d i e s e  6 0  G r a d  W a r m e  b e y  d e m  ( ^ f r i e r e n  d e S  W a s  
fers wieder entbunden und dem Gefühle zurückgegeben 
werden. ' 

Eben diese Bindung und Entbindung des Warme-
sioffeS zeigt sich, wenn der flüssige Korper, bey große-
rer Erhitzung, in Dünste anfgeldset wird > oder wenn 
die Dünste, durch Erkältung, wieder zur tropfbaren 
Flüssigkeit werden. Dieser beständige Kreislaus in der 
Natur, dieses Ein - und Ausathmen des WärmestoffS 
ist dem, was im thierischen Korper bey jedem Pulö­
sch! age und Athemzuge vorgeht, sehr ahnlich, und laßt 
sich eben so aus der Zusammenziehung und Ausdeh­
nung erklären. Es scheint, daß, wenn die in den 
flutftgen Zustand übergehenden festen Körper durch die 
Wärme ausgedehnt werden, der elastische Warmes,off 
in die erweiterten Poren eindringt, und, so lange er 
die leeren Zwischenräume einnimmt, die einzelnen Theil-
chen von einander trennt, oder den Korper flüssig 
erhält, also nicht auf die Luft oder unser Gefühl wir-
ken kann, weil er anderwärts zu thun hat; daß aber, 
wenn der flüssige Körper sich wieder zu einem festen 
zusammenzieht, dadurch der Warmestoff. wie das 
Wasser aus einem Schwämme ausgedrückt wird, oder 
vielmehr, vermöge feiner mitteilenden Kraft, in die 
umgebende kältere Luft dringt, und sich nun, in seiner 
wieder erlaugten Freyheit, als Wörme fühlbar macht. 

So wie die vierfüßiqen Thiere, die Vögel, die 
Fische u s. w. ihre eigentümliche Warme haben, so 
wie jede Pflanz eine besondere Temperatur erfordert, 
so hat auch ohne Zweifel die Erdkugel, als ein Gan-
zes betrachtet, ihre eigentümliche Temperatur, und 
es ist sehr wahrscheinlich, daß dieses der Fall mit jedem 
andern Weltkbrper ist, und daß eben diese eigenthüm-
liche Wärme oder Kälte zwischen den unzählichen Welt-
körpern einen specisischen Unterschied macht, welcher 
die besondere Natur, Produkte und Bewohner eines 

jeden von ihnen bestimmt. Daß unsere Erde, so wie 
wahrscheinlich alle Wel'körper, aus einem flüssigen 
in ihren jetzigen soliden Znstand übergegangen ist, daS 
beweist ihre sphäroidu'che oder en gedrückte Kugelgestalt. 
Durch diesen Übergang ist. w-e wir eben gesehen 
haben, eine große Masse Würmestoff entbunden, von 
welchem Thiere und Pflanzen zehren; und wie unge-
Heuer diese Masse ist, davon kennen wir uns, nicht 
durch das Gefühl oder das Thermometer— denn auf 
diese wirkt nur der geringste Theil des Warmestoffs — 
sondern durch die eben erwähnte Erfahrung überzeu, 
gen. Um den Ocean. der zwen Dritibeile der Erde 
bedeckt, bls in die äußerste iitfe flüssig tu erhalten, 
um die Luft, welche die ganze Erdkugel umgiebt, in 
ihrem gasartigen Zustande zu erhalten, dazu wird/ 
nach der obigen Erfahrung, eine Masse von gebunde­
nem Wärmestoff erfordert, von beten Größe wir uns 
schwerlich einen Begriff wachen können Allem auch 
der feste Erdboden, der ganze Welilörper, den wir 
bewohne« muß eine angemessene Temperatur haben, 
weil sonst, wegen ber mittheilenden Kraft der Wärme, 
der Ocean entweder seine Temperatur, die ihn flüssig 
erhält, an die festen Theile abgeben, oder von ihnen 
einen böhern Grad ber Warme an sich ziehen, also 
entweder gefrieren oder verdunsten würde; wenigstens 
nicht bestandig in demselben Zustand bleiben könnte. 
Daß so etwas wirklich vorgegangen ist bis das Gleich-
gewicht hergestellt war, das ist höchst wahrscheinlich; 
aber tausendjährige Erfahrungen beweisen, daß das 
Gleichgewicht längst statt Hat, und daß bie Temperatur 
und Natur des Erdbodens in ihrem BeHarrungszustande 
gewesen ist, so lange diese Natur beobachtet wurde. 

Daß der Erdboden eine bestimmte Temperatur hat, 
das folgt überhaupt auS seinem fortdauernden Zustande, 
vorzüglich aber aus der unveränderlichen Geschwindig-
feit, womit die Erde ftcb seit Jahrtausenden um ihre 
Are dreht. Die Rotation eines Korpers hangt beson-
ders von seiner Größe ab: die Umwälzung der Erde 
müßte also geschwinder oder langsamer werden, wenn 
ihr Durchmesser sich änderte; und dieser Durchmesser 
müßte sich zusammenziehen oder erweitern, wenn die 
innere Wärme der Erde ab- oder zunähme. Da nun 
die genauesten astronomischen Beobachtungen das Re-
sultat geben, daß die Dauer einer Umdrehung der Erde, 
oder die Länge des Tages, sich seit zweytausend Iah-
reit nicht um den hundertsten Theil einer Sekunde ge­
ändert hat, so muß man daraus schließen, daß die 
Temperatur der Erdkugel im Ganzen sich feit dieser Zeit 
auch nicht geändert hat, und daß die Natur unsers 
Planeten schon vor mehrern Jahrtausenden zu einem 
BeHarrungszustande gekommen war, den sie nun wahr­
scheinlich immer behalten wird, was für Veränderun-
gen und Revolutionen sie auch vor dieser Zeit ausge­



standen haben mag. — Dieser Zusammenhang zwischen 
der Warme der Erde und der Zeit einer Umdrehung 
der Himmelssphare ist einer von den vielen Beweisen, 
wie genau die Physik deö Himmels und der Erde mit 
einander verbunden sind, und wie diese bevcen Wissen­
schaften sich gegenseitig unterstützen. Solche Berichs 
rungspunkte zwischen den verschiedenen Zweigen unse-
rer Kenntnisse machen sie eigentlich für die Welt nütz-
lich, und nur der Pedant kann einen Werth auf eine 
Kennmiß legen, die für die übrigen ohne Nutzen ist, 
oder die Wissenschaft, die er treibt, ausschließend 
andern vorziehen. 

Welcher Grad der Temperatur dem innern Erdkbr-
per eigenrhümlich ist, ob ein von der ersten Katastrophe 
übergebliebenes Centralfeuer nach Außen wirkt, oder 
ob der innerste Kern aus den festesten Massen besteht — 
welches aus mechanischen Gründen wahrscheinlich ist — 
daö wird uns wohl immer ein Geheimniß bleiben. 
Allein das scheint gewiß, daß die Wirkung der Sonne 
sich mir auf eine sehr geringe Tiefe unter der Oberflache 
der Erde ausdehnt, und dag die Erde, schon in einer 
Tiefe von etwa drcyßig Fuß, ihrer eigenthürnlichen 
Temperatur überlassen ist. Indessen würde man sich 
sehr irren, wenn man glaubte, dag in einer gewissen 
Tiefe auf dem ganzen Erdboden dieselbe Temperatur 
statt finde, obgleich sie allerwärls in großer Tiefe 
unveränderlich und von den Jahreszeiten unabhängig 
ist. Die Beschaffenheit des innern Bodens, Metalle 
und Sauren, größere oder geringere Gemeinschaft mit 
der äußeren Lust und eine Menge anderer Ursachen 
können im Innern der Erde eine ähnliche Mannigfal­
tigkeit der Temperatur hervorbringen, wie auf ihrer 
Oberflach?. 

Wenn fast jedes Thier, so wie jede Pflanze, ihr 
vorgeschriebenes Klima haben, über welches hinaus sie 
bald ausarten oder ganz aussterben, so scheint eö, daß 
dem Menschen der ganze Erdboden zur Wohnung be-
stimmt ist, weil er allein im Stande ist, die Erde zu 
bebauen, zu verbessern und zu verschönern, indeß 
andere Thiere nur verzehren. Der Mensch ist daö ein-
zige Geschöpf, das jedes Klima ertragen kann, vom 
Aeqnatcr bis zum Pol, und jede Temperatur, vom 
frierenden Quecksilber bis zum siedenden Wasser. Dies 
hat seinen Grund nicht bloß in den Mitteln, die wir 
unserer Kunst und unserem Fleiße verdanken, als Klei-
dung und warmen Zimmern; auch der nackte mensch-
liche Körper, im natürlichen Zustande, ist abgehärteter, 
als der irgend eines anderen ThiereS. Es ist in Ruß­
land keine ungewöhnliche Erscheinung, daß die Kinder 
im Winter barfuß und im Hemde auf dem Schnee her-
umlaufen, und das nackte Menschen aus der Hitze 
einer Badsiube von mehr als 4° Grad sich unmittelbar 
einer Kalle von 12 Grad aussetzen und im Schnee 

walzen. Welcher Erdstrich ist diesen eisernen Sölmen 
des Nordens unzugänglich? Für sie ist keine Hitze, 
keine Kälte zu stark, und es giebt keine Beschwerden, 
die ihren Much und ihre Geduld niederbeugen können. 

Ueber daö Gehirn imb den Verstand der Thiere. 
Von Fr. Th. Schubert. 

Obgleich dunkele Gefühle nicht für ein sicheres Mit­
tel, die Wahrheit zu finden, gelten können, wenig-
sten6 nicht bey dem Menschen, dem der Schöpfer ttt 
der Vernunft ein weit untrüglicheres Mittel gegeben 
hat; so sind sie doch, besonders wenn sie allgemein 
sind, nicht ganz zu verwerfen. Ein solches Gefühl 
sagt unS, daß wir nicht mir den Füßen, sondern mit 
dem Kopfe denken; und die Sprache unterscheidet sehr 
richtig Kopfarbeit von Handarbeit: wir glauben sogar 
ziemlich genau zu füblen, in welchem Theile des Kopfes 
eigentlich die Seele thätig ist, nämlich nicht in den 
äußeren Theilen, nicht im Kinn oder im Nacken, son-
dem in dem innersten Theile, der von der Stirn bedeckt 
wird. Dieses dunkele Gefühl ward dadurch sehr be-
stattet, daß alle unsere Sinne, diese Fenster, durch 
welche die Seele in die äußere Welt blickt, und Mate-
rialien zur inneren Verarbeitung sammelt, im Kopfe 
vereinigt sind, und daß die Verletzung keines andern 
Gliedes des Körpers einen so unmittelbaren Einfluß 
auf die Kräfte der Seele hat. Als man endlich durch 
die Anatomie entdeckte, daß alle Nerven, besonders 
die ber Sinnorgane, sich im Gehirn vereinigen, und 
daß die geringste Verletzung dieses zarten Organs den 
Menschen feines Verstandes berauben, und einen Wei-
fen in einen Narren verwandeln kann; da konnte man 
nicht länger zweifeln, daß das Gehirn der eigentliche 
Sitz des Lichtes in uns. oder des räthfelhaften WefenS 
fey, welches wir unsere Seele nennen. Nun war auch der 
zweyte Schritt sehr natürlich, daß man, ohne gerade 
Materialist zu seyn, vermuthete, die höhere Vollkom­
menheit deö menschlichen Geistes rühre von einer grö-
ßeren Eehirnmasse her, und die Fähigkeiten der ver-
schiedenen Thiergattungen müssen überhaupt desto voll-
kommener seyn, je größer ihr Gehirn im Verhältnisse 
zur Masse ihres ganzen Körpers sey. So wenig diese 
Regel für ausgemacht angenommen werden kann, da 
sie besonders durch die bekannte Erfahrung widerlegt 
wird, daß ein Mensch einen großen Theil feines Ge-
Hirns verlieren kann, ohne daß man eine Abnahme 
seiner Verstandeskräfte bemerkt; fo sind doch die neue-
ren Untersuchungen, die man hierüber angestellt hat, 
nicht ohne Interesse und Belehrung. 

Das Gehirn ist überhaupt aus sechs verschiedenen 
Materien zusammengesetzt, die, wenn man die ganze 



Masse in hundert Lheile theilt, sich in folgenden Ver-
Hältnissen finden: Wasser8o,Eyweißstoff(aIdum!ne) 7, 
eine fette Materie 5Z, Salz und Schwefelsäure 5f, 
Phosphor i§, Osmazome (der Stoss, welcher der 
Fleischbrühe ihren eigenthümlichen Geruch giebt) i-§>— 
Die kleinen Thiergattungen haben überhaupt verhalt-
nißmäßig weit mehr Gehirn, als die großen: so beträgt 
daS Gehirn in der Ratze den 76sten, in der listigen 
und vorsichtigen Maus den 45sten, in dem sorgfälti-
gen ökonomischen Hamster den 2isten, im Sperling 
den 25sten, im Kanarienvogel den i4ten, und in dem 
verständigen Elephanten nur den 5oosten Theil der 
ganzen Körpermasse. — Da der Zustand uud die 
Menge des Gehirns, von der Geburt bis zum Tode, 
und selbst in Krankheiten, sich nur wenig ändert, so 
muß sich desto mehr das Verhältniß desselben zum gan-
zen Körper, nach dem verschiedenen Alter, dem Wachs-
thum, dem Fett oder der Magerkeit u. s. w. andern. — 
Im Menschen betlägt das Gehirn den 22sten bis 
35sten Theil der ganzen Körpermasse, im Hunde nach 
den verschiedenen Rassen den 47^11 bis iGisten Theil, 
im Pferde den 4oosten, uud im Eft! den 2i2ttn Theil: 
es scheint also, daß man auch hier dem armen Esel 
Unrecht gethan hat, und daß er seinen Bruder, das 
Pferd, ebensowohl an Verstand, als an Geduld und 
Treue übertrifft. Die Affen haben das größte Gehirn, 
und es giebt sogar eine Art von Sapajou, bey der es, 
wie bey dem Menschen, den 22sten Theil betragt. Am 
schlimmsten ist der Ochse weggekommen, von dem man, 
sogar in Vergleich mit anderen Thieren, ohne ihm zu 
nahe zu treten, sagen kann, daß er keine Raison an-
nimmt: sein Gehirn macht nur den 86osten Theil sei­
ner plumpen Masse aus. 

Diese wenigen Beyspiele zeigen schon, daß das Ge-
Hirn nicht im Verhältniß der Verstandeskräfte vertheilt 
ist, da es Thiere giebt, wie der Hamster, der Kana-
rienvogel u. s.w., die reichlicher damit versehen sind, 
als der Mensch. Allein es giebt eine andere Verglei-
chnng, die richtiger zu seyn scheint. Das Rückenmark, 
das man gewissermaßen wie eine Fortsetzung des Ge-
Hirns ansehen kann, verliert, so zu sagen, die dem 
Gehirn eigentümliche geistige Fähigkeit, so 'wie es sich 
von demselben weiter entfernt; und es ist der Sitz des 
eigentlichen thierischen Lebens, wodurch das Thier sich 
von der Pflanze unterscheidet. Dasjenige aber, wo-
durch sich daö verständige Thier von dem brutalen, wo-
durch sich der Hund von der Auster unterscheidet, hat 
seinen Sitz im Gehirne. Die intellektuellen Kräfte des 
Thiers würden also nicht im Verhältniß des Gehirns 
zur ganzen Masse des Körpers, sondern zur Masse des 
Rückenmarks und der daraus entspringenden Nerven, 
stehen: je größer jenes im Verhältniß zu diesem ist, 
desto feiner und desto vollkommenerer Ausbildung fähig 

werden die geistigen Kräfte seyn; wo aber das letztere 
das erstere weit übertrifft, da werden die bloß physi-
schen und brutalen Kräfte überwiegend und herrschend 
seyn. Dies scheint, nach den darüber angestellten Un-
tersuchungen, in der That der Fall zu seyn: das Insekt 
hat kein eigentliches Gehirn, sondern diese Masse ist 
durch den ganzen Körper vertheilt; und bey keiner 
Thiergattung ist das Verhältniß des Gehirns zum 
Rückenmark so groß, wie bey dem Menschen. 

Sterin liegt wahrscheinlich der Grund, daß die Le-
benskraft der unvernünftigen Thiere stärker, und ihre 
Sinne schärfer sind, als bey den mit Vernunft begab-
ten Menschen. Unsere Organe stehen dem durchdrin­
genden Auge des Adlers, dem feinen Gerüche des 
Hundes weit nach; und in dem intellektnZllesten aller 
Sinne, dem Gchör, ubertreffen wir vielleicht alle Thiere, 
so wie uns diese in dem materiellesten Sinne, dem Ge-
fchmack, übertreffen. Der Mensch nimmt so ziemlich mit 
jeder Speise fürlieb, aber die meisten Thiergattungen 
sind auf eine gewisse Nahrung angewiesen, und ihre 1 
Zunge verschmäht jede andere Kost. Es scheint sogar, 
daß sie in Sachen des Geschmacks einen Sinn haben, 
der uns ganz fehlt; und es wäre nicht zu verwundern, 
wenn die Natur, indem sie den Thieren, um sie für den 
Mangel der Vernunft schadlos zu halten, Instinkte gab, 
sie auch mit mehreren zu ihrer Erhaltung nöthigen Sin-
nen ausgerüstet hätte, die uns fehlen. 

Die Sinne sind die Fernröhre und bie Mikroffope, 
mit denen wir die Natur beobachten, und durch die wir 
alle die Empfindungen, Begriffe und Ansichten ein-
sammeln, aus denen sich unser Charakter, unftre Den-
kungsart und die Masse unserer Kenntnisse bilden. Der 
Mensch würde aufhören Mensch zu seyn, und die Natur, 
die uns umgiebt, würde uns ganz anders erscheinen; 
kurz, wir würden in einer andern Welt leben, wenn 
jene Gläser anders geschliffen wären, oder eines davon j 
fehlte, wenn die Natur uns nur einen Sinn mehr oder 
weniger gegeben hätte, als die fünf, die wir kennen. 
Zwar können wir uns außer diesen fünfen keinen den-
ken: denn von einem Sinne kann man sich nur eine 
sinnliche Vorstellung machen, und um das zu thun, 
muß man- diesen Sinn selbst haben. So wenig aber 
der Vlindgeborne Recht hat, die Unmöglichkeit des ; 
Sehorgans zu behaupten, so wenig dürfen wir an der 
Möglichkeit anderer Sinne zweifeln, oder der Zahl der 
Sinne Gränzen setzen wollen. 

Es scheint, die natürliche Beschaffenheit der Erde, 
wenigstens ihrer Oberfläche, ist von der Art, daß alle , 
Genüsse, die aus ihr gesogen werden können, durch 
die fünf Kanäle, die wir Sinne nennen, völlig 
erschöpft werden: denn vielleicht alle Thiere ohne Aus-
nähme, von denen die Erde bewohnt ist, haben diese!-
den fünf Sinne, wie der Mensch. Allein eine andere 



Natur, ein anderer Planet, würde weniger oder mehr 
Sinne erfordern, damit nicht entweder ein ewig unbe-
friedigter Sinn das Leben zu einer Qual machte, oder 
die Reichthümer und Schönheiten der Natur ungenosssn 
und ungenutzt verschwendet winden. Wenn nun außer 
den wenigen Sinnen, die wir kennen, unzählige mög-
lich sind, so giebt schon dieses der Natur ein leichtes 
Mittel, unzählige Weltkörper mit lebenden, empfin-
denden und glücklichen Geschöpfen zu bevölkern, ohne 
daß wir fürchten dürfen, auf jedem Planeten immer 
unsere Erde und unser Geschlecht wieder zu finden. Die-
ser Gedanke ist so natürlich, daß ihn wahrscheinlich 
viele meiner Leftr schon gehabt haben. 

Es findet unter unfern Sinnen ein wesentlicher Un­
terschied und eine Art von Stufenfolge statt. Einige 
sind zur Erhaltung unsers Lebens durchaus nothwendig, 
wie das Gesicht und der Geschmack, nebst seinem Ge-
fährten, dem Hunger; von den übrigen zeigt sich die 
Notwendigkeit nicht so deutlich; und es scheint, daß 

, das Menschengeschlecht sich ohne Geruch recht gut be-
helfen könnte /so nöthig dieser Sinn auch den Thieren 
zur Aufsuchung ihrer Nahrung ist. Einige Sinne sind 
ganz materiell, und haben mit der Seele unmittelbar 
nichts weiter zu thun, als daß wir uns der angeneh-
men oder unangenehmen Empfindungen, die sie erregen, 
bewußt sind: hieher gehört der Geschmack und der Ge-
ruch, von denen man nicht sagen kann, daß sie zur 
Bildung des Geistes viel beytragen, wiewohl es umge-
kehrt viele Menschen giebt, die alle ihre Geisteskräfte 
auf die Ausbildung des Ersten dieser Sinne verwenden. 
Andere Sinne, wie das Auge, besonders aber das Ohr, 
sind geistigerer Natur. Man wird das Gehör ohne 
Bedenken für den edelsten unserer Sinne halten, wenn 
man nur daran denkt, daß die Sprache ein Gegenstand 
dieses Sinnes allein ist, und sich vorstellt, was der 

^ Mensch ohne Sprache seyn würde. Selbst bey den 
Thieren, denen die Sprache fehlt, scheint dieser Sinn 
der edelste zu seyn; und der Hund und derElephant, 
die der Stimme ibrüs Herrn gehorchen, nahern sich 
eben dadurch dem Menschen am meisten. Ueberhaupt 
aber sind die Sinne der Thiere nur zur Erhaltung ihres 
Lebens bestimmt, sie sind bey ihnen mehrenthei's stär-

i \ ker als bey uns, weil sie zugleich die Stelle der Ver-
nunft vertrete» müssen; und vielleicht hat die Erhal­
tung gewisser Thiergattungen es nothwendig gemacht, 
daß die Natur ihnen Sinne gab, die uns fehlen, weil 
wir sie nicht bedürfen; so daß es vielleicht auf unserm 
Planeten Sinnorgane giebt, die uns unbekannt sind, 

r und von denen wir uns keinen Begriff machen können. 
Schon Spallanzani hatte die Entdeckung gemacht, 

daß die Fledermäuse, wenn ihnen die Augen verbun-
den, verklebt oder ausgestochen sind, alle Gegenstände, 
vhne sie zu berühren, deutlich erkennen, und er schloß 

daraus mit Recht, daß die Natur sie zu diesem Zweck 
mit einem sechsten Sinne begabt habe. Das Auge 
empfindet, vermittelst des Lichts, wie das Ohr ver-
mittelst der Luft, und wir können im Dunkeln so 
wenig sehen, wie im luftleeren Räume hören. Es 
scheint daher, daß ein Thier, welches, wie die Fleder-
mause, den größten Theil seines Lebens in der Finster-
mß zubringen, und mit schnellem Fluge in Höhlen und 
ladyrinthischm Gangen hcrumflattern soll, in die kein 
Lichtstrahl dringt, nicht wohl eristiren könnte, wenn 
die Natur ihm nicht die Fähigkeit verliehen hätte, ent­
fernte Gegenstände auch ohne Licht zu sehen oder zu 
empfinden. — Ein ähnliches Bedürfniß findet bey den 
Thieren statt, die sich von allen Arten Gräsern und 
Kräutern nähren. Wir wissen, daß die Natur giftige 
und heilsame Kräuter neben einander wachsen läßt, und 
die Erfahrung lehrt uns, daß Geschmack und Geruch 
nicht hinreichen, beyde Gattungen von einander zu 
unterscheiden, ja daß sogar das physische wie das mora-
lische Gift oft besser schmeckt als die Arzeney. Ganze 
Thiergattungen könnten daher durch Gift ausgerottet 
werden, wenn die Natur ihnen nicht einen Instinkt oder 
einen besondern Sinn — denn hiedurch muß bey ihnen 
alles erreicht werden — gegeben hätte, durch den sie die 
giftigen von den unschädlichen Krautern unterscheiden. 
Eine vor ungefähr zehn Jahren gemachte oder ange-
kündigte Entdeckung scheint in der That zu beweisen, 
daß alle Säugthiere oder Quadrupeden mit einem sol-
che« Organ begabt sind. 

Seit langer Zeit kannten die Anatomen den söge-
nannten Stenonischen Kanal, der den Mund mit 
den Nasenlöchern, oder die Organe des Geschmacks 
und des Geruchs in Verbindung setzt, und allen Säug-
thieren, mit Ausnahme des Pferdes und seines Reiters, 
gemein ist. Allein nach der eben erwähnten Entdeckung 
ist dieser Kanal nur ein untergeordneter Theil eines bis-
her unbekannten Organs, welches in einem langen und 
engen Sacke von drüsiger Substanz besteht, der in 
einem knorplichen Futteral von derselben Form einge-
schlössen ist, welches auf dem Boden der Nasenlöcher 
anfliegt. Die Nerven dieses Organs sind von den 
Geruchsnerven verschieden, haben zwar mit ihnen einen 
gemeinschaftlichen Ursprung, aber viele merkwürdige 
Eigenheiten. Alle Quadrupeden sind mit diesem Organe 
versehen, welches selbst bey den verschiedenen Thier-
gattungen dieselbe Lage oder denselben Lauf hat; sogar 
das Pferd, dem der Stenonische Kanal fehlt, hat es 
in hohem Grade; nur dem Menschen, so wie den Wall-
fischarten (Cetaces), fehlt es. Am vollkommenste» 
findet es sich in den nagenden Thieren (Rongeurs), 
und zunächst nach ihnen in den wiederkäuenden. Die 
sieifchfressenden Thiere haben es in sehr geringem Grade; 
und in den vom Obste lebenden Affen ist es so ünvoll-



kommen, daß wir gleichsam dadurch vorbereitet werden, 
es im Menschen ganz zu vermissen. 

Obgleich diese Entdeckung sich, wie es scheint, in 
der Folge nicht bestätigt hat, so erhalt sie doch durch 
daö was eben bemerkt ist, einen hohen Grad innerer 
Wahrscheinlichkeit, und gi-'bt, wenn ihre Richtigkeit 
vorausgesetzt wird, zu folgenden Betrachtungen Anlast. 
Da dieses Organ in allen Thieren eine solche ^age hiV, 
daß es ein Theil der Werkzeuge sowohl des Mundes 
als ber Nase zu sevn scheint, so kann man wohl niit; t 
zweifeln, daß es sich auf die Beschaffenheit der Nah-
runß bezieht, die umn fretbar auf jcne Heyden Organe 
wirkt, und zwar auf eine so enge verbundene 'Art, daß 
es nichts Seltenes ist, den Geruch mit dem Geschmack 
zu verwechseln. Diese Vennuthung erbalt dadurch eine 
neue Starke, daß die größere oder geringere VoUkom-
machest dieses neuen Organs, wie wir eben gesehen 
haben, bloß von der Art der Lebensmittel abängt, von 
der sich jede Thiergatlung nährt. Es scheint daher, 
daß cs, gleich der Zunge und der.Nase, dazu dient, 
durch eine angenehme oder unangenehme Empfindung, 
die dem Thier angemessenen Nahrungsmittel von den 
schädlichen zu unterscheiden, aber auf eine Art, oder 
in Fällen, wo der Geschmack und der Geruch nicht 
hinreichend sind. Es muß endlich dieses Organ eine 
V e r r i c h t u n g  h a b e n ,  d i e  b . y  d e m  M e n s c h e n  n i c h t  s t a t t  
findet, und einen Zweck, der dem Menschen zu seiner 
Erhaltung nicht nöthig war . weil cs uns ganz fehlt. 
Ein solcher Zweck wäre die Erkennung gi ft iger Krau-
ter, wozu der Geschmack uud der Geruch, wie wir aus 
eigener Erfahrung wissen, nicht hinreichen °). 

Bey uns hat die Natur diesen Zweck durch den Ver-
stand, und die Fähigkeit, durch fremde Erfahrung ge-
witzigt zu werden, erreicht. Als bloßes Thier betrach-
ter, ist der Mensch das unvollkommenste unter allen: 
ein wilder, unter den Thieren aufgctradjfuier und zum 
Thiere herabgesunkener Mensch ist verlassener, als die 
ärmlichste Thiei gattnng Die Natur hat die Thiere 
mir uuzahlichen Instinkten und Fertigkeiten begabt, die 
uns mit Ausnahme derjenigen, die zur Erhaltung des 
Geschlechtes nothwendig find, ganz fehlen; und die 
wenigen Triebe, die das Kind mit auf d'e Welt brachte, 
verliert es, fobalo die Entwicklung bis Verstandes, 
welche die Natur von uns fordert, sie entbehrlich macht. 
Dieser Maugel ist der große Hebel, durch den die Natur 
uns zur Vervollkommnung unserer Vernunft, zur Be-
Nutzung deö Lichtes, das^ sie in uns angezündet hat, 
und zur Beobachtung der äußeren Welt zwingt. Nur 

») Oiani kürzlich gemachte Versuche Oatu'it das Resultat gegeben, fraß 
Menschen, denen Nase und Augen eng geschlossen und'verkünden 
worden waren, verschiedene ihnen in.den Mund gebrachte Gegen-
stände mittelst de-? Geschmackes Vui-rtauS nicht unterscheiden könn­
ten, das; also bey nicht tharigen Geruch > und Sehorganen auch 
der Geichmaek unterbrochen fei}, 

durch das Studium der Natur, durch Erfahrung und 
Versuche, lernen wir die giftigen Substanzen von den 
unschädlichen unterscheiden; unsere Kenntniß davon 
gründet sich, wie der Mathematiker sich ausdrücken 
würde, auf Induktion, und nicht auf einen wirklichen 
Beweis. Wir kennen kein allgemeines Kriterion der 
giftigen Substanzen, und werden cs nie kennen, fo 
wenig wie wir ohne Erfahrung wissen können, welche 
Nahrungsmittel überhaupt gesund, und welche schädlich 
find. Die Preisfrage, die hierüber vor Kurzem auf­
gegeben ist, wird daher von Menschen nie anfgelöset 
werden, und würde von des Thieren, wenn sie sie ver-
stehen könnten, aiS leicht und unnütz belacht werden: 
denn die Thiere haben auch hier von der Natur einen 
Instinkt erhalten, der sie durch die Gefahren, von denen 
sie umgeben sind, so sicher leitet, daß kein Thier im 
Stande der Natur giftige Nahrungsmittel zu sich 
nimmt; da hingegen täglich Menschen durch Schwäm­
me u. s. w. vergiftet werden. Was würde auch aus 
den Thieren, die so unglücklich sind, keine Aerzte zu 
haben, die sie vor giftigen Kräutern warnen, oder mit 
Gegengiften versehen können, geworden seyn, wenn sie 
nicht mit einem untrüglichen Instinkt versehen wären, 
der sie lehrt, die giftigen Nahrungsmittel von den um 
schädlichen zu unterscheiden? Wenn das neu entdeckte 
Organ dazu bestimmt ist, so sieht man 'eicht, warum 
ee> nur in den von Kräutern lebenden Thieren vollkom-
men entwickelt ist, sehr wenig aber in den fleischfressen­
den, und gar nicht in den Bewohnern des Waffers. 
Wo die Gifahr am größesteu ist, da hat die Natur die 
Vertheidigungömittel verstärkt; sie, die für jedes ihrer 
Werke mit mütterlicher Zärtlichkeit sorgt, aber nie ohne 
Zweck und Nutzen handelt. 

Es scheint nichts demüthigender für den Menschen, 
als die Bemerkung, daß ein Tropfen Wein zu viel ge-
trunken, oder ein Tropfen Wasser, der in das Gehirn 
dringt, aus dem Weisesten unter uns einen Tvllhäuser 
machen kann, und daß eine kleine Acnderung indem 
Gewebe der ©ehirnfasern, oder die Lösung der Zunge, 
aus den Thieren Geschöpfe machen würde, welche uns 
die Herrschaft der Eide nicht allein mit den Waffen, 
sondern auch durch Gründe und Deduktionen streitig 
machen könnten; allein die Sache ist wahr, so sehr 
unser Stolz auch dadurch gekrankt werden mag. Ob 
unser höherer Verstand in einer feineren Organisation 
unseres Körpers, oder in einer wesentlichen Verschie-
denheit dessen, was wir unseren Geist oder unsere Seele 
nennen, seinen Grund hat, das ist sehr gleichgültig: 
denn in beyden Fällen verdanken wir es nicht uns, son-
dem Dem, der es uns gab, ohne daß wir begreifen 
können, wie? und der allein die Seele ans ihrem To-
desschkafe wieder erwecken kann. Der Stolz auf Größe 
des Verstandes ist daher eben so thöricht, als der auf 



Geburt, Re-chthnm oder Schönheit: die moralischen 
Tugenden, und die Kenntnisse, die der Mensch sich durch 
Fleiß und durch Aufopferung sinnlicher Genüsse erwor-
den hat, sind miß Einzige, worauf er sich etwas zu 
gut thun könnte, wenn ihn nicht feie damit immer ver­
bundene Bescheidenheit dagegen schützte; hier hat die 
Natur nur vorgearbeitet, die Ausarbeitung ließ sie uns, 
um ur6 daö edelste Geschenk, die Freiheit, nicht zu neh­
men. Das Bestreben. die Thiere zu den Menschen zu 
erheben, oder diese zu jenen herabzusetzen, wie der 
mürrische Swift in seinen Reisen Gullivers gethan 
hat, ist daher eben so unnütz, als wenn man aus den 
Thieren bloße Maschinen machen will; und der Philo-
soph wird ohne Errothen in den Handlungen des Ele-
phanten, deö Hundes oder des Assen Funken des Ver-
fiandes bemerken, so wie er ohne Stolz die unermeß-
liche Ueberlegenheit des menschlichen Geistes fühlt, die 
ihm vielleicht nur die Sprache gab. Die Assen sind 
von jeher, vermuthlich wegen der Ähnlichkeit ihres 
körperlichen BauS mit dem unsrigen, vorzüglich ge-
braucht worden, um gehässige oder ungerechte Verglei-
chungen anzustellen; und wenn Linne aus ihnen eine 
zwcyte Gattung von Menschen, den Nachtmenschen, 
machte, so hat es auch nicht an Naturkundigen gefehlt, 
die sie, in Ansehung der Vollkommenheit ihrer intellek-
tuellen Kräfte, unter die meisten andern Thiere herab-
gesetzt und ihnen nichts als eine lacherliche Nachah-
mungssucht eingeräumt haben. Vielleicht steht der Affe 
weit unter dem Elephanten. vielleicht ist zwischen Hey­
den nur der Unterschied deö sanguinischen und des chole-
tischen Temperaments, des leichtfertigen und des gra-
vitätischen Ganges. Folgende Zugs aus dem Charak-
ter dieser zwey merkwürdigen Thiere, die wenigstens 
das Verdienst haben, daß sie zuverlässig sind, verdie-
nen Aufmerksamkeit. 

Am Ende des WinterS 1 8 0 8  kam ein weiblicher 
Orang-Utang im Alter von eilf Monaten zu Paris 
an, und ward wahrend eines halben Jahres von dem 
berühmten Naturforscher Cüvier mit philosophischem 
Auge beobachtet. Er hatte sein Vaterland Borneo im 
Alter von dr?y Monaten verlassen, uud kam, neun 
Monate alt, in Spanien an, von wo er zu Lande nach 
Paris gebracht ward. Die Reife über die Pyrenäen, 
die schon so Manchem übel bekommen ist, kostete ihm 
einige erfrorene Finger und zog ihm eine Erkaltung zu, 
die einen bösartigen Husten zur Folge hatte, woran er 
nach fünf Monaten starb. 

Der Orang-Utang besitzt eine große Leichtigkeit, die 
höchsten Baume zu erklettern und längs den Aesten von 
einem Baume zum andern zu laufen, so daß er, da er 
vorzüglich von Früchten lebt, in einem dichten Walde 
sein ganzeö Leben zubringen kann, ohne je die Erde zu 
berühren; und di:S scheint auch wirklich seine Lebensart 

zu seyn: denn auf der Erde kann er nur mit Schwierig-
keit und sehr langsam fortkommen, durch eine rutschende 
Bewegung auf allen Vieren; auf den Hinterfüßen geht 
er nur, wenn er an der einen 5)and geführt wird Er 
sitzt auf den Hüften mit untergeschlagenen Beinen, 
gerade wie die Orientaler; so daß man beynabe fragen 
möchte, wer es vom Andern gelernt habe. Auch seine 
Art zu liegen hat mit der unsrigen sehr viel Aehnlichkeit, 
er legt sich auf den Rücken oder auf die Seite, mit zu-
rückgezogenen Beinen und kreuzweise auf die Brust ge­
legten Armen. 

Auf seinem Lager deckte er sich gern warm zu, und 
maßte sich zu diesem Zweck Alles an, waö ihm in die 
Hände siel. Die Hände gebrauchte er zu allen Handiun-
gen, fast wie der Mensch. Sein Ge ficht und Gehör war 
sehr scharf, aber die Musik harke N'cht den mindestenReiz 
für ihn. DieserZug ist sehr merkwürdig, und unterscheid 
det den Affen nicht allein von dem Menschen, sondern 
auch von dem Elephanten und mehrern andern Thieren. 

Er war sanft, äußerst guttbatig und gesellig, und 
die Beweise, die er denen, die mit ihm umgingen, von 
seiner Zärtlichkeit gab, bestanden in wahren Küssen» 
Seine Liebe zu seinem Herrn, dem Flottofft'cier Decaen, 
war wirklich außerordentlich. Als er ihn eines Mor* 
genS, nach langem Suchen, noch im Bette antraf, 
warf er sich vor Freude auf ihn und umarmte ihn. 5?err 
Decaen hatte die Gewohnheit, ihn bey Tische selbst zu 
füttern, indem er ihn hinten auf seinen Stuhl klettern 
ließ. Eines Mittags, als der Affe die Entdeckung 
machte, daß der Stuhl seines abwesenden Herrn von 
einer andern Person eingenommen war, schlug er nicht 
allein, trotz seiner Gefräßigkeit, die ihm angebotenen 
Leckerbissen aus. sondern warf sich auf die Erde, schlug 
sich mit großem Geschrey den Kopf, und gav seinen 
Unwillen oder Kummer auf allerley Art zu erkennen. 
Es ist in der Tbat schwer, in diesem Zuge eine wahre 
freundschaftliche Anhänglichkeit zu verkennen; so wie 
folgender Zug seine große Gutmüthigkeit beweist. durch 
welche die Affen sonst nicht sehr berühmt gewesen sind. 
Er hatte zwey kleine Katzen sehr lieb gewonnen, und 
trug sie gewöhnlich unter dem Arm oder auf dem Kopfe. 
Wenn sich nun die Katzen, die, wie es schien, weniger 
Zärtlichkeit für den Affen, alS für ihre eigene Person 
hatten, aus Furcht zu fallen, mit den Klauen in fei­
ner Haut festhielten, fo litt er diese Schmerzen mit aro-
ßer Geduld. Zwar besah er einmal ihre Tatzen sehr 
aufmerksam, und suchte die Krallen, wiewohl nur mit 
den Fingern, um ihnen nicht wehe zn thun, auszuzie-
hm; da dies aber nicht gelang, so unterwarf er sich 
geduldig wieder dem vorigen Schmerze. 

Alle feine Handlungen schienen zu bew?iftn, daß 
es ihm nicht an Nachdenken, ober an der Fähigkeit, zu 
abstrahiren und die Ideen zu generali jtreti, fehlte, daß 
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« sogar, welches in feinem Alter noch merkwürdiger 
ist, auf die Zukunft dachte; dagegen von eigentlichem 
Instinkt sich weniger bey ihm zeigte, als bey anderen 
Thieren. Wenn er in heftigem Effekt war, so walzte 
er sich an der Erde, stieß sich an den Kopf, und schrie, 
um Theilnahme zu erregen; von Zeit zu Zeit unterbrach 
er sich plötzlich, betrachtete die Umstehenden, und wenn 
er sah, daß seine tragische Wuth ohne Wirkung geblie-
den war, so fing er das Spiel von Neuem an. Sein 
Mißfallen drückte er durch Kopfschütteln aus; und 
wenn man feinen Willen nicht erfüllte, so trotzte er wie 
ein unartiges Kind. — Vey Tische gebrauchte er, wie 
seine Mitgaste, Löffel, Gabeln u. s. w. Wenn er nicht 
damit fertig werden konnte, so nöthigte er seinen Nach-
bar, ihm zu helfen. — Er trank aus einem Glase, das 
er mit beyden fanden hielt: das ausgeleerte Glas setzte 
er mit Vorsicht auf den Tisch, und hielt seine 5?and 
unter, wenn es schief stand. — Ehe er sich zu Bette 
legte, suchteer seine Decke, und wußte sie immer |u 
finden, wenn man sie auch noch so gut versteckt hatte.— 
Seine Geselligkeit ließ ihn allerley Mittel versuchen, zu 
der Gesellschaft zu kommen. Er stieg auf einen Stuhl 
neben der Thür des GestAfchaftszimmers, um daS 
Schloß zu erreichen, und öffnete sich selbst die Thür. 
Als man einst den Stich! weggeschoben hatte, damit 
er nicht zur Gesellschaft kommen sollte, sah man plötz­
lich die Thür sich öffnen und den Affen von einem 
Stuhl herabsteigen, den er mit vieler Mühe herange-
schoben hatte. 

Es ist nicht zu laugnen, daß das obige Gemälde 
nicht zu verkennende Züge von Verstand und selbst Nach-
denken enthalt; allein es ist dabey immer etwas von 
Kinderey oder espieglerie, und man vermißt den Ernst 
und den Charakter des Elephanten; oder vielmehr, 
man sieht mit Vergnügen aus dem Kontrast, mit wel-
cher Mannigfaltigkeit die Natur auch die Geisteskräfte 
der Thiere ausgetheilt hat. — Unter allen Veyfpielen 
von der Klugheit des Elephanten, die man in hundert 
Büchern von Büffons Naturgeschichte bis tausend und 
eine Nacht gesammelt findet, ist vielleicht keines, das 
den Verstand, die Gelehrigkeit und die Charakterstarke 
dieses edeln Thieres in höherem Grade beweiset, als das, 
was der Engländer Fordes als Augenzeuge erzahlt. 

Herr Forbes machte in Ostindien den Feldzug von 
1775 gegen die Maratten mit, und reisete auf dem 
Rücken eines Elephanten, dem nur die Sprache zu feh­
len schien, um es manchem Menschen gleich oder zuvor 
zu thun. Wenn Herr Forbes zeichnete, so stand der 
Elephant unbeweglich still. Wo Früchte am Wege 
standen, brach er den besten Zweig ab, reichte ihn, 
ohne etwas für sich zu nehmen, dem Führer, und 
dankte durch ein sanftes Gemurmel für den Antheil, 
den man ihm davon gab. Wenn ein Aß über dem 

Wege hing, der dem Kasten, in welchem der Reisende 
auf seinem Rücken saß, hinderlich seyn konnte, so brach 
er den Ast ab, und gebrauchte ihn als Fächer, um seinen 
Herrn abzukühlen und die Fliegen zu verscheuchen. — 
Die Elephanten in der englischen Armee erhielten, außer 
ihrer täglichen Kost an Blattern und Korn, eine Art 
Kuchen, in der Landessprache Mossaulla genannt, ; 

die aus Mehl, Butter, Zucker und Gewürzen gemacht 
werden, und diesen Thieren bey starken Marschen oder 
Arbeiten nothwendig sind, um sie bey Gesundheit und 
Kräften zu erhalten. Dessen ungeachtet wurden die 
Elephanten der Armee mit jedem Tage magerer, und 
nach genauen Untersuchungen fand es sich, daß ihre 
Führer die Kuchen gestohlen und zu eigenem Gebrauche 
verwandt hatten. Es wurden nun eigene Aufseher ange-
stellt, die zugegen seyn mußten, wenn die Elephanten 
gefüttert wurden; worauf sie sich dann auch bald erhol-
ten. Endlich entdeckte man, daß ihre Führer sie ab-
gerichtet hatten, die Kuchen im Maule zu halten, ohne 
sie zu essen, und sie, nachdem bie Aufseher sich entfernt , 
hatten, ihren Führern unversehrt zurückzugeben, die sie 
sich dann wohlschmecken ließen, oder sie verkauften. 

Wer erscheint hier im vortheilhafteren Lichte, das 
Thier oder fein tzerr, der Mensch? Wenn man weiß, 
wie sehr die Elephanten diese Leckerbissen lieben, so wird 
man nicht weniger die Gelehrigkeit bewundern, die eS 
den Führern möglich machte, sie in so kurzer Zeit in 
diesem Grade abzurichten, als die Stärke des Charak-
ters und die Selbstbeherrschung, die es diesem edlen 
Thiere möglich machte, der so nahe liegenden Ver-
suchung zu widerstehen, und seine Lieblingsspeise dem 
Führer gutwillig abzutreten. Man vergleiche damit 
manchen Menschen, dem eine Sache von Werth an-
vertraut ist, die er sich ohne Gefahr zueignen kann; 
oder einen Säufer, dem fein Herr oder die Sorge für 
die eigene Gesundheit den Branntwein verboten hat, 
und der sich plötzlich allein vor einer vollen Branntwein-
flasche versetzt findet! 

Bußtexte des I824sten Jahres. 
Im April. 

"üovmittficte: ^ salin 32, V. 1 u. 2. Wohl beut, dem bie Uebertre« 
tmw» vergeben sind k'. 

Nachmittags: Esaias $5, V. 6 u. 7. Suchet den Herrn denn 
be» ihm ist i>kl Vergebung. 

>>m Oktober. 
Vormittags: 2.. Kor. 7, V. 1. Dieweil wir solche Verheißung 

haben, so laßt uns uns reinigen. 
Nachmittags: 1. Joh. Z, N. 21 u. 22. So uns unser Herz nicht 

verdammet:c. 

Im Piltenschen Kreise. 
Im Avril. 

Nöiner 6, V. TO. Daß Christus gestorben ist, das l,r er der Sunde-
gestorben, zu einem mal. 

Im Oktober. 
Matth. 3 ,  V. 8* Sehet zu,, Hut rechtschaffen Fruchte der Buße» 



A n z e i g e  

der ankommenden und abgehenden Posten beym 
Mitauschen Gouvernements»Postcomptolr. 

Ankommende Posten, bey gutem ?T>ege» 

Die Post aus St. Petersburg nach Memel Mon-
tags und Freytags Abends. 

Aus dem Lithauschen Gouvernement, Dienstags 
und Freytaas in der Nacht. 

Die demsche ausländische Post, welche zugleich die 
Briefe von Polangen, Libau, Windau, Schrunden, 
Goldingen, Frauenburg undDoblen mitbringt, kommt 
bey gutem Wege Dienstags und Sonnabends Mor-
gens an. — Ausser diesen bkyden auslandischen Posten 
aber kommt auch die neu errichtete dritte auslandische 
Post Mittwochs Morgens an, welche jedoch nur 
die nach Mitau gehörigen auslandischen Briefe mit-
bringt. 

Die Tuckumsche Post kommt Dienstags und 
Sonnabends Morgens an. 

Die Oberlandische Post mit den Briefen aus Jakob-
und Friedrichstadt kommt zweymal wöchentlich mit der 
St. Petersburgschi-n zugleich, Dienstags und Sonn-
abends Abends, hier an. 

Die Post aus Baueke, mit den Briefen dasiger 
Gegend, trifft hier Freytags Abends ein. 

Abgehende Posten. 

Die Post nach dem ganzen russischen Reiche geht 
bey gutem Wege, sobald die deutsche Post mit den Brie-
fen aus dem Innern des Kurlandischen Gouvernements 
ankommt, und die LithaufchePost ebenmäßig angekom­
men ist, Dienstags und Sonnabends ab. Zu dieser 
Post werden alle Baarschaften und Pakete von Werth, 
Montags und Freytags, Vormittags von 7 bis 12 
Uhr, Kronö- und Partikulairbriefe an denselben Tagen, 
Nachmittags von 2 bis 7 Uhr, angenommen. 

Die Post in das Innere des Kurlandischen Gouver-
vements, als nach Doblen, Frauenburg, Goldingen, 
Schrunden, Windau, Libau und nach Polangen, geht 
nach Ankunft der Post aus dem Innern des russischen 
Reichs ab. Zu dieser Post werden Baarschaften und 
Pakete von Werth, so wie die Krons- und Partikulair-
toicfe, Montags und Freytags, Vormittags von 
7 bis i2 Uhr, angenommen. 

Die Post nach Tuckum geht nach Ankunft der St. 
Petersburgschen Post ab. Baarschaften und Werth-
pakete, so wie Krons- und Partikulairbriefe dahin, 
werden Montags und FreytagS, Vormittags von 
7 bis 12 Uhr, angenommen» 

Die Post nach Bauske und der dasigen Gegend 
geht einmal die Woche, und zwar Dienstags nach An-
fünft der St. Petersburgschen Post, ab. Krons- und 
Partikulairbriefe werden Montags, Vormittags von 
7 bis 1.2 Uhr, angenommen. 

Die Post nach dem Lithauschen Gouvernement geht 
ab Dienstags und Sonnabends, nach Ankunft der St. 
Petersburgschen Post. Baarschaften und Pakete vo» 
Werth, so wie Krons- und Partikulairbriefe, werde« 
Montags und Freytags, Vormittags von 7 bis 
12 Uhr, angenommen. 

Die ausländische Post nach Memel geht Montags 
und Freytags Abends nach Ankunft der St. Peters-
burgschen Post ab. Briefe dahin, so wie nach dem 
ganzen Auslände, werden Montags und Freytags^ 
Vormittags von 7 bis 12 Uhr, angenommen. 

i?odolsk 

pr. Lvth 
A d o  . . .  
Archangelsk . 
Astrachan 
Charkow 
Cherson 
Dorpat 
Fanagoria 
Feodosia 
Grodno 
Iaroslaw 
Jrkutzk 
Kaluga 
Kaminetz -
Kasan . 
Kefa . 
Kiew . 
Kostroma 
Kursk . 
Minsk 
Mogilew 
Moskwa 
Nischni-Nowgorod 
Nowgorod . 
Olonetz . . 
Orel . . . 
Orenbnrg. . 
Perm . . . 
Pens« . . . 
Petrosawodsk 
Poltawa . . 
Pskow. . . 
Reval . . 

K.M. 
Kop. 

74 
90 
64 

74 
20 
80 
78 
32 
64 

100 
52 
64 
78 
78 
52 
68 
60 
32 
40 
52 
70 
32 
44 
56 
96 
90 
74 
52 
60 
24 
28 
12  

Nasan . 
Saratoff« 
Shitomir 
Simbirsk 
Smolensk 
St. Petersburg 
Tambow. 
Tobolsk . 
Tvmsk . 
Tschernigow 
Tscherkask 
Tula . . 
Twer. . 
U fa . . 
Wiatka . 
Wiburg . 
Wilna. . 
Witepsk. 
Wladimir 
Wolvgda . 
Woronesch 

pr. Lvth 

N a c h r i c h t  
von dem gegenwärtigen Briefporto, wie solches 

in Mitau erhoben wird. 
K.M. 
KVP. 
60 

78 
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76 
40 
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70 

100 
100 

48 
76 
56 
48 
86 
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24 
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60 

70 

Banske . 
Franenbnrg 
Friedrichstad 
Go Idingen 
Iakobftadt 
Libau. . 
Polangen 
Schrunden 
Tuckum . 
Windau . 

S.M. 
KW» 

5 
5 
8 
6 
II 

9 
II 
8 
5 
A 



J a h r m a r k t e ,  
welche in den Russisch-Kaiserlichen Herzogtümern Kur-
Zand mtb Semgallen, wie auch in verschiedenen Stab-

teil der augränzenden Lander, gehalten werden. 

Ält-Abgulden, auf 5?edwigstag. — Altborn, im Ueberlantz-
schen Kirchspiel, L auf neu St. Georq • 2. den dritten 
Psingstftvertag neuen Kalenders, 3. auf neu Petri Pauli, 
4. auf alt Michaelis, 5. den dritten Weihnachtsfeyertag 
neuen Kalenders. Alle dies? Markte werden in drr Stadt 
Koplau gehalten. — Allmahlen, auf Ursula neuen 
Kalenders. — Allschwangen, auf Simeon uud Judith 
neuen Kalenders. — Alten bürg, 1. auf Frolmleichnam 
neuen Kalenders, 2. vier Tage vor ait Maria Geburt. — 
Alt - Autzen, 1. Freytag nach Lichtmeß., 2. Bartbol., 
3. nach Nicolai alten Kalenders. — Alt-Lassan, 1. auf alt 
Pfingsten, 2. der Mittwoch nach dem ersten Advent. — 
Alt - Schmanenburg, im Schwanenbnrgschen Kirchspiel, den 
1. August und den 8. September. — Alt-Schwarden, 
1. alt Georgii, 2. auf alt Jakobi, 3. auf neu Nicolai. — 
Alt-Seelbnrg, 1. auf Himmelfahrt, 2. alt Johannis, 
z. alt Michael, 4. Simon Iuda. — Altenwoge im Sisse-
gallschen Kirchspiel, 2». und 22. August, Kram-, Vieh-
und Pferdemarkt. — Amboten, auf Lamberti und Freyrag 
vor Pfingsten. — Angern, auf Jakobi. —• Annenberg, 
1. auf Jakobi, 2. aufAnnentag. — Annenhoff, im Neuen-
bnrgschen Kirchspiel, am 1. August alten Kalenders. — 
Annenkirch, aus Annentag. — Autzen, aus Lichtmeß und 
Nicolai a. Kalend. — Appraten, 1. auf Heil. 3 Könige, 
t. Frohnleichnam, 3. auf Kreutzerhöhung alten Kaien-
ders. — Autzenburg, auf alt Matt-Hai. 

93dd)t)of, auf neu Kreutzerhöhung. — Barbern, Amt, beym 
Gesundbrunnen, 1. auf Weihnachten n. St., 2. alt Jo-
Hannes, 3. alt Michael. — Valklaven, 3 Tage nach alt Ma-
t'tä Geburt. — Bannsch, den 21. Sept. Vieh - und Pfer-
demarkt. — Vardeik, 1. Maria Himmelfahrt, 2. Mar. 
Geburt. — Bauske, 1. Fastnacht Dienstag, Mittewoch 
und Donnerstag, 2. auf Lamberti, 3. den 12. October. — 
Bathen, 2 Tage nach alr Annen und 4 Tage nach alt 
Michaelis. — Behnen, am Kreutzerdohungstage. Vehr-
fohit, den 24. Juny und 27. July. — Bershof, auf alt 
Bartholom«!. — Birsen, ans Bartholomai. — Virsgallen, 
den Montag vor neu Michaelis. — Birshof, wird aus den 
Montag vor Pfingsten in Grebin gehalten. — Birten, auf 
gltKreutzeÄwhungstag. — Blieben auf Martini. —Branden-
bürg, anfJobannis Enthauptung. — Brzesc Litowsky, am 
Tage der heil. Agnes. — Bürge, aus Nicolai. — Bürten, 
auf Margarethen. — Burtneek, den 8. September. 

E!urschkönig, auf Maria Geburt. — Cnrsitten, auf Bar-
tholomai. 

bezahlen, auf Nicolai. — Dickeln, auf Michael. — Do-
ben, 1. acht Tage nach alt Lamberti, 2. auf Johannis 
EntHaupt. — Doblen, auf Maria Geburt und Sim. 
Iuda. — Dondangen, hat von jetzt an nur einen einzigen 
Markt und zwar auf alt Maria Geburt. — Dorpat, 1. auf 
Heil. 3 Könige, 2. Petri Pauli, z. Maria Geburt, 4. Mi-
chaelis. — Drostenhof, den 4. August, 3 Tage. — Durben, 
auf Maria Reinigung und Freyt. itach Christi Himmelfahrt. 

Abwählen, anf Alberti. — Eckhof, unweit Goldingen, den 
Tag vor dem Goldingfchen Markt. — Ekan, auf Lanren-
tii. auf Egidii und an den Freyragen nach den drey doch-
sten Festen. — Cldern, auf Jakobi. — Krons-Ellern, oen 
Montag nach alt Jakobi oder 14 Tage nach dem Ilsen-

bergfchen Markt. — Erküll, den 14. September. — Erl«, 
den 2. Zu!» und 24. August. — Erwählen, den 6. Septem­
ber. — Essersche Griwaifche Markt, bey dem Kirchenkruge, 
aus alr Barrbolomai, und alle Dienstage Wochenmarkt. — 
Essersche Grösische Markt, bey dem Kirchenkruge, anf 
Christi Himmelfahrt und Jakobi. — Groß-Esserfche Hanpt-
marlt, allemal den Mittwoch in der neuen Francisci-Woche 

^und dauert 3 Tage. — Essenhof, den 5. uud 6. September. 

Ö eftgeti, den 26. Jnlv oder Annen tag. — Fehteln, in 
Livland, 1. auf Petri Pauli, 2. am Tage Fides, den 
5. October. — Feldhof, 1. auf neu Daniel, 2. aus neu 5?e-
lena. — Fellin, 1. den 2. Februar, 8 Tage, 2. den 
24. Juny, 2 Tage, 3. den 24. Septbr., 2 Tage. — Festen, 
am Frevtage nach Maria Heimsuchung. — Focken, auf 
Laurentii. — Frauenburg, 1. Freytag vor Pfingsten, 2. den 
isten September, 3. Dienstag vor Weihnachten alten Ka­
lenders. — Friedrichstadt, 1. auf neu Georgii, 2. auf Jo­
hannis , 3. auf Maria Geburt, 4. auf Michaelis alten 
Kalenders. — Funken, aus Matthäi, Galli, Bartholo­
mai und Francisco 

Barsen, im Dünaburgfchen, 1. den dritten Pfingsttag, 
2. den Montag nach alt Petri Pauli, 3. fechs Wochen 
nach Petri Pauli, 4. sechs Wochen spater. — Geltungen, 
1. auf Michaelis neuen Kalenders, 2. den 20. Decem­
ber Weibnachtsmarkt. — Grafenthal, aus alt Georgii. --
Gramsden, auf Jakobi und Michaelis alten Kalenders. — 
Gransden, den 6. August, Vieh-u. Pferdemarkt, Aollfrey bis 
1824. — Grendfen, 2 Tage nach Laurentii uud Matthai. — 
Grovin, auf alt Matthai. — Groduo, auf Kreutzeserhöhungs-
tag. — Gröfen, auf Laurentii und Jakobi. — Groß-Autz, 
der Bartholomai-Markr ist auf den 21. September verlegt 
worden, und dieser, fo wie die übrigen Markte zu Groß-
Nutz, werden von nun an immer Srandsrey gehalten. — 
Groß-Versen, bey Doblen, 1. auf alr Lamberti, dauert 
drey Tage, 2. auf alt Hedwig. — Kronsgut Groß-Bufchhoff, 
ohnweit Jakobstadt, einen Tag nach alt Michaelis; fallt 
dieser Tag auf den Sonnabend uud Sonnrag, so wird dieser 
Markt den darauf folgenden Dienstag gehalten. Zollfrey. — 
Groß-Dselden, 1. Montag vor neu Himmelfahrt, 2. auf alt 
Bartholomai, 3. auf alt Michaelis. Diese Markte werden 
Standfrey gehalten. — Groß-Elley, im Sessauschen, 1. auf 
alt Bartholomai, 2.Sonntag nach neu Michaelis, 3. Sonn-
tag nach Neujahr. — Groß-Medden, Montag nach alt Mi-
ch(telis. — Groß-Aegern, Donnerstag vor Bartholomai. — , 
Grünhof, 1. auf Jakobi, 2. Montag, Dienstag und Mitt­
woch nach dem Mitauschen Michaelismarkt. — Gulben, im 
Dünaburgschen Kirchspiele, auf den 19. September a. (£t.f 

jtm Tage Januarius, Vieh-, Pferde- und Getraidemarkt. 

^asenpoth, 1. auf Johannis, 2. auf Michaelis, 3. aus 
Simon Iuda. — Hafenpoth, bey dem Schloß, auf 
Galli. — Handring, auf Maria Geburt. — Heiden, 
1. anf Laurentii alren Kalenders, 2. auf Simon Inda neuen 
Kalenders, Pferdemarkt. — Hof zum Berge, auf Laurentii 
neuen Kalenders. — Hohenbergen, den 6. August und 
21. Septemb. — Hoppenhos den 2. September. 

jakobstadt, 1. anf Matthai, 2. auf Trinitatis, 3. anf Ma­
ria Geburt neuen Kaieuders. — Jamaiker, am Kreutzer-
höhungstage. — Janischek, 1. anf Maria Reinigungstag, 
2. ans den Sonnrag in der vierten Fastenwoche, 3. anf ' 
Frohnleichnamstag. — Jefferos, dicht an der Granze von 
Kurland im Oberlande, auf neu Maria Himmelfahrt, 
dauert über 8 Tage. — Jhlen, Groß-, auf Lamberti. — 
IIlten an der Libaufchen Srraße, 8 Tage vor dem Grobin-
schen Markte. — Jllurt, 1. vom 3. bis zum io. Januar 



alten Kalenders, 2. alt Lichtmeß, dauert eine ganze Woche, 
z den Sonntag nach alt Frolmleichnain, dauert einen Tag, 
4' den Sonntag nach alt Jakobi, dauert einen Tag, 
5. den 19. Julius alten Kalenders, dauert 2 Tage, 6. den 
Sonntag nach Maria Geburt, dauert eine Woche, 7. den 
8. December alten Kalenders, dauert 8 Tage. Pferde-
markte sind 1. Sonntag nach alt Georgii, 2. Sonntag 
nach alt Michael. Außer diesen Markten ist alle Sonntage 
Wochenmarkt. — Ilsenberg, i. den Montag nach neu 
Jakobi, oder 14 Tage nach dem Gahrßenschen Petri-
Pauli-Markt, 2. den Montag nach alt Bartholomai. — 
Jürgensburg, auf Matthai, ein zweptagiger Viehmarkt. 

Aalwaria, ohnweit Wilna, am Sonntage nach Petri 
Pauli. — Kandau, aus alt Petri Pauli. — Ketzpel, aus 
alt Michael. — Kerstenbehm im Seßwegenschen, auf Phil. 
Ja?obi. — Keydan, 1. auf den Sonntag in der ersten 
Fastenwoche, 2. anf Andrea, 3. auf Franciscus. — Klein-
Graiusden, auf alr Georgii. Klein- Rönnen, den 12. 
und 13. September Kram-, Korn-, Vieh- und Pferde-
markt. Klein- Schwirren auf Vitt. — Kockenhusen, aus 
Michaelis. — Kogeln, am Tage nachdem im Octobermo-
nat einfalligen Bußtage. Staudfrey. — Königsberg, den 
Montag vor neu Johannis. — Kortenhos, im Wa Irschen 
Kreise, den 15. September, Vieh- und Pferdemarkt. — 
Ära mm . den 24. Junius, Bauernmarkt. — Kraslau, in 
Livland, den 21. Julius. Der Markt dauert 14 Tage. — 
Kreutzluig, im Ambotni schen, aus Kreutzerfindnng und 
Äreutzerhöhung alten Kalenders. — Kreutzburg, im Dur-
denschen, auf neu Emerentia und neu Eleonvra. — Krusch-
kaln, Montag nach a.'r Matthai. — Krnssen, i.aufPhi-
lippi Jakobi, 2. 14 Tage nach M-iria Himmelfahrt, 3. auf 
Sintern Inda. — Kurkuud, den 1. September, 3 Tage 
Viehmarkt. (Alle alten Kalend.) 

Bitzen-Neuhof, im Oppekalleschen Kirchspiel, den 1 0 .  Au­
gust und den 12. September. — Lammingen, auf alt 
7 Schläfer nnd auf alt Fastnacht. — Lambertshof, 1. auf 
Bartholomai, 2. auf Maria Geburt. — Lasdohn, den 
24. Sept. — Lemfal, in Livland, auf Laurentii. — Libau, 
auf Annentag. — <stadtgut Libanshoss, 3 Tage nach dem 
Grobinschen Et. Martbai -Markt, Pserde- unb Vi-.hmarkt, 
dauert 2 Tage. — Limbuschen, im Erwahlschen Kirchspiel, 
2 Tage vor dem Talsenschen Markt. — Linden, Montag 
nach dem Dünbofschen Oktober-Markt. — Littan, auf An­
nentag. — Lodenhof, im Schaulenschcn, auf Petri Pauli. 

9Biv;teithtrg, auf Philipp! Jakobi. — Matkullen, aus alt 
Jakobi. — Medemshof, auf Lamberti. — Mehrhof, den 
25. October Vieh- und Pferdemarkt. — Memel, auf 
Maria Himmelfahrt. — Menke»Hof, im Seelburgfchen, 
den 1. October. — Mesothen, auf Matthai. — Mcwe, 
1. auf Judica, 2. Sonntag nach Margarethe, 3. Sonntag 
nach Michaelis. — Mitau, Donnerstag nach Maria Ge-
durt und Michaelis alten Kalenders. 

3?eddern, den 28. December alten Kalenders. — Nerften, 
1. den dritten Psingstfeycrtag, 2. Bartholomai, 3. anf 
Matthai neuen Kalenders. — Neu-Autzen, auf Andrea. — 
Neuenburg, auf alt Laurentii. — Ncuguth, auf neu Fran-
cisci, allezert am Montage. — Neuhausen im Stift, auf 
Mana Himmelfahrt. — Neusathen. 1. auf alt Johannis, 
2. zwey Tage vor neu Lamberti. — Neuteich, ausGalli. — 
Ntedetbaitait, auf Kreuz-Erhohungstag. — Nigranden, den 
1. September, fällt aber dieser Tag auf einen Sonnabend 
oder Sonntag, so wird der Markt den ersten Montag hier-
auf gehalten. — Noethkenshof, den 17. September. — 
Nowogrudok, den 30. Marz. Contracten. — Nurmhufen, 

O 

1. alt Georgi, 2. alt Petri Pauli, 3. neu Bartholom»«, 
4. alt Matthai. 

oenfee in Livland, 1. am Vitustage, den 15. Juny, 2. 
am Simon Iudatage, den 28. Öctobr;. — Ogershof, 
den 27. September. — Okmian, 1. neu Annentag, 2. 
neu Kreutzerholuing, 3. neu Bartholomäi. — Im Oppe, 
k all eschen Kirchspiele ist Jahrmarkt auf dem Gute Korwen-
hof den 28. August. — Ose! hos im Linden scheu Kirchspiel, 
1. d>n 26. Juny, 2. den 27. September. — Oseln im 
Goldiugschen Kirchspiel, aus alt Verklarung Christi, 2. auf 
alt Maria Geburt. 

^ahzen, auf Laurentii und Bartholomai. — Paplakken im 
Durbenschen, >. den 1. Julius, 2. den 8. September 
alr. Kalend., währet drey Tage. — Wasserten, drey Tage 
vor dem Windauschen Markt. — Pern au, drey Wochen 
nach Johannis, Montag und Dienstag vor Michaelis, und 
Montag und Dienstag nach dem dritten Advent, Vieh-
markte. — Pewichen, den 14. October. — Pilten, 1. auf 
alt Maria Reinigung, 2. neu Philippi Jakobi. 3. neu Jo­
hannis Enthauptung, 4. alt Michaelis. — Plungian, 1. 
auf den Montag in der ersten Fastenwoche, 2. den 24. In­
ning. Pöhuau, Montag nach Maria Geburt alt. St. — 
Praulen, 1. am !. August (Petri Kettenfever), 2. am 
1. Sepr. (Aegidius). — Preekuln, 1. Sonnabend nach 
Margarets, 2. Sonnabend nach Egidii alten Kalend. — 
Puhren anf neu Älichael. — Puttnen, im Kandauschen, 
2 Tage vor alt Laurentii. Wahret zwey Tage. 

Rahden, 2 Wochen nach dem Schönbergschen Hanfmarkt. — 
Ramkan, den 24. Juny und den 24. Stptember. — Ran­
zen , den 30. August. — Rapp, Philippi Jakobi und Mat-
thai. — Rauseuhsf, den 4. October. — Renifen, auf Jo­
hannis Enthauptung. — Rengenhof, den zweytcn Tag vor 
alt Michael und den zweyten Tag vor alt Nicolai. — Ren­
genhof, im Nouenburgschen, 1. auf alt Elias, 2. am 
5. Sept. — Riga, tun» 20. Junius bis zum io. Julius 

. alten Kalenders. NB. Auf hohen Obrigkeitlichen Befehl 
halt Riga Hopfenmarkt, den Tag nach Heilige 3 Könige, 
dauert 3 Tage. — Rothenhof im Sackenhausenschen, auf 
neu Lichtmeß und auf alt Laurentii. — Roop, auf Philippi 
Jakobi, und den Sonntag nach Matthai. — Rubbert, oder 
Ringen, 1. Himmelfahrt, 2. Donnerstag vor dem ersten 
Advent. — Rudbaren, im Neuhausischen Kirchspiel, 1. auf 
Montag vor alt Pfingsten, 2. Montag vor dem Ambqt-
schen Lamberti-Markt. Sind Standfrey. — Ruhendahl, 
1. auf Petri Pauli, 2. auf Matthai, 3. Simon Iuda. — 
Rujen, 24. August Bartholomai. — Rumbenhof anf neu 
Lambertus» 

Wackenhausen, auf Maria Magdalena nnd Simon Iuda. — 
Salzburg, auf Maria Himmelfahrt, den 15. Aug. — 
Sallgarlen auf Bartholomai. — Sasmacken, auf alt Mi-
chaelis, wahret drev Tage lang. Ist der Markt, welcher 
ehedem auf dem Hofe Essern, im Erwahlschen Kirchspiel, 
gehalten worden. — Schlecken, auf Annentag. — Schlott, 
1. den 20.21.U. 22. Febrnar, 2. den 10. II.U. 12. Novem­
ber alten Kalenders. — Schloßhof, in Sackenhausen, auf 
Antonius alten Kalenders und am Tage Aposteltheiluug 
neuen Kalend. — Schnepeln, im Goldiugschen, 1. den 
dritten Psiugstfeyertag, 2. Sostheues, 3. drey Tage vor 
Michaelis. — Schoden, auf Trinitatis. — Schönberg, 
1. Maria Reinigung, 2. Himmelfahrt, 3. Frohnleichnam, 
4. Maria Himmelfahrt, dauert 5 Tage, 5. Michaelis, 
6. Martini. — Schrunden, den 3. u. 4. Tag nach neu 
Maria Geburt. — Schujen im Schnjenfchen Kirchfp., den 
15. Aug. — Schürten, 1. Freptag nach Ostern, 2. Frey-



-tag vor Pfingsten, z. Dienstag vor Weihnachten alten Ka-
lenders. — Seemuppen, auf Petri Pauli und Catharina.--
Seltenhof, auf Jakobi. — Seltingshof, den 13. Septem­
ber, Vieh - und Pferdemarkt. — Sessan, im Annenburgi-
schen, auf Johannis. — Setzen, 1. auf alt Bartholomai, 
2. drey Tage vor alt Simon n. Inda, 3. auf alt Mar­
tini. — Seßwegen, auf Maria Himmelfahrt, Jakobi und 
Michaelis. — Sieben, auf Matthai. — Sinohlen, den 
8. September. — Sknaben unweit Talsen, auf Kreutz-
erhöhung, den 14. September. — Smilten, 1. den 2. 
Februar, 2. den 2. Julius, 3. den 15. August, Vieh-, 
Pferde - und Jahrmarkt. — Soidegcld, auf Matthai. — 
Springenhof, im Neuenburgschen Kirchspiel, auf Maria 
Magdalena n. St., Schaafmarkt. — Stabben, im Seel-
burgschen, auf Viti und alt Jakobi, dauern 3 Tage. — 
Stenden, anf neu Helena-Tag. — Stockmannshof im 
Kokenhnsenschen Kirchspiel, den 10. August. — Stockmanns­
hof, den26.September. — Stolben, den 23. September.— 
Strauthof im Sackenhansenschen Kirchspiel, auf alt Bar-
tholomai. — Den Tag vorher ist ein Vieh - und Pferde-
markt. — Stricken, neu Maria Geburt und Andrea. — 
Strecken, Petri Pauli und Francis« neuen Kalenders. — 
©ustcit, tili Durbeuschen, neu Ernesti und Nicolai. — Su-
»venischek, auf der Granze von Kurland, nahe bey Nerst, 
auf alt Jakobi selbst. — Swislotsch, 1. den 1. May, an­
haltend 5 Tage, 2. auf Bartholomaitag. Szagarren, 
1. auf Nenjahrstag, 2. aus Fastnacht und Aschermittwoch, 
3. auf Kreutzerfindnng, 4. auf Petri Pauli, 5. auf Aller 
Heiligen. — Szakinow, unweit Szagarren, 1. auf Heil. 
3 Könige, 2. Montag nach Trinitatis, 3. auf Laurentii, 
den 10. Aug., 4. auf Matthai, den 21. Septbr., 5. auf 
Martini, den 10. November. — Szeymen, 1. Heil. 3 
Könige, 2. Georg, z. Pfingsten/ 4. Johannis, 5. Michae-
lis, 6, Martini. 

Kadetten, Petri Pauli. — Taljen, alt Mar. Himmlf. und 
neu Lamberti. — Teissen, auf Maria Geburt alt. Kalend. 
und Lamberti neuen Kalend. — Theteln in Livland, auf 

tetri Pauli, und anch am 5. October, am Tage Fides. — 
irsen, den 8. August. — Treptau, Petri Pauli. — Trie-

senhof, Simon Inda. — Trikaten, auf Johannis und Mi-

Petri und Pauli, 2. den 2. August, 3. am Donnerstage nach 
alt Lambertus. Jeder dieser Jahrmärkte dauert 3 Tage. — 
Ttmmte.t bey Tuckum, den 28. August, Vieh- und Pferde-
markt. — Turlau, auf Maria Geburt. 

UfecEen, auf neu Galli. 

^!8addaren, 1. Donnerstag nach Pfingsten, 2. den z. Zu-
lius. — Mahnen, Stephani Erfindung nnd Francisci 
neuen Kalenders. — Walk, halt Hopfenmarkt auf Michae-
listag, und dauert 3 Tage. Wangen, im Piltenschen 
Kreise, am Kreutzerhöhungstage neuen Kalenders. Waren-
brock, im Seelbnrgschen, 1. auf die drey alten Weihnachts-
feyertage, 2. den Tag nach Viti, 3. den Tag nach alt 
Jakobi, allemal gleich nach dem Stabbschen Markt. — War-
wen, im Dnrbenschen, alt Maria Himmelfahrt. — Weg-
gern, Stadt, i. neu Georg, 2. alt Himmelfahrt, 3. neu 
Simon Inda, 4. neu Heil. 3 Könige. Alle Sonntage Wo-
chenmarkt. — Weißpommuscy in Litthauen, zwey Meilen 
von Vauske, nach dem Schönbergschen Markte, wahret 
drey Tage lang. — Weikenfeld, 1. auf Heil. 3 Könige, 2. 
Himmelfahrt, 3. zwey Tage nach dem Groß - Esserschen 
Francisci-Markt. — Wenden, 1. vom 11. Junius Morgens 
bis zum 18. Junius Abends Krammarkt, 2. den 16. und 
17. Oktober Pferde - und Viehmarrt. — Werro, 1. den 
24. Junius zwey Tage, 2. den 24. September zwey 
Tage, 3. den 22. Februar acht Tage. — Westerot­
ten , im Nenermühlenschen, auf Maria Geburt. — Widz, 
1. auf den ersten Sonntag nach Heil. 3 Könige, 2. auf den 
Sonntag in der vierten Fastenwoche, 3. anf den Montag 
in der siebenten Woche nach Pfingsten. — Wietzemhof, den 
12. und 13. Septbr., Vieh-, Pferde- und Krammarkt. — 
Wilkomir, auf Petri Pauli. — Willgahlen, im Golding-
schen Kirchspiel, nahe bey Turlau belegen^ den 12. Sep-
tember neuen Kalenders. — Willkajen, auf nett Petri 
Pauli, 2. auf neu Francisci. — Wilna, 1. auf Kafimirs-
tag, 2. Philippi Jakobi, 3. Georgi, 4. Johannis, 5. 
Petri Pauli, 6. auf Jakobi. — Windau, Donnerstag nach 
alt Trinitatis und Francisci alten Kalenders. — Wirten, 
oder Humbet'tshof, 1. am Montage nach alt Francisci, 2. 
am Dienstage nach dem Schönbergischeu Martini-Markte. 
— Wolmar in Livland, auf Anna, Matthäi und Simon 
Iuda. — Wonnen, 1. Martin Bischof, 2. Heilige 3 Kö­
nige, 3. Aschermittwoch alten Kalenders. 

3abeln, Heyckings-Pedwahlen, 1. Alt-Johannis, einen Tag; 
2. Alt - Michaelis, zwey Tage. — Zabeln (Flecken), 
aus alt Bartholomai. — Zennhof, an der Straße von 
Mitau nach Riga, Montag nachdem Mitauschen Marien-
markt, Standfrey. — Alt-ßezern, 1. altKrentzerhöhuna, 
2. alt Francisci, 3. nen Pauli Bekehrung, 4. alt Maua 
Reinigung, 5. neu Frohnl., 6. nen Petri Pauli. — Zim­
mern, neu Sim. Inda. — Aobden, bey Bauske, am 
Montage nach Michaelis a. St. — Aunzen, auf Katharinen-
tag neuen Kalenders. 

Z u r  N a c h r i c h t .  
Alle Jahrmärkte, die Sonnabends oder Sonntags einsallen, werden den Montag darauf gehalten. Sollte aber mit einem 

Markte eine Veränderung vorgehen, oder auch ein neuer einzurücken seyn, so beliebe man solches der Gouvernements-Buch-
druckerey in Mitau schriftlich anzuzeigen, damit es zum Besten des Publikums geändert werden könne. — Dem Publikum dient 
hie mit zur Nachricht, daß dieser, auf das Jahr 1324 angefertigte, Kurlandische Kalender, sowohl hier in Mitau, als in allen 
Städten dieses Russisch-Kaiserlichen Gouvernements, und ans den gewöhnlichen Markten, zu den unten angesetzten Preisen zu 
haben sey, und daß er, den deshalb ergangenen Verfügungen zufolge, auf keine Art irgend Jemandem vertheuert oder zu 
höherm Preise verkauft werden soll. 

Ein Tafelkalender kostet auf Postpapter, 14 Kop. S. M. — auf Druckpapier, 10 Kop. S. M. 
Ein Quartkalender kostet auf Postpapier durchschossen, | Rnb. S. M. — auf Druckpapier durchschossen, | Rub. S. M. — 

auf Druckpapier undurchschossen, £ Rub. S. M. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung in den Oststeeprovinzen. 
Mitau/ den 2?steu Julius 1823. (No. 333.) 5. D. Braunschweig, Sensor. 
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4000 40 20 10 < 6 664 3 33} 2 [66 f- 2 — I 33}. — 66f 
5ooo 5c 2'j 12 DO 8 33| 4 16 f 3 33} 2 5o I 66 i 83} 

6000 60 — 3o i5 10 5 — 4 — 3 — 2 — 1 — 

7000 7° 35 17 DO 1 ( 66* 5 83} 4 66f 3 5o 2 33i l 16f 
8000 80 40 20 .3 33^ 6 661 5 33} 4 — 2 66-| 1 33 } 

9000 9° 45 22 5o i5 7 5o 6 — 4 5o 3 — 1 5o 
10000 100 5o :— 26 16 66? 8 33i 6 66F 5 — 3 33} 1 66F 

*x 


